
ABHANDLUNGEN
DER

K. K. ZOOL-BOTAN. GESELLSCHAFT IN WIEN.
BAND VI, HEFT 1.

ÜBTEBSDCHÜN6EH
ÜBER DIE

ZOOGEOGRAPHIE DEE KARPATHEN
(UNTER BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG DER COLEOPTEREN)

VON

KARL HOLDHATJS UND FRIEDRICH DETTBEL

MIT EINER KARTE

EINGEREICHT AM 15. JUNI 1910. — AUSGEGEBEN AM 22. DEZEMBER 1910

JENA
VEBLAG VON GUSTAV FISCHER

191Ö

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



ALLE RECHTE VORBEHALTEN.

Frommannscho liuchdruckerei (Hermann Fohlo) in Jena. — 3857

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



LUDWIG GANGLBAUER
GEWIDMET

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Inhaltsübersicht.

Seite
Einleitung. Von Karl Holdhaus 1—3

A. Allgemeine Untersuchungen über die Zoogeographie der Karpathen. Von
Karl Holdhaus 4—104

I. Die geologische Geschichte der Karpathen 4—10
II. Klima und Vegetation der Karpathen 10—16

1. Klima 10; 2. Vegetat ion 14.

III. Die Verbreitung der Coleopteren in den Karpathen 16—98
1. Zusammensetzung und Oekologie der Coleopteren-

fauna der Karpathon 16—59
Zusammensetzung der Fauna 16, Oekologie der montanen Colco-
pterenfauna: Biocönosen 19, Einfluss des Gesteins 23, Einfluss
der Witterung 26, vertikale Verbreitung der karpathischen Gebirgs-
käfer 28, Phänologie 38, Verbreitungsmittel der montanen Coleo-
pteren 39; Beilagen: I. Borealalpine Coleopteren der Karpathen 41,
II. Provisorisches Verzeichnis der exklusiv montanen Coleopteren
der Karpathen 42, III. Verzeichnis der bisher ausschliesslich in
der hochalpinen Zone gesammelten montanen Coleopteren der
Karpathen 49, IV. Nachweise des subalpinen Vorkommens ge-
wisser karpathischer Coleopteren 51, V. Verzeichnis exklusiv hoch-
alpiner Coleopteren der Ostalpen 57.

2. Alter und Herkunf t der montanen Coleopterenfauna
der Karpa then 59—66

Alter 59, Herkunft 62.
3. Der Einf luss der Eiszeit auf die Fauna de rKarpa then 66—67
4. Die Eiszei tspuren im Faunenbi ld d e r K a r p a t h e n , ver-

glichen mit jenen im Faunenbi ld der Alpen 67—79
Massifs do refuge 68, Verbreitung der montanen Blindkäfer 69,
Unterschiede hinsichtlich der Grosse des Wohngebietes der ein-
zelnen Arten 71; Beilagen: VI. Verzeichnis jener montanen Cara-
biden (ausschliesslich Anophthalmus) der Ostalpen und Karpathen,
deren Areal einen längsten Durchmesser von weniger als 200 hm
besitzt 75, VII. Feststellung des Mittelwertes der Arcalsgrössc der
in den Alpen und Karpathen lebenden montanen TrecJnts-Artcn 76.

5. Dio coleoptorologisch-faunist ischo L i to ra tu r über die
Karpathon 80—98

IV. Die goographischo Verbreitung einiger anderer Tiergruppon in den Karpathen 98—101
1. Säugetiere 98, 2. Reptilien und Amphibien 100, 3. Mollusken 102,
4. Andere Tiergruppen 104.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



VI Inhaltsübersicht.

Soito
B. Beitrüge zur Kenntnis der Coleopterenfauna der Ostkurpathen. Von Kar l

H o l d h a u s 105—125
Vorbemerkungen 105—107

Faunenlisten einzelner Berge 107—125
Nagy-Hagymas 107, Ceahlau 113, Caliman 116, Eareul 120.

C. Sie Coleopterenfauna des Csukas, Schüler, Bucsecs, Königstein, Bullca-Secs,
Negoi, Retyezat, Paring und des Bodnaer Gebirges. Von Fr i ed r i ch
Deube l 126-200

Vorbemerkungen 126—127
Faunenlisten einzelner Berge 127—200

Csukaa 127, Schuler 133, Bucsecs 148, Königstein 161, Bullea-See 171,
Negoi 173, Ketyezat 176, Paring 182, Eodnaer Gebirge 185.

NachtrUge. Von Kar l H o l d h a u s 201
Bemerkungen zur Karte. Von Kar l H o l d h a u s ' 202

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Einleitung.
Die rezente Verbreitung der Tierwelt Europas wird nur verständlich,

wenn man sich des weitgehenden Einflusses bewusst ist, welchen die Eiszeit
auf die Zusammensetzung und Verteilung unserer Fauna ausgeübt hat.

In Nordeuropa wurde durch die Eiszeit alles Leben vernichtet. Die
Tiere, welche gegenwärtig Nordeuropa bewohnen, sind postglaziale Ein-
wanderer. Die merkwürdige Verarmung und Monotonie der nordischen
Fauna — insbesondere das Fehlen einer typischen Gebirgsfauna in Fenno-
scandia — scheint nur unter diesem Gesichtspunkte erklärbar.

In der Verbreitung der Tierwelt von Mittel- und Südeuropa äussert
sich der Einfluss der Eiszeit namentlich an der Gebirgsfauna. Die geringe
Beweglichkeit vieler an ganz spezielle Lebensbedingungen angepasster
montaner Tiere brachte es mit sich, dass diese Tiere nicht in der Lage
waren, sich in postglazialer Zeit an den durch die Besserung des Klimas
bedingten Faunenverschiebungen in ausreichendem Masse zu beteiligen.

Die eiszeitliche Vergletscherung erreichte in den einzelnen Gebirgen
von Mittel- und Südeuropa sehr verschiedene Ausdehnung. Die intensivste
Vergletscherung trugen die Alpen. Eine Untersuchung des Einflusses der
Eiszeit auf die Montanfauna Europas wird daher stets von diesem Gebirge
ausgehen müssen.

Meine zoogeographischen Untersuchungen über diesen Gegenstand
beschränkten sich durch lange Zeit auf die Ordnung der Coleopteren, und
.dieser Beschränkung lag die Ueberzeugung zugrunde, dass auf dem Gebiete
der Tiergeographie gegenwärtig nur durch sorgsamstes Detailstudium neue
und gesicherte Erkenntnisse gewonnen werden können. Das Studium der
Verbreitung der Coleopteren in den Alpen zeigte mir eine Reihe überaus
merkwürdiger Eigentümlichkeiten, welche ich nur durch die Annahme eines
weitgehenden und bis in die Gegenwart nachklingenden Einflusses der Eis-
zeit erklären zu können glaube. Zu ähnlichen, wenn auch minder plastischen
Ergebnissen gelangte Kobe l t hinsichtlich der geographischen Verbreitung
der in unseren Gebirgen lebenden Molluskenfauna, und eine Ausdehnung
meiner Untersuchungen auf verschiedene andere in der Gebirgsfauna ver-
tretene Tiergruppen zeigte mir, dass die bei den Coleopteren und Mollusken
erwiesenen Verhältnisse sich in ihren grossen Zügen auch in diesen Tier-
gruppen wiederholen. Das Faunenbild der Alpen lüsst noch in der Gegen-
wart in klarster Weise die Spuren der Eiszeit erkennen.

Wenn verschiedene Eigentümlichkeiten der geographischen Verbreitung
der Fauna der Alpen tatsächlich dem Wirken der Eiszeit zuzuschreiben sind,
so müssen diese Eigentümlichkeiten in solchen Gebirgen, welche während

Abhnndl. d. k. k. zool.-botan. (JOB. ltd. VI, lieft 1. 1
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2 Karl Holdhaus und Friedrich Deubel.

der Eiszeit nicht oder nur in geringem Ausmasse vergletschert waren, ent-
weder vollständig fehlen oder doch wesentlich abgeschwächt sein. Es er-
schien mir daher von Nutzen, einer Darstellung der Zoogeographie der
Alpen die Untersuchung der Fauna eines während der Eiszeit wenig ver-
gletscherten Gebirges vorangehen zu lassen und in dieser Weise die Gegen-
probe auf die Richtigkeit der in den Alpen gewonnenen theoretischen Vor-
aussetzungen zu machen. Die folgende Studie über die Zoogeographie der
Karpathen ist daher in erster Linie eine Vorarbeit für spätere Unter-
suchungen über die Faunengeschichte der Alpen und den Einfluss der Eis-
zeit auf die Fauna Europas überhaupt.

Die Lückenhaftigkeit der folgenden Darstellung rechtfertigt sich durch
den unbefriedigenden Stand unserer faunistischen Kenntnisse. Selbst inner-
halb der Fauna von Mitteleuropa sind nur wenige Tiergruppen in hin-
reichendem Masse untersucht, um deren geographische Verbreitung zum
Gegenstand einer zusammenfassenden Darstellung machen zu können Ich
habe mich darauf beschränkt, die Verbreitung der Coleopteren in den Kar-
pathen1) unter Heranziehung aller derzeit zu Gebote stehenden Hilfsmittel
nach allgemeinen Gesichtspunkten zu beleuchten, und konnte andere Tier-
gruppen nur insoweit in die Untersuchung einbeziehen, als sich dies ohne
umfangreiche eigene Aufsammlungen und systematische Studien als tunlich
erwies.

Die folgende Darstellung der Coleopteren-Geographie der Karpathen
schöpft aus dem Studium des reichen karpathischen Materials, das in den
Sammlungen des Naturhistorischen Hofmuseums in Wien und des Unga-
rischen Nationalmuseums in Budapest enthalten ist, sowie aus der um-
fangreichen, aber leider teilweise sehr minderwertigen faunistischen Literatur
über die Karpathen. Meine eigenen Sammelreisen führten mich namentlich
in früher undurchforschte Teile der Ostkarpathen, in den Südkarpathon
sammelte ich in der Umgebung von Kronstadt, am Bucsecs und im Gebiete
des Rotenturmpasses (Presba).

Trotz sorgfältiger Benützung der genannten Hilfsquellen wäre indes
die Durchführung dieser Untersuchung kaum möglich gewesen, wenn ich
nicht in meinem verehrten Freunde, Herrn F. Deube l in Kronstadt,
einen vielerfahrenen Mitarbeiter gefunden hätte. Herr Deube l fand sich
in liebenswürdigster Weise bereit, die Ergebnisse seiner durch etwa 30 Jahre
fortgesetzten coleopterologischen Aufsammlungen in den siebenbürgischen
Randgebirgen in dem Rahmen der vorliegenden Arbeit zu publizieren und
dadurch für die Beurteilung der Fauna der Hochgebirge Siebenbürgens
die unerlässliche Basis zu schaffen. Auch sonst stand mir Herr Deube l
während der ganzen Dauer meiner Untersuchungen mit Auskünften und
Sammlungsmaterial in freundschaftlichster Weise zur Seite.

An der Niederschrift des Manuskriptes der vorliegenden Studie
arbeitete ich während des Jahres 1909 und während der ersten Monate

1) Das westsiebenbürgischo Randgebirgo wurde in die Darstellung n i c h t einbezogen,
da die Fauna dieses Gebietes überaus mangelhaft bekannt ist.
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Untersuchungen über die Zoogeographie der Knrpnthen. 3

von 1910. Das Aufsuchen der Quellenliteratur wurde um die Mitte des
Jahres 1909 zum Abschluss gebracht.

Im Laufe der Gestaltung des Gegenstandes ergaben sich namentlich
im Kapitel über Ookologio der Montanfauna mehrfach terminologische
Schwierigkeiten. Die biogeographischo Terminologie ist eben leider noch
nicht in befriedigender Weise ausgebaut. Es kann nicht Aufgabe einer
Dctailstudie (nach Art der vorliegenden sein, eine neue Terminologie zu
schaffen, und so trachtete ich denn, mit den eingebürgerten Fachausdrücken
nach Möglichkeit das Auslangen zu finden, obwohl dieselben den geänderten
Anschauungen teilweise wenig entsprechen.

Zum Schlüsse obliegt es mir, allen jenen Herren, welche mir im Laufe
meiner Untersuchungen ihre Unterstützung zuteil werden Hessen, den herz-
lichsten Dank zu sagen. Namentlich die Studien über die Oekologie der
montanen Coleopterenfauna nötigten mich zu einer umfangreichen Kor-
respondenz, in deren Verlaufe mir von zahlreichen Coleopterologen wertvolle
Aufklärungen zukamen. Zu ganz besonderem Dank bin ich Herrn Kustos
E. Csiki in Budapest verpflichtet, welcher mir mit Erlaubnis des Herrn
Direktors Dr. G. Horvd th zu wiederholten Malen die reiche Coleopteren-
sammlung des Ungarischen Nationalmuseums zugänglich machte und mir
bei Benützung der mir leider unverständlichen ungarischen Literatur seine
Hilfe gewährte, ferner den Herren Kustos Vik tor Apfe lbeck in Sara-
jewo, Dr. Kar l Danie l in München, Dr. Jose f Danie l in Ingolstadt
und J. S a i n t e - C l a i r e Dev i l l e in Epinal, welche die Güte hatten,
einzelne Teile meines Manuskriptes einer Durchsicht zu unterziehen und
mir viele wertvolle Winke über die Verbreitung einzelner Coleopterenarten
zu geben. Den Herren Dr. F. Soko la f in Wien und Ingenieur St. Sto-
b iecki in Krakau danke ich für liebenswürdige Hilfe beim Studium der
polnischen Literatur, die Herren Dr. K. B r a n c s i k in Trencsin, Kais. Rat
E. R e i t t e r in Paskau und Dr. K. P e t r i in Schässburg hatten die Güte,
meine Arbeit durch Mitteilung von Sammlungsmaterial zu fördern. Herrn
Professor Dr. L. v. Me"hely in Budapest bin ich für wertvolle Auskünfte
über die Wirbeltierfauna von Ungarn zu grossem Dank verpflichtet, die
Herren Direktor Kimakowicz uud Dr. C z e k e l i u s in Hermannstadt
erteilten mir in freundlichster Weise verschiedene Aufklärungen über die
Fauna von Siebenbürgen. Herr A. L. Montandon in Bukarest hatte die
besondere Freundlichkeit, im Mai dieses Jahres beim Besuch mehrerer
mich interessierender Lokalitäten in der Walachei mein Führer zu sein.

In ganz besonderer Dankbarkeit endlich gedenken sowohl Herr
Deube i als ich der nie versagenden Hilfsbereitschaft, mit welcher Herr
Direktor L. G an gib au er uns durch viele Jahre hindurch seine wertvolle
Belehrung und Förderung zuteil werden Hess. Wir bitten Herrn Direktor
G an gib au er , die Widmung der vorliegenden Arbeit als bescheidenes
Zeichen unserer Verehrung entgegennehmen zu wollen.

Wien , im März 1910.
K. Holdlmus.
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Karl Holdhaus und Friedrich Deubel.

A. Allgemeine Untersuchungen über die Zoogeographie
der Karpathen.

(Von Karl Holdhaus.)

I. Die geologische Geschichte der Karpathen.

Die geologische Geschichte der Karpathen sei im folgenden nur inso-
weit skizziert, als sie für den Zoogeographen Interesse besitzt. Ich habe
mich bemüht, durch vorsichtigste Beschränkung dem Umstände Rechnung
zu tragen, dass wir über viele wichtige Fragen auf dem Gebiete der Geo-
logie und Morphologie der Karpathen derzeit noch in ungenügender Weise
unterrichtet sind.

Die Karpathen sind ebenso wie Balkangebirge, Alpen, Apennin, Pyre-
näen usw. ein Kettengebirge von jugendlichem Alter. Die Hauptfaltung
der Karpathen erfolgte um die Mitte der Tertiärzeit. Erst um diese Zeit
entstand durch Aufstauung der Flyschzone das gewaltige, einheitliche Ketten-
gebirge, das wir gegenwärtig vor uns sehen. Anzeichen einer älteren
Faltungsperiode, welche in die Oberkreide fällt, sind namentlich in den
Süd- und Ostkarpathen zu beobachten. Diese oberkretazische Faltung
schuf die Transsylvanischen Alpen, welche vermutlich ebenso wie Teile der
Ostkarpathen während der älteren Tertiärzeit als Inseln aus dem paläogenen
Meere emporragten.

Auch nach der Hauptfaltung, im Jungtertiär und teilweise selbst im
Diluvium, fanden in den Karpathen noch tektonische Bewegungen statt.
Faltungen und Ueberschiebungen der jungtertiären Sedimente am Fusso
der Karpathen, ausgedehnte und teilweise in sehr grosse Höhe empor-
getragene Einebnungsflächen, sowie dislozierte Flussterassen pliozänen oder
diluvialen Alters sind die Zeugen dieser in jüngster geologischer Vergangen-
heit erfolgten Hebungen. Diese jungen Hebungen erreichten in den Süd-
karpathen ihre grösste Intensität und setzten sich hier bis in die Diluvial-
zeit fort, während sie in den nördlichen Karpathen anscheinend viel früher
zum Stillstand kamen. Der geomorphologischen Literatur der letzten Jahre
entnehme ich diesbezüglich folgende Daten:

In den nördlichen Karpathen sind, abgesehen von einigen Störungen
lokalen Charakters, seit Beginn des Pliozäns keine bedeutenderen Krusten-
bewegungen nachgewiesen.

In den Ostkarpathen sind die diesbezüglichen Verhältnisse nicht ge-
klärt. Auf dem Rücken der Ostkarpathen lässt sich auf weite Erstreckung
eine hochgelegene, dislozierte Einebnungsfläche verfolgen, deren Hebung
von Sawicki ins Sarmatikum, von R u d n y c k y j , wie es scheint mit
Unrecht, ins Quartär verlegt wird. Im südlichsten Teil der Moldau sind
sarmatische Schichten nahe dem Aussenrande der Ostkarpathen in Falten
gelegt.
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Durch die eingehenden Untersuchungen von M a r t o n n o über die
Morphologie der Transsylvanischon Alpenx) und durch die Studien von
Cvijic über die Entwicklungsgeschichte des Eisernen Tores ist der Nach-
weis erbracht, dass die Südkarpathcn noch in jüngster geologischer Ver-
gangenheit beträchtlichen Hebungen unterlagen, wolcho unter Einschaltung
von Stillstandsperiodcn vom Sarmatikum bis ins Quartär andauerten.
Pliozii.no und selbst diluviale Terrassen sind vielfach gestört und gehoben.
Nach Mar tonno erreichte die jungpliozäne und quartäre Hebung der
Transsylvanischen Alpen ein Ausmass von 300—400 m. In der Walachei,
am Aussenrande der Südkarpathen, sind jungpliozäne Schichten gefaltet2).

Die Karpathen werden won den Alpen durch das pannonisclio und
Wiener Becken, von den Sudeten durch die Oder-Betschwafurche, von den
Gebirgen der Balkanhalbinsel durch den Donaudurchbruch des Eisernen
Tores getrennt. Die geologische Geschichte dieser Grenzgebiete ist von
Bedeutung für die Faun engeschichte der Karpathen und sei daher im fol-
genden in Kürze besprochen:

Durch den im Miozän, in der Zeit zwischen erster und zweiter Medi-
terranstufe erfolgten Einbruch des Wiener Beckens und des pannonischen
Beckens wurde die Verbindung zwischen Alpen und Karpathen gelöst. In
das Senkungsfeld zwischen beiden Gebirgen drang das Meer der zweiten
Mediterranstufe. Auch während der sarmatischen und pontischen Zeit
waren beide Becken überflutet, eine geringere Ausdehnung besass die
Wasserbedeckung während der levantinischen Aera. Seit dem Ende der
Tertiärzeit liegt die Ebene zwischen Alpen und Karpathen zwar grossenteils
trocken, ohne aber dadurch ihren Charakter als Faunenscheide zu verlieren.
Die lockeren Sedimente, die den Boden des Wiener Beckens und der
pannonischen Niederung zusammensetzen, sind ein unüberschreitbares Ver-
breitungshindernis für die an kompaktes Gestein gebundenen montanen
Tierformen3).

In Schlesien und Mähren branden die Karpathen an das alte Gebirge
der Sudeten heran, in der Gegend von Mährisch-Weisskirchen treten kar-

1) Speziell durch den Nachweis mehrerer übereinander gelegener, gehobener Pene-
plains. Die oberste dieser Rumpfflächen, im Alttertiär eingeebnet, befindet sich in einer
Höhe von 2000 m (Boresco-Niveau).

2) Die vorstehenden Ausführungen über die geologische Geschichte der Karpathen
schöpfen vorwiegend aus folgenden Quellen: E. Su e s s , . Das Antlitz der Erde, III ,
2. Hälfte (1909), p. 15—24, 229—236; V. U h l i g , Ueber die Tektonik der Karpathen,
Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, math.-nar. Klasse, CXVI (1907), p. 871—982; J. Cvijic,
Entwicklungsgeschichte des Eisernen Tores, Ergänzungsheft No. 160 zu Pctcrmnnns Mitt.
(1908), 64 pp., 2 geol. Karten; E. de M a r t o n n o , Recherches sur devolution morphologiquo
des Alpes de Transsylvanie, JRovuo de Gdogr. annuelle, I (1906—1907), p. 1—279; Sa-
wicki , Die jüngeren Krustenbewegungen in den Karpathen, Mittcil. Geolog. Ges. Wien,
II (1909), p. 81—117. Aus den angeführten Arbeiten ist die weitero auf den Gegenstand
bezügliche Literatur zu entnehmen.

3) Kin Faunenaustausch zwischen Alpen und Karpathen während der Eiszeit, für
die Cplcoptcrcnfauna in keiner Art nachweisbar, hätte Rieh nur auf dem Umwego über die
Böhmischo Mnsso oder dio Gebirgo der nördlichen Balkanhalbinsel vollziehen können.
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Q Karl Holdhaus und Friedrich Deubel.

pathische Gesteine mit sudetischen Gesteinen frei zutage liegend in unmittel-
bare Berührung. Die Grenze zwischen dem sudetischen Vorland und den
Karpathen wird von einer langgestreckten, wenige Kilometer breiten, graben-
förmigen Depression begleitet, der Oder-Betschwafurche. Zur Miozänzeit
folgte diesem Graben eine Meeresstrasse, durch welche sich das miozäno
Meer von Niederösterreich mit jenem von Galizien verband. Sowohl die
Ablagerungen des Schliers, als auch jene der zweiten Mediterranstufe lassen
sich an verschiedenen Punkten im Umkreise der Oder-Betschwafurche nach-
weisen. Ihrer faziellen Ausbildung nach bestehen die Miozänablagerungen
der Oder-Betschwafurche teils aus Sandsteinen und Konglomeraten, teils
aus Tonen und Mergeln *)• Hingegen sind weder Spuren einer sarmatischen,
noch solche einer pontischen Transgression zu beobachten. Es scheint, dass
seit dem Rückzug des Meeres der zweiten Mediterranstufe ein ungehinderter
Faunenaustausch zwischen Sudeten und Karpathen stattfinden konnte.

Das Gebirge des Eisernen Tores, nach Cvi j ic bereits in der Ober-
kreide gefaltet, war während des Paläogens und der ersten Mediterran-
stufe nicht vom Meere überflutet. Erst durch die Transgression des Meeres
der zweiten Mediterranstufe wurde das Gebiet des Eisernen Tores unter
Wasser gesetzt. Eine Meeresstrasse, ähnlich jener des Bosporus, erstreckte
sich um jene Zeit über die Enge des Eisernen Tores hinweg aus dem
pannonischen in das rumänische Becken. Die Karpathen waren eine allseits
vom Meere umflossene, langgestreckte Insel. Hingegen lag das Gebirge
des Eisernen Tores während des Sarmatikums trocken und war auch zur
pontischen Zeit nicht untergetaucht. Aber schon zur pontischen Zeit ergoss
sich ein mächtiger Strom durch das Eiserne Tor aus dem pannonischen in
das rumänische Becken, und dieser Zustand dauert bis in die Gegenwart
an. Als Faunenscheide dürfte der Donaudurchbruch des Eisernen Tores
kaum in Betracht kommen2).

Von besonderem biogeographischen Interesse ist die Feststellung der
eiszeitlichen Verhältnisse der Karpathen. Während die Karpathen in der
Gegenwart keinen einzigen Gletscher tragen, waren während der Diluvial-
zeit auch in den Karpathen Gletscher vorhanden; doch bleibt das Glazial-

1) Vgl. K i t t l , Die Miozänablagerungen des Ostrau-Karwiner Steinkohlenreviers und
deren Fauna, Annal. naturhist. Hofmus. Wien, I I (1887), p. 217—282; T a u s c h , Bericht
über die geologische Aufnahme der Umgebung von Mährisch-Weisskirchen, Jahrb. geol.
Reichsanstalt, Wien, XXXIX. (1889), p. 405—416; C a m e r l a n d e r , Geologische Auf-
nahmen in den mährisch-schlesischen Sudeten, Jahrbuch geol. Reichsanstalt, XL (1890),
p. 103—316 (s. besonders p. 194—210); P e t r a s c h o c k , Das Verhältnis der Sudeten zu
den mährisch-schlesischen .Karpathen, Verh. k. k. geol. Reichsanstalt, 1908, p. 140—159;
H a s s i n g e r , Untersuchungen im Gebiete der Mährischen Pforte (bei Mährisch-Weiss-
kirchen), Mitteil. Geograph. Ges. Wien, LI (1908), p. 87-88.

2) Ich glaube nicht, dass ein Strom in einem Durchbruchstal als Faunenscheide zu
wirken vermag. Leider liegen über diesen Gegenstand bisher keine Untersuchungen vor.
Hingegen sind Meeresstrassen, auch wenn sie sehr schmal sind, stets eine überaus wirksarno
Faunen scheide. Ich konnte an der Strasso von Messina und ebenso an der Strasso von
Piombino, welche dio Insel Elba vom toskanischen Festland trennt, diesbezüglich^ Er-
fahrungen sammeln.
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phänomon im Karpathengebirgo an Grossartigkeit der Verwüstung weit
hinter den Alpen zurück. Bisher sind in folgenden Teilen der Karpathen
die Spuren einstiger Vcrgletschorung nachgewiesen:

In den Besk idcn kam es nur auf dem höchsten Gipfel, der Babia-
gora (172.-5 m), zur Entwicklung eines kleinen Gchängoglctschers, welcher
seine Spuren in Gestalt eines kleinen Kares an der Nordwestseite des
Berges hinterlassen hat1).

In der Hohen Ta t r a . Von allen Teilen der Karpathen trug die
Hoho Tatra während der Eiszeit die intensivste Vergletscherung. „Den
Südfuss der Hohen Tatra umgürtete vom Krivdn bis zum Stösschon des
Weisswassertales ein bis zu 4*5 7cm breiter Eisring. Er ist jetzt durch
einen gewaltigen, von herrlichen Nadelwäldern überzogenen Blockwall mit
einzelnen prächtigen Moränen-Amphitheatern und dem Moränensee von
Csorba markiert. An der Nordseite der Tatra floss das Eis in wohl-
geschiedenen Betten die Quertäler entlang und quoll nur aus den grossen
Haupttälern, dem Jiivorinka-, Bialka-, Pariszczyca- und Suchawodatale, in
Masse hervor, um sich mit fächerförmig ausgebreiteter Stirn auf das Eozän-
land ergiessen zu können. Im westlichen Teile der Tatra bewegte sich die
eiszeitliche Vergletscherung entsprechend der geringeren Höhe in viel be-
scheideneren Verhältnissen; die Eisströme fanden tief im Hochgebirge ihr
Ende" 2). Die eiszeitliche .Schneegrenze in der Hohen Tatra lässt sich mit
etwa 1500 in veranschlagen3).

In der N iede ren T a t r a wurden durch S. Roth und durch P a r t s c h
am Djumbir Spuren einstiger Vergletscherung nachgewiesen. In den Nord-
tälern des Djumbir reichen die Moränen bis 900 m herab und verbürgen
eine eiszeitliche Firn grenze von 1500 m Höhenlage4). Im östlichsten Teil

1) Dr. E rwin H a n s l i k , Die Eiszeit in den schlesischcn Beskiden, Mitteil. Geogr.
Ges. Wien, 1907, p. 312-324.

2) U h l i g , Bau und Bild der Karpathen, p. 709. — Im folgenden die wichtigste
Literatur über die Eiszeit in der Hohen Tatra: P a r t s c h , Die Gletscher der Vorzeit in
den Karpathen und den Mittelgebirgen Deutschlands, Breslau 1882; Dr. S a m u e l E o t h ,
Die einstigen Gletscher auf der Südseite der Hohen Tatra, Földtani Közlöni, XV (1885),
p. 53—75; Derselbe, Spuren einstiger Gletscher auf der Nördseite der Plohen Tatra,
Földtani Közlöni, XVIII (1888), p. 395—431; E e l i m a n n , Eine Moränenlandschaft in der
Hohen Tatra und andere Gletscherspuren dieses Gebirges, Mifct. Geogr. Ges. Wien, 1893,
p. 473—527; U h l i g , Dio Geologie des Tatragebirges, IV. Kapitel, Denkschr. math.-nat.
Klasse Kais. Akad. Wiss. Wien, LXVIII (1900), p. 75-87; P a r t s c h , Die Eiszeit in den
Gebirgen Europas zwischen dem nordischen und dem alpinen Eisgebiet, Hcttncrs Geogr.
Zeitechr., X (1904), p. C57—GG5; E. L u c c r n a , Glazialgcologischc Untersuchung der Lip-
tauer Alpen, Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-nat. Kl., CXVI1 (1908), p. 713—818.

3) Siehe auch P e n c k , Wiss. Ergebnisse internat. botan. Kongr., Wien 1905, p. 16.
4) Vgl. S .Ro th , Spuren einstiger Gletscher in der Niederen Tatra, Földtani Közl.,

XV (1885), p. 558—500; J. P a r t ß c h , Wanderungen und Studien in der Niederen Tatra,
Schlcs. Zeitung 1903, 742, 713 (Abdruck in den Mittcil. der Sektion Schlesien des Ungar.
Karpathcnvercins 1901), und derselbe, Ilcttners Geogr. Zcitschr., X (1904), p. GGO. An
letzterem Orte erwähnt P a r t seh , dass er in der.Gruppo des Fatra-Krivan ebenso wio
Uh l ig vergebens nach Glctschcrspuren gesucht habe.
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der Niederen Tatra können nach Uhlig1) kesselartige Einsenkungeu am
Nordgehänge der Orlawa und Stredna hola als Anzeichen ehemaliger Firn-
felder gedeutet werden.

Im C z e r n a h o r a - G e b i e t e sind durch Tie tze 2 ) auf der Howerla
(2058 01) Spuren einstiger Vergletscherung nachgewiesen worden. Nach
E. Rom er war auch das Swidowiecgebirge in seinen höchsten Teilen ver-
gletschert 3).

Im R o d n a e r g e b i r g e beobachtete Lehmann 4 ) an der Nordseito
des Kuhhorns die Spuren eines ehemaligen Gletschers, welcher durch das
Lalatal hinabstieg und in einer Höhe von 1620 m eine wohlausgebildete
Stirnmoräne zurückliess. Auch der Nagy-Pietrosz im Rodnaergebirge trägt
in seiner Gipfelpartie Gletscherspuren5).

Im C a l i m a n g e b i r g e (Kelemen) trägt der Pietrosul (2102 m) an
seiner Nordseite ein kleines Karc).

In den T r a n s s y l v a n i s c h e n Alpen. Ueber das Glazialphänomen
in den Transsylvanischen Alpen wurden namentlich durch Lehmann und
M a r t o n n e ausgedehnte Forschungen angestellt. Vom Massiv des Godeanu
im Banat ostwärts bis zum Bucsecs tragen alle Gipfel der Transsylvanischen
Alpen, welche eine Höhe von mehr als 2000 m erreichen (z. B. Sarco,
Retyezdt, Surian, Cindrel, Paring, Fogarascher Alpen) ausgesprochene
Spuren einstiger Vergletscherung. Der Csuk&sv (1952 m) war nicht ver-
gletschert. Die eiszeitliche Schneegrenze lag nach M a r t o n n e in einer
Höhe von etwa 1900 m. Die tiefstgelegenen Moränen werden in einer Höhe
von 1100—1200 m gefunden7).

1) U h l i g , Bau und Bild der Karpathen, p. 765.
2) Vgl. E. T io tze , Verh. geol. Reichsanst. Wien, 1876, p. 296, 1878, p. 142—146,

Jahrb. geol. Keichsanst. 1877, p. 87—89, 1886, p. 690—698.
3) E. Römer , Die Eiszeit im Swidowiecgebirge, Ostkarpathen, Anzeiger Akad. Wiss.

Krakau, math.-nat. Kl., Jahrg. 1905, p. 797—802. Das Swidowiecmassiv ist die Fort-
setzung der Czernahora gegen Westen und kulminiert in 1883 m.

4) L e h m a n n , Der ehemalige Gletscher des Lalatals im Rodnaergebirgo, Petermanns
Mitteil., XXXVII (1891), p. 98—99.

5) S z i l a d y , Die Zirkustäler des Nagy-Pietrosz, Földrajzi Közlem., XXXV (1907),
Abrögö, p. 1—2.

6) Hingegen fanden am Ceahlau (1908 m) in Rumänien weder L e h m a n n (Peterm.
Mitteil. 1891, p. 99) noch ich Spuren einstiger Vergletscherung.

7) Im folgenden die wichtigste Literatur über das Glazialphänomen in den Trans-
sylvanischen Alpen: L e h m a n n , Beobachtungen über Tektonik und Gletscherspuren im
Fogarascher Hochgebirge, Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges., 1881 p. 115; derselbe, Die
Südkarpathen zwischen Retjezat und Königstein, Zeitschr. Ges. Erdkunde, XX (1885),
p. 325—386; derselbe, Schneeverhältnisso und Gletscherspuren in den Transsylvanischen
Alpen, IX. Jahresber. Geogr. Ges. Greifswald, 1905; E. de M a r t o n n e , Reeherchcs sur
la pöriode glaciaire dans les Karpates mdridionales, Bull. Soc. Science de ßuearest, IX
(1900), p. 405—462; derselbe, Contribution ä l'dtudo de la pöriodo glaciairo dans les Kar-
pates mdridionales, Bull. Soc. Ge*ol. France, 3. sdrie, XXVIII (1900), p. 275—319; derselbe,
Recherches sur Involution morphologiquo des Alpes de Transsylvanie, Revue de Gdogr.
annuelle, I (1906—07), IX. Kapitel, p. 230—273; Cvijiu, Beobachtungen über dio Eiszeit
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Der geschilderton autochthonen Vergletscherung dor Karpathon steht
als seihständige Erscheinung das Uobergreifen des nordischen Inlandeises
auf die nördlichsten Ausläufer der Bcskiden gegenüber. Im Höhepunkte
der diluvialen Eiszeit schob sich das nordischo Inlandeis bis nach Galizien
und Öcsterreich-Schlesion, sowio in Nordmäliren entlang des Odertales bis
zur Weisskirchnor Wasserscheide vor. Der Eisrand trat unmittelbar an den
Fuss der Karpathon heran und hintcrliess erratische Blöcke nordischer
Herkunft, welche auf karpathischem Boden stellenweise noch in einer Höhe
von 400 m gefunden werden. In die nach Norden offenen Beskidontäler
zwängten sich zungenförmige, in manchen Fällen bis zu 30 lern lange Aus-
läufer des Inlandeises. Die vom nordischen Inlandeis berührte Partie der
Nordkarpathen erstreckt sich aus der Gegend von Neutitschein und Stram-
berg in Mähren ostwärts bis zum Santal. Der Aussenrand der Karpathen
östlich des Santales wurde vom Inlandeis nicht mehr erreicht1).

Für die Beurteilung des eiszeitlichen Klimas der Karpathen sind
Fossilfunde nordischer Säugetiere von Interesse, welche von Dr. S a m u e l
Roth in den Zentralkarpathen gemacht wurden. Dr. Roth fand in den
Höhlen der Tatra und der benachbarten Gebirgsteile fossile Reste des
Rentiers, des Halsband-Lemmings {Myodes iorqualus), der nordischen Wühl-
ratto {Armcola ratticeps) und des Schneehasen {Lepus varidbilis)2).

Ein Vergleich der eiszeitlichen Verhältnisse der Karpathen mit jenen
der Alpen führt zu dem Ergebnisse, dass die Karpathen während der Eis-
zeit um vieles günstigere Lebensbedingungen boten als die Alpen. Während
in den Alpen, zur Zeit der maximalen Vergletscherung der grösste Teil des
Gebirges für Tier- und Pflanzenwelt fast vollständig unbewohnbar war3),

auf der Balkanhalbinsel, in den Südkarpathen und auf dem mysischen Olymp, Zeitschr. f.
Gletscherkunde, I I I (1908—09), p. 1—35. Aus diesen Arbeiten (namentlich M a r t o n n e
1906) ist die weitere Literatur zu entnehmen.

1) Vgl. C a m e r l a n d e r , Jahrb. k. k. Geol. Reichsanst., XL (1890), p. 210—218
(Diluvium bei Mährisch-Weisskirchen); J. F e l i x , Verkieselte Korallen als Geschiebe im
Diluvium von Schlesien und Mähren, Centralbl. f. Min. etc., 1903, p. 561—577; E. H a n s -
l ik , Die Eiszeit in den schlesischen Beskiden, Mitt. Geogr. Ges. Wien, 1907, p. 312—324;
W. v. L o z i n s k i , Quartärstudien im Gebiete der nordischen Vereisung Galiziens, Jahrb.
Geol. Reichsanst., Wien, 1907, p. 375—398, und derselbe, Glazialerscheinungen am Rande
der nordischen Vereisung, Mitteil. Geol. Ges. Wien, II (1909), p. 162—202. Aus den Ar-
beiten von L o z i n s k i ist die ältere Literatur über den Gegenstand ( H o h o n o g g e r ,
Ulli ig usw.) zu entnehmen.

2) Vgl. N e h r i n g , Dr. Roths Ausgrabungen in oberungarischen Höhlen, Zeitschr.
f. Ethnologie, 1881, p. 96—109; derselbe, Ueber Tundren und Steppen der Jetzt- und Vor-
zeit, Berlin 1890; Dr. Samue l R o t h , Die Höhlen der Hohen'Tatra und Umgebung,
Jahrb. Ungar. Karp.-Vcr., VIII (1881), p. 367—430, IX (1882), p. 332—356.

3) Ueber die Eiszeit in den Alpen vgl. P o n c k - B r ü c k n o r , Die Alpen im Eis-
zeitalter, 3 Bde., Leipzig 1909. Kurzo Darstellungen des Glazialphänomens in den Alpen
beispielsweise bei Neumayr, Erdgeschichte, II, 2. Aufl. (1895), p. 421—427, und Gc in i t z ,
Dio Eiszeit (Braunschweig 1906), p. 119—141. Uebersichtskarten der eiszeitlichen Ver-
glctschcrung Europas ausserdem bei G c i n i t z , Das Quartär Nordeuropas, Lcthaca geo-
gnostica, 3. Teil, 2. Bd., 1. Abt. (1903), und P o n c k , Die Entwicklung Europas seit der
Tertiärzeit, Wisscnsch. Ergebnisse internnt. botnn. Kongrcss. Wien 1905, p. 12—24.
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konnte in den Karpathen selbst in den am intensivsten vergletscherten
Gebirgsteilen nicht nur die Fauna der hochalpinen Zone, sondern auch die
Fauna der oberen Waldzone während der ganzen Dauer der Eiszeit per-
sistieren. Die eiszeitliche Schneegrenze liegt selbst in den nördlichen
Karpathen in solcher Höhe (Hohe Tatra 1500 m), dass daselbst genügender
Raum für das Vorkommen von Wäldern erhalten blieb. Die Distanz zwischen
Schneegrenze und Waldgrenze beträgt etwa 800 m, die obere Grenze des
Buchenwaldes bleibt in den Karpathen in der Gegenwart um 300 m unter-
halb der (von Nadelbäumen gebildeten) Waldgrenze zurück. Es besteht
daher die Möglichkeit, dass selbst die Nordkarpathen während der Eiszeit
nicht nur Nadelwald, sondern in tiefster Lage auch Buchenwald trugen, in
den Ostkarpathen und in den Südkarpathen blieben zweifellos auch während
der Zeit intensivster Vergletscherung ausgedehnte Laubwälder erhalten.

Die im Vergleich zu den Alpen so geringe Ausdehnung der eiszeit-
lichen Vergietscherung der Karpathen hat ihre Ursache in der viel geringeren
Massenerhebung und in der kontinentalen Lage dieses Gebirges.

II. Klima und Vegetation der Karpathen.

1. Kl'im a. Das Klima der Karpathen sei in kürzester Weise besprochen,
zumal die derzeit vorliegenden Quellen nicht ausreichen würden, um eine
einheitliche, befriedigende Darstellung zu geben *).' Namentlich über die
klimatischen Verhältnisse der höheren Gebirgslagen sind wir derzeit leider
nur äusserst dürftig unterrichtet.

Der geographischen Lage des Gebirges entsprechend, ist das Klima
der Karpathen wesentlich kontinentaler als jenes der Alpen. Die Ferne
des Ozeans äussert sich in verschärften Differenzen zwischen Sommer-
und Wintertemperatur und in geringerem Niederschlagsreichtum. Das Klima
wird um so kontinentaler, je weiter wir in den Karpathen nach Osten vor-
dringen.

Alle Teile der Karpathen besitzen genügenden Reichtum an Nieder-
schlägen, um einer artenreichen Montanfauna die nötige Feuchtigkeit zu
sichern. Die Menge der jährlichen Niederschläge wächst sehr beträchtlich
mit zunehmender Meereshöhe. Ueber die Vermehrung der Niederschläge

1) Zusammenfassende Darstellungen über das Klima der Karpathen oder grösserer
Teile derselben finden sich in K i r c h h o f f s Länderkundo von Europa, I. Teil, 2. Hälfte,
Oesterroich-Ungarn von A. S u p a n , II. Teil, 2. Hälfte, Rumänien von P a u l L e h m a n n ;
ferner bei P a x , Grundzüge der Pflanzenverbreitung in den Karpathen, I (1898), p. 98—102;
A. G r u n d , Landeskunde von Üesterreich-Ungarn, Leipzig 1905, p. 48—51, und E. de
Mar t o n n e , LaValachie, Paris 1902, p. 78—87. In diesen Werken ist Quellenliteratur
zitiert. Verschiedene Quellennachweise und interessante Angaben finden sich auch bei
H a u n , Handbuch, der Klimatologie, 2. Aufl. (Stuttgart 1897), III. Ueber das Klima der
Zeutralkarpathen vgl. besonders K o l b e n h e y e r , Die klimatischen Verhältnisse der Zentral-
karpathen und ihrer Umgebung, Jahrb. Ung. Karp.-Ver., XVII (1890), p. 30—GG. Ueber
die Niederschlagsverhältnisse von Ungarn siehe Hegyfoky , Die jährlicho Periode der
Niederschläge in Ungarn, Budapest 1909, 129 pp., Text ungarisch und deutsch.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen über die Zoogeographie der Knrpnthcn. 11

mit zunehmender Mcorcshöho in der Walachei verdanken wir E. do Mar-
t o n n e 1 ) interessante Feststellungen, welche in folgender Tabelle zum
Ausdruck kommen:

Höhcnzono 100—200 200—300 3 0 0 - 5 0 0 500—700 m
Zahl der Slat toncn M 8 14 10
Mittlerer jähr l icher Niederschlug 534 778 8GG 001 inm

Für höhere Gebirgslagen' standen Mar ton no leider keine aus-
reichenden Beobachtungen zur Verfügung. Nach Analogie mit den Ver-
hältnissen der Alpen ist es als sehr wahrscheinlich zu bezeichnen, dass die
jährliche Niederschlagsmenge im Gebirge etwa im Niveau der Waldgrenze
ihr Maximum erreicht, oberhalb der Waldgrenze aber mit zunehmender
Höhe wieder eine Verminderung der Niederschläge eintritt.

Von Bedeutung ist die jahreszeitliche Verteilung der Niederschläge
im Gebiete der Karpathen. Allenthalben in den Karpathen ist der Sommer
die regenreichste Jahreszeit. In der Hohen Tatra ist der Juli der regen-
reichste Monat des Jahres, Juni und August sind gleichfalls sehr reich an
Niederschlägen. In den Ost- und Südkarpathen fällt das Maximum der
monatlichen Niederschläge auf den Juni, der Juli ist gleichfalls sehr regen-
reich, die Herbstmonate sind relativ trocken. Die folgenden Zahlen geben
ein Bild der Verteilung der Niederschläge auf die einzelnen Monate in der
Hohen Tatra2), im Komitat Marmaros3) und in Sinaia in den Südkar-
pathen4) in Prozenten der jährlichen Niederschlagsmenge.

Tatra
Marraaros
Sinaia

Jan.

4-
5
5

Febr.

5
4
5

März

0
7
5

Apr.

7
R
8

Mai

11
10
9

Juni

13
1+
21

Juli

15
12
12

Aug.

13
10
8

Sept.

8
8
8

Okt.

6
11
7

Nov.

6
7
6

Dez.

6
6
6

In Sinaia (796 m Seehöhe) zählt der Juni 15 Regentage (gegenüber
.13 Regentagen im Mai, 11 im Juli, 7 im August, 6 im September), in
höheren Gebirgslagen der Ost- und Südkarpathen scheint die Zahl der
Regentage in diesem Monat noch wesentlich grosser zu sein.

Für die feuchtigkeitsbedürftige Montanfauna ist die geschilderte Ver-
teilung der Niederschläge zweifellos sehr günstig.

Von besonderer Bedeutung für die Lebewelt des Hochgebirges sind
die sommerlichen Sclineeverhältnisse des hochalpinen Areals5). Die Schnee-
flocken, welche im hochalpinen Areal die warme Jahreszeit überdauern oder
doch bis in den Hochsommer hinein liegen bleiben, haben die Bedeutung

1) La Valachie, Essai de Monographie gdographique, Parin 1902, 387 pp., 5 Karten, p. 82.
2) Nach K a n n , Handbuch der Klimatologie, 2. Aufl., III , p. 159.
3) Nach I l c g y f o k y , Die NiedcrBchlagsverhältnisso im Murmaroschcr Komilat,

Földrajzi1 Közlem., XXXVI (1908), Abrtigö p. 128—MG.
4) Nach M i i r t o n n o , ValacJiio, p. 81.
5) d. i. des Gebietes oberhalb der Kruimnliolzgrcnzc.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



12 ^arl Holdhaus und Friedrich Deubel.

von Feuchtigkeitsreservoirs für die hochalpine Tier weit. Zahlreiche Charakter-
tiere der hochalpinen Zone finden nur in der Nachbarschaft der Feuchtig-
keit und Abkühlung spendenden sommerlichen Schneeflecken zusagende
Existenzbedingungen, und namentlich in den Alpen ist die Zahl dieser
typisch nivicolen Tierformen sehr beträchtlich. Reichliche Erfahrungen in
den Alpen haben gezeigt, dass es für die Nivicolfauna genügt, wenn ein
Gipfel bis in die zweite Hälfte des Juli Schneeflecken trägt. Die oro-
graphische Schneegrenze (untere Schneefleckengrenze)1) des Juli ist daher
eine faunistisch sehr bedeutsame Linie.

Ich habe im folgenden eine Reihe von Daten zusammengetragen,
welche über die sommerlichen Schneeverhältnisse der Karpathen, soweit
dieselben für den Zoologen Interesse haben, Aufschluss geben:

Der K i s - K r i v a n (1711 m), dessen Gipfel um ein geringes die
Krummholzzone überragt, besitzt nach Brancs ik Anfang Juli noch aus-
gebreitete Schneefelder2).

Die Hohe Ta t r a trägt im hochalpinen Areal eine grössere Anzahl
perennierender Schneeflecken. Die höchsten Gipfel der Hohen Tatra ragen
über die klimatische Schneegrenze empor, deren Höhe von P a r t seh3) und
G r i s s i n g e r 4 ) in übereinstimmender Weise mit etwa 2300 m veranschlagt
wird. Die Schroffheit der Tatragipfel verhindert das Auftreten einer Ver-
gletscherung.

In der N i e d e r e n T a t r a traf S.Roth am 4. August 1885 am Djum-
bir (2045 m) in den Schluchten gegen das Bisztratal zu noch Schnee-
felder an5).

R e i t t e r und Weise fanden auf der C z e r n a h o r a (2058 m) am
8. Juli 1875 in der Gipfelregion noch Schneeflecken vor0).

In den Rodnae r Alpen traf Herr De üb el am 11. August 1882 in der
Gipfelregion des Kuhhorns (Ineul, 2280 m) noch Schneeflecken. Nach
freundlicher Mitteilung von Seite des Herrn Deube l bleiben in manchen
Jahren (aber allerdings selten) einzelne Schneeflecken am Gipfel des Ineul

1) Es ist zu unterscheiden zwischen klimatischer Schneegrenze und orographischer
Schneegrenze. Die klimatische Schneegrenze ist jene Linie, bis zu welcher sich im Sommer
die z u s a m m e n h ä n g e n d e Schneedecke hoher Gebirge zurückzieht. Die orographische
Schneegrenze ist die untere Verbreitungsgrenze der isolierten Schneeflecken, welche im hoch-
alpinen Areal nach Abschmelzen der zusammenhängenden Schneedecke an geschützten
Stellen zurückbleiben. Wenn von Schneegrenze kurzweg gesprochen wird, ist natürlich
stets die klimatische Schneegrenze gemeint. Vgl. H a n n , Handbuch der Klimatologie,
3. Aufl., I (1908), p. 2Q4.

2) K. B r a n c s i k , Jahresheft naturw. Ver. Trencsön. Kom., XV—XVI (1892—1893),
p. 154.

3) Die Gletscher der Vorzeit (Breslau 1882), p. 7.
4) K. G r i s s i n g e r , Die Schneegrenze in der Hohen Tatra, XIV. Jahresbcr. dea

Vereins der Geographen a. d. Univ. Wien (1888), p. 44—49.
5) Földt. Közlön., 1885, p. 559.
6) Verh. Naturf. Ver. Brunn, XIV (1875), p. 87.
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das ganze Jahr hindurch liegen. Auch der Nagy-Pietrosz (2305 m) im
Rodnaor Gebirge trügt Anfang August noch Schneeflcckon *).

Im C a l i m a n - G e b i r g e (Piotrosz, 2102 m) fanden Herr Doubol
und ich am 23. Juni 1905 nocli reichliche Schneeflecken, wolcho in Ost-
oxposition fast bis zur Waldgrenze horunterreichten. In hohen Lagen er-
halten sich hier die Schneeflocken zweifellos bis weit in den Juli.

Hingegen trafen Herr Doubol und ich Mitte Juni 1905 am Nagy-
II a gym as (1793 m), der die Waldgrenze um etwas über 50 m überragt,
keine Schneeflocken mehr an. Auch am R a r e u l (1653 m), der sich gleich-
falls nur um 50 m über die Waldgrenze erhebt, trafen wir in den ersten
Tagen des Juli 1905 keinen Schnee mehr, abgesehen von einem äusserst
spärlichen Schneerest am Grunde einer mehrere Meter tiefen, engen Fels-
spalte.

• Die T r a n s s y l v a n i s c h e n Alpen besitzen entsprechend ihrer
grossen Massenerhebung ausgedehnte hochalpine Areale, in denen sich bis
weit in den Hochsommer hinein Schneereste erhalten. Am Bucsecs, in
den Fogarascher Bergen, am ßetyezat etc. kann man zu Ende Juli in der
hochalpinen Zone noch überaus zahlreiche Schneeflecken antreffen. Auf
den höchsten Kämmen der Transsylvanischen Alpen persistieren vereinzelte
Schneeflecken häufig bis zum Herbst. Der relativ niedrige Csukas (1958 m)
trägt nach Mitteilung des Herrn Deube l im Juli auf der Nordseite des
Gipfels noch ein ziemlich grosses Schneefeld. Hingegon verliert der
Gipfel des Schuler (1804 »?), die Waldgrenze nicht ganz um 100 m über-
ragend, in der Regel bereits gegen Mitte Juni, selten erst zu Ende Juni,
die letzten Schneereste2).

Die mitgeteilten Daten zeigen, dass hinsichtlich der Schneeschmelze
in dem Areal oberhalb der Waldgrenze in den Karpathen durchaus analoge
Verhältnisse bestehen wie in den Alpen. Auch die Karpathen tragen um-
fangreiche hochalpine Gebiete, in denen die Schneeflecken bis in den Hoch-
sommer liegen bleiben, die untere Schneefleckengrenze der zweiten Hälfte
Juli ist wie in den Alpen im Durchschnitt in einer Höhe von 200—300 m
über der Waldgrenze gelegen. Alle Gipfel, welche die Waldgrenze um
mindestens 200—300 m überragen, besitzen bis in den Hochsommer Schnee-
flecken und bieten daher für das Vorkommen einer exklusiv nivicolen Fauna
geeignete Lebensverhältnisse. Perennierende Schneeflecken bleiben nur in
der Hohen Tatra alljährlich in grösserer Anzahl erhalten. Die Hohe Tatra
ist auch der einzige Teil der Karpathen, welcher in der Gegenwart über
die Schneegrenze emporragt.

1) Nach SzilAdy, Földrajzi Ködern., XXXV (1907), Abrc'gö p. 2.
2) Uebor die sommerlichen Schnccvcrhültnissc der Transsylvnnipchen Alpen vergleiche

auch L e h m a n n , Zcitschr. Ges. Erdkunde, XX (1885), p. 303, ferner M a r t o n n o , Bull.
Soc. gtfol. France, 3. ßc"r., XXVIII (1900), p. 318, 319, und Bull. Boc. Sc. Bucarcst, IX
(1900), p. 459—4C0.
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2. Vege ta t ion . Die Vegetation der Karpathen hat durch Pax 1 )
eine zusammenfassende Darstellung erfahren. Ueber das Pflanzenleben der
Südkarpathen verdanken wir E. de M a r t o n n e eine sehr ansprechende
Studie2). Für den Zoogeographen' haben vor allem die Waldverhältnisse
Interesse. Die folgende Darstellung stützt sich, insoweit nicht eigene Be-
obachtungen herangezogen wurden, in erster Linie auf die beiden vorhin
genannten Autoren.

Die Karpathen sind ungemein waldreich. Als Waldbäume dominieren
Buche und Fichte. In den tiefsten Lagen (etwa bis zu einer Höhe von
800 m) treten in manchen Teilen der Karpathen ausgedehntere Eichenwälder
auf. Buchenwälder sind über die ganze Erstreckung der Karpathen ver-
breitet und nehmen ein grosses Areal ein. Doch steigt die Buche im
Gebirge nicht zu solcher Höhe hinan wie die Fichte. Die obere Grenze
des zusammenhängenden Buchenwaldes liegt in der Tatra etwa in einer
Höhe von 1250 m, in den Waldkarpathen bei 1300 in, in Nordsiebenbürgen
bei 1350 m, in den Südkarpathen je nach der Exposition etwa zwischen
1300 und 1500 m.

Die Fichte, in tieferen Gebirgslagen an vielen Orten vom Buchenwald
verdrängt, ist in der höheren Waldzone der herrschende Baum, da Lärche
und Arve in den Karpathen sehr zurücktreten. Die Waldgrenze wird fast
allenthalben von der Fichte gebildet3).

Die Waldgrenze liegt in den Nordkarpathen am tiefsten und gewinnt
nach Osten und Süden allmählich an Höhe. Auf der Babiagora steigt der
Wald nur bis zu einer Höhe von 1300 m empor, in den Zentralkarpathen
(Hohe und Niedere Tatra) ist die Waldgrenze etwa bei 1500 m gelegen.
Sie hebt sich im Czernahoragebiet, in den Rodnaer Alpen und am Rareu
zu einer Höhe von 1600 m, im Kelemenstock, in der Hargita und am
Nagy-Hagymas etwa bis zu 1700 in. In den Südkarpathen liegt die Wald-
grenze zwischen 1700 und 1800 m4). Nach den Untersuchungen von
M a r t o n n e steigt der Wald in den Transsylvanischen Alpen in Süd- und
Ostexposition im Durchschnitt etwa um 100 in weniger hoch empor als an
den nach Norden blickenden Hängen. Diese Erscheinung findet darin ihre

1) F. P a x , Grundzügo der Pflanzen Verbreitung in den Karpathen, I (1898), II (1908).
2) E. de M a r t o n n e , La Valachie, p. 88—101.
3) Auf manchen Gipfeln der Waldkarpathen (Huszla, Stoj) fehlt die Fichte, und die

Waldgrenze wird daselbst in einer Höhe von etwa 1300 m von der Buche gebildet, darüber
eine aus kümmerlich gewachsenen Buchen bestehende „Kruminholzrcgion" ( P a x , 1. c,
I. p. 124). Auch auf manchen Gipfeln der Südkarpatheu (Csukas, Südseite des Paring,
Berge des Cernatales, Frumoasa, Bou etc.) gehört die Waldgrenze nach M a r t o n n e dem
Buchenwald an und liegt daher sehr tief. Es wäre von besonderem Interesse, auf solchen
Bergen die faunistischen Verhältnisse in dem Areal oberhalb der Waldgrenze zu studieren.

4) Alle diese Zahlen beziehen sich auf die Höhe der Hauptwaldgrcnzo im Sinne
von D r u d e (Petermanns Mitteil., 1894, p. 175), d. h. der Grenzlinie, bis zu welcher der
zusammenhängende Wald emporsteigt. Isolierte hochstämmig gewachsene Bäume klettern
an geeigneten Lokalitäten im Durchschnitt noch um etwa 80—100 m höher hinan.
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Erklärung, dass in den walachischen Karpathen vorwiegend die Ost- und
Südwinde dio Regenbringcr sind.

Auf Grund der vertikalen Verbreitung der Pflanzenwelt in den Kar-
pathen werden von Pax (1. c, I, p. 123—1G9) folgendo Höhengürtel unter-
schieden :
A. Das Area l bis zur W a l d g r o n z o 1 ) Dieses Gebiet wird von Pax

in folgendo Plöhcngürtol zerlegt:
1. Die K u l t u r r e g i o n , in den Zentralkarpathen bis 1000 wi, in Sieben-

bürgen bis 1100 m emporreichend.
2. Dio u n t e r e Wald rog ion , von der oberen Grenze der Kultur-

region bis zur oberen Grenze des Buchenwaldes.
3. Die o b e r e W a l d r e g i o n , von der oberen Grenze des Buchen-

waldes bis zur Waldgrenze (der Fichte).
B. Das Area l o b e r h a l b der W a l d g r e n z e . Mit folgenden Höhen-

gürteln:
1. Die s u b a l p i n e oder K n i e h o l z r e g i o n , von der Waldgrenze

bis zur oberen Knieholzgrenze. Diese Zone hat eine Breite von
200—300 m, sie ist charakterisiert durch „subalpine Strauchformationen"
(Knieholz, Grünerle), durch die Formation der Alpenwiesen und die
„Sennhütten flora", während die Felsenflora noch etwas zurücktritt.

2. Die a l p i n e Region. Diese Zone „entbehrt der Strauchformationen
und der Sennhüttenflora; an Stelle der Alpenwiesen treten die Alpen-
matten, soweit sie nicht von Geröll- und 'Felsformationen verdrängt
erscheinen. Ihr gehört das Gebirge oberhalb der Knieholzregion an."

Diese von P a x gegebene vertikale Gliederung fasst in klarer Weise
natürliche Einheiten zusammen. Nur scheint mir die von Pax zur Be-
zeichnung seiner Höhenzonen gewählte Terminologie nicht in allen Fällen
glücklich. Die Verwendung des Terminus „untere Waldregion" für einen
oberhalb der 1000 m-Isohypse gelegenen schmalen Waldgürtel kann zu'
Missverständnissen Anlass geben. Der Terminus „subalpine Zone" wird in
der zoologischen und botanischen Literatur fast allgemein zur Bezeichnung
der oberen Waldzone gebraucht. Im Widerspruch mit dieser usuellen Ter-
minologie bezeichnet Pax das Areal oberhalb der Waldgrenze als subalpin.

Von besonderem Interesse scheint mir die von Mar tonne 2 ) auf
Grund der Pflanzenverbreitung gegebene vertikale Gliederung der Süd-
karpathen. M a r t o n n e unterscheidet in den Karpathen der Walachei fol-
gende Höhengürtel:
A. La zone s u b a l p i n e ou zone de la for et. Diese Zone reicht aus

einer Höhe von etwa 600 m bis zur Waldgrenze. Sie zerfällt in zwei
Unterabteilungen:

1) Das von P a x als tiefste Zono luisgeschiedene Areal des „niederen Hügellandes",
zum grossen Teil das den Knrpathen vorgelagerte jungtertiäro Hügelland umfassend, glaube
ich hier übergehen zu können.

2) La Valachio, p. S8-101.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



16 Karl Holdhaus und Friedrich Deubel.

1. La zone suba lp ine in för ieure , von der unteren Grenze der
Waldzone bis zur oberen Grenze des zusammenhängenden Buchen-
waldes.

2. La zone suba lp ine supör i eu re (ou zone du sapin), von der
oberen Grenze des Buchenwaldes bis zur Waldgrenze (der Fichte).

B. La zone alpine. Diese Zone umfasst das Areal oberhalb der Wald-
grenze. Sie zerfällt in folgende Unterabteilungen:
1. La zone a lpine in för ieure , von der Waldgreuze bis zur oberen

Grenze des Krummholzes. Diese Zone deckt sich mit der „subalpinen
Region" von Pax.

2. La zone alpine p r o p r e m e n t d i t e , oberhalb der Krummholz-
grenze.

Diese von Martonne gegebene vertikale Gliederung befriedigt durch
begriffliche Klarheit. Sie deckt sich in wesentlichen Punkten mit den An-
schauungen von Pax. Die Eigenart und das hervorragende Interesse der
„zone alpine inferieure" werden von Mar tonne besonders betont.

III. Die Verbreitung der Coleoptcren in den Karpathen.

1. Zusammensetzung" und Oekologie der Coleopterenfauna der Karpathen.

Zusammense t zung der k a r p a t h i s c h e n Coleopterenfauna.
Nach den grossen Zügen der geographischen Verbreitung lassen sich inner-
halb der Coleopterenfauna der Karpathen drei scharf getrennte Gruppen
unterscheiden. Es sind dies folgende:

1) Ar ten , welche n ich t nur im B e r e i c h e der Karpa then ,
sondern auch in den u m l i e g e n d e n , aus lockerem Gestein
beste l lenden A u f s c h ü t t u n g s e b e n e n vorkommen. Diese Arten
sind gesteinsindifferent, d. h. sie werden sowohl auf lockerem Gestein als
auch auf den an Ort und Stelle aus festem Felsgestein hervorgegangenen
Böden gefunden. Die meisten dieser Arten besitzen weite Verbreitung. In
diese Gruppe gehört die grosse Mehrzahl aller in den Karpathen lebenden
Coleopteren.

2) Borea la lp ine Arten. Es sind dies Arten, welche in diskon-
tinuierlicher Verbreitung einerseits in den höheren Lagen der mittel-
europäischen Hochgebirge und andererseits in Nordeuropa auftreten, in
den Zwischengebieten aber auf weite Erstreckung fehlen. Diese eigenartige
geographische Verbreitung findet ihre Erklärung wohl am besten in der be-
kannten Hypothese, dass während der Eiszeit ein partieller Faunenaustausch
zwischen Nordeuropa und den Gebirgen von Mitteleuropa über das nord-
deutsche Flachland hinweg stattgefunden habe. Alle borealalpincn Arten
sind gesteinsindifferent1). Ein Verzeichnis der borealalpinen Coleoptcren
der Karpathen ist in Beilage I gegeben.

1) Den exakten Nachweis für diese Feststellung werde ich in einer späteren Arbeit
führen.
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Die Zahl typisch borcalalpinor Colcopteron der Karpathon ist gering*),
wenn auch die von mir gegebene Liste (32 Arten) naturgemäss nicht als
erschöpfend angesprochen werden kann. Hinsichtlich der Lebensweise
dieser Arten sei folgendes bemerkt. Nebria Gyllcnhali und Plcroloma
Forstrocmi sind ripieol, Ilydroporus assimilis und horcnlis, Agabus Solicri,
JlchpJiorus glacinlis leben in stehendem Wasser, Notiophilus hypoerita, die
JBomhidien, Amara erratica und Qucnscli, ferner Gcodromicus globulicollis,
Athcta islandica findet man in der hochalpinen Zone im Umkreis ab-
schmelzender Schneedecken, seltener im Erdboden in grössorer Ent-
fernung vom Schnee. Auch Cpmindis vaporariorwn ist in der hochalpinen
Zone unter Steinen am häufigsten zu finden. Anthophagus alpinus, Orina
rugulosa, Pacliyta lamed, Otiorrhynchus dubius und lepidopterus sind planticol.
Otiorrhynchus areticus findet sich in den Sudeten nach Letzner'-') „nur
auf den höchsten Kämmen unter und an Steinen, isländischem Moos,
Gras etc.';. Neuraphcs coronatus und Agathidium rhinoceros habe ich in
der oberen Waldzone aus Moos gesiebt. Die Cryptohypnus-Arten werden
an feuchten Stellen unter Steinen gefunden; es ist mir unbekannt, wovon
sie sich nähren. Apliodius alpinus Scop. lebt im Dünger3).

Hinsichtlich der vertikalen Verbreitung der borealalpinen Coleo-
pteren liegen nicht für alle Arten befriedigende Erfahrungen vor. Manche
dieser Arten sind mir bisher ausschliesslich aus dem Areal oberhalb der
Waldgrenze bekannt; es sind dies Bembidium Fellmanni, Amara Quenseli,
Agabus Solieri, Geodromicus globulicollis, Atheta islandica, Cryptohypnus
frigidus und Otiorrhynchus areticus. Pteroloma Forstroemi, Agathidium
rhinoceros, Orina rugulosa, Pachyta lamed, Otiorrhynchus lepidopterus kenne
ich nur aus der Waldzone, Nebria Gyllenhali, Bembidium bipunetatum,
Notiophilus liypocrita, Amara praetermissa und erratica, Cymindis vaporari-
orum, Anthophagus alpinus, Tachinus elongatus, Atheta Brisouti, Neuraphes
coronatus, Relophoms glacialis, Cryptohypnus riparius, Otiorrhynchus dubius
und Aphodius alpinus werden sowohl in der Waldzone als auch im hoch-
alpinen Areal gefunden. Ueber die vertikale Verbreitung der übrigen
Arten besitze ich keine ausreichenden Erfahrungen.

3) E c h t e G e b i r g s t i e r e (montane Arten). Diese Arten fehlen den
aus lockerem Gestein bestehenden, grosseh Aufschüttungsebenen und ebenso
dem Norden von Europa. Sie leben ausschliesslich auf festem Gestein,
d. h. auf Böden, welche an Ort und Stelle aus festem Fels hervorgegangen
sind, bezw. im Wasser oder am Ufer von Gebirgsbächen (einige wenige

1) Die Alpen beherbergen eine Anzahl borealalpiner Coleopteren, welche in den
Karpathen bisher nicht nachgewiesen sind (z. B. Palrobus seplcntrionis De]., Manncrhe.imia
aretica Er. etc.). Von den borealalpinen Coleopteren der Karpathen scheint nur Jicmbidimn
Fellmanni Mannh. in den Alpen (und auch in allen anderen Gebirgen von Mittel- und
Südeuropa) zu fehlen.

2) Vcrz. Kuf. Schlcs., 2. Aufl., p. 309.
3) Hingegen scheint Tachinus elongatus nicht stercorieol, Bondcrn im Gegensatz zu

den meisten anderen Arten der Gattung terrieol zu sein (auch Tachinus mßpennis Gyll. ist
übrigens terrieol).

Abhandl. d. Je. 1c. zool.-bottm. üca. Bd. VI, lieft 1. 2
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auch im stehenden Wasser des Gebirges). Montane1) Coleopteren finden
sich daher nur im Gebirge und zum kleinen Teil auch in jenen Partien
der angrenzenden Ebenen, welche aus festem Gestein bestehen -). Eine
grössere Zahl dieser Arten findet sich nur in höheren Gebirgslagen.

1) Die Termini „echtes Gebirgstier" und „(exklusiv) montan" sind also hier in dem-
selben Sinne gebraucht, wie der das Wesen der Sache besser kennzeichnende (aber noch
nicht eingebürgerte und daher nicht verwendete) Ausdruck „petrophil" (vgl. i l o l d h a u s ,
Die Siebetechnik zum Aufsammeln der Terricolfauna, nebst Bemerkungen über die Ocko-
logie der im Erdboden lebenden Tierwelt, Zeitschr. f. wissenschaftl. Insektenbiologie, 1910,
p. 1—4,44—57). In der B e s c h r ä n k u n g auf fes tes Geste in l i eg t t a t s ä c h -
l ich das e inzige wesen t l i che C h a r a k t e r i s t i k u m der echten Geb i rgs f auna
(und ebenso der echten Gebirgsf lora!) . Meine umfangreichen Untersuchungen
über die Abhängigkeit der Fauna vom Boden werden in einer späteren Arbeit in aus-
führlicher Weise veröffentlicht werden. Eine vorläufige Mitteilung hierüber wird in den
Verhandl. internat. Zoologen-Kongress. Graz 1910 erscheinen. — Ueber das faunistische
Verhalten des Tegels (Tones) siehe die oben zitierte Arbeit, p. 3, Anmerkung.

2) Eine solche Transgression einzelner montaner karpathischer Coleoptcrcn in das
anschliessende Flachland lässt sich auf dem verfestigten Jungtertiär Ostgaliziens und der
Bukowina sowie auf den alten Gesteinen der Podolischen Platte, ferner auf den jung-
tertiären Sandsteinen und Mergeln des zentralen Siebenbürgens und ebenso in der
walachischen Ebene beobachten. Stets ist es eine sehr geringe Zahl von Gebirgsarten,
welche in solcher Weise in der Ebene festen Fuss gefasst haben. Auf der Podolischen
Platte finden sich nach Lgocki (Spraw. Kom. fiz. Krakau, XLI [1908], p. 18—151),
L o m n i c k i (Fauna Lwowa i okolicy, Spraw. Kom. fiz. Krakau, XXV, XXXVII, XXXVIII,
XXXIX) undBybir iski (Spraw. Kom. fiz., XXXVII, p. 57—175) CarabusLinnci, Lcistus
piecus, Trechus palpalis, Ptcroslichus mctallicus, mehrere montane Qucdhts-Arten, Trimium cur-
pathicum, Jhjthinus crassicornis, Ccphennium 2 spec, Euconnus pubicollis, Curimus spec, (ver-
mutlich Erichsoni), Adexius scrobipennis, Timarcha mctallica, Chrysomcla rufa und marcasitica.
Herr Prof. A. M. Lo m nick i hat dieses eigenartige Phänomen des Uebergreifens karpathiseh-
montaner Arten auf die Podolische Platte als erster richtig erkannt und entsprechend her-
vorgehoben (siehe Spraw. Kom. fiz., XXV, p. 147). Bei Schässburg in Zentralsieben bürgen
sammelte Prof. P e t r i nach seinen freundlichen Mitteilungen Carabus Linnci, Cychrus
semigranosus, Lcislus piecus, Äbax Schiqjpcli, Licinus Iloffmannseggi, Aptinus bombarda,
Jhjthinus crassicorins und bajulus, Ccphennium spec. (Eeittcri veris.J, Euconnus Motschulskyi
und transsilvanicus, Pedilophorus auratus, Lacna Ormayi, Ilypcra intermedia und oxalidis
(alle diese Arten bodenständig, nicht herabgeschwemmt!). Von dem Uebergrcifen kar-
pathischer Coleopteren in die walachische Ebene haben wir durch die trefflichen Auf-
sammlungen von Montandon Kenntnis. Herr M o n t a n d o n sammelte in dem Walde
von Comana Vlasca südlich von Bukarest Procerus gigas!, Bythinus Ecittcri var. Roumaniac
llaffr., Leptomastax mehadiensis, Lacna Hopfgarleni "und pilosissima (letztere Art in den
Karpathen allerdings bisher nicht nachgewiesen), PJiaenolhcrium Pulskyi. In demselben
Walde leben auch Lacerta praticola und Ablcpharus imnnonicus, beide in Ungarn typische
Gebirgstiere und die Ebene durchaus meidend. Bei Bukarest selbst und zwar in Filaret
fängt Herr Montandon gleichfalls Laena pilosissima und Leptomastax mehadiensis. Ich
hatte Ende Mai d. J. Gelegenheit, unter der liebenswürdigen Führung von Herrn Mon-
t a n d o n dessen Sammelstellen bei Filaret und Comana selbst kennen zu lernen. Der
Boden ist an diesen Stellen ein schwerer, rötlichbraun gefärbter, sehr fruchtbarer Lehm-
boden, wie er in der walachischen Ebene weite Verbreitung besitzt. In der Bodenkartc
des Königreichs Eumänicn von Murgoci (vgl. G. M u n t e a n u - M u r g o c i , Die Boden-
zonen Rumäniens, C. R. de la premiere Conference internat. agrogöol., Budapest 1909,
p. 313—325, mit einer Karte) ist dieser Boden als „Braunerde" kartiert. Die Braunerde
trägt in der Walachei ausgedehnte Laubwälder, vorwiegend aus Eiche bestehend. Das
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Die Zahl der typisch montanen Coleoptercn der Karpathen isl, sehr
beträchtlich. Ein provisorisches Verzeichnis dieser Arten ist in Beilage II
gegeben.

Ookologio der mon tanen C o l o o p t e r c n f a u n a der Kar-
pathen. Die folgenden Ausführungen beziehen sich ausschliesslich auf die
Oekologic der in den Karpathen lobenden typischen Gebirgskäfcr. Alle
auch in den umliegenden Ebenen vorkommenden gesteinsindifi'ercnten
Arten sind beiseite gelassen. Borealalpine Arten finden nur vergleichsweise
Erwähnung. Nur durch diese Beschränkung schien es mir möglich, die
eigenartigen Verhältnisse der Oekologie und geographischen Verbreitung
der karpathischen Montanfauna in voller Schürfe zur Darstellung zu bringen.

B i o c ö n o s e n . Die Lebensweise der montanen Coleopteren ist
eine sehr mannigfache. Die meisten Arten sind an ganz spezielle Lebens-
bedingungen angepasst. Nach den Art des Vorkommens lassen sich inner-
halb der montanen Coleopterenfauna der Karpathen folgende Biocönosen
unterscheiden :

l ) P l a n t i c o l e Ar ten . Es sind dies Käfer, die auf oder in den
oberirdischen Teilen von Pflanzen leben, zum grösseren Teile phytophag,
zum kleineren Teile (z. B. Staphyliniden, Malacodermen) carnivor, teils ge-
flügelt, teils flugunfähig, niemals blind. Die geflügelten Arten grossenteils
relativ weit verbreitet, die flugunfähigen teilweise lokalisiert. Viele Arten
werden nur auf ganz bestimmten Nährpflanzen gefunden. Die Larven
mancher als Imagines planticoler Coleopteren leben im Erdboden (z.-B.
Otiorrhynclins). In diese Biocönose gehören *) folgende Formen: Die
Gattungen Antliöbuim, Anthopliagus, alle Canthariden, MeligetJies, die Ela-
teriden, Oedemeriden, Chrysomeliden (mit Ausnahme von Orcstia und viel-
leicht einiger anderer terricoler Formen), die Curculioniden- Gattungen
Otiorrliynchus (mit Ausnahme einiger auch als Imagines terricoler Arten),
Argoptochus, Phyllobius, Polydnisus, Lioplüoeus, Tropipliorus, Liparus, Plinlhus,
Ilypera, Notaris, Brachjodontus (?).

Muttergestein dieser Braunerde ist an den von mir besuchten Lokalitäten ein tonigsandiges
halbvcrfestigtes, durch großen Kalkreichtum hell gefärbtes, lössartiges Sediment, welchem
einzelne Bänke eines dunkleren Tegels sowie stellenweise Schichten kompakten Kalksteins
oder Konglomerates eingeschaltet sind. Speziell an der Pz-oceras-Fundstelle im Walde von
Comana (bei einer Quelle am Nordrand des Waldes, etwa 8/4 Stunden westlich der Ort-
schaft Comana) wurde nach Mitteilung von Herrn M o n t a n d o n bei einer Grabung in
geringer Entfernung von der Bodenoberfläche eine solide Kalkbank angetroffen. In dem
Bett der Quelle liegen auch zahlreiche Kalkbröckchcn. Die Fauna der Lokalität ist sehr reich
(die erwähnten montanen Coleopteren sind aber doch selten!), und der Wald von Comana
zeigt überhaupt einen Arten- und Individuenreichtum der Fauna, wie ich ihn in den
faunistisch monotonen Lösswäldern von Niederüsterrcich und Zentralungarn niemals an-
traf. — In Uebcrcinstimmung mit diesen bei Coleopteren gewonnenen Erfahrungen macht
auch Carnd ja (Iris, VII [1895], p. 23) dio Mitteilung, daß bei den Lcpidoptcren manche
sonst nur im Gebirge lebende Arten in Rumänien in die Ebene hinaustreten.

1) Diese Feststellungen beziehen sich naturgemäß nusschliesslich auf die in Beilage II
genannten montanen Coleopteren der Karpathen.

2*
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2) T e r r i c o l e Ar ten . Es sind dies Käfer, die im Erdboden leben,
teil carnivor, teils lebende Pflanzenteile (Pflanzenwurzeln, unterirdische
Pilze) oder verwesende organische Substanz verzehrend, teils geflügelt,
teils flugunfähig (sehr zahlreiche Arten). Die geflügelten Arten zum
grösseren Teil relativ weit verbreitet, die flugunfähigen teilweise sehr
lokalisiert. In Anpassung an das Leben im Erdboden haben zahlreiche
terricole Arten nebst den Flügeln die Augen und das Körperpigment ver-
loren (Blindkäfer). Die meisten terricolen Arten besitzen hohes Feuchtig-
keitsbedürfnis und sind sehr empfindlich gegenüber Differenzen der Boden-
beschaffenheit. Manche terricole Coleopteren leben ausschliesslich in Grotten.
In diese Biocönose gehören folgende Arten: alle Carabiden mit Ausnahme
einiger ripicoler Arten der Gattungen Nebria und Bembidium, die Staphy-
liniden-Gattungen Omalium, Coryphiodes, Niphetodes, Stenus, Lathrobium,
Otliius, Staphylinus, Quedius, Leptusa, Atheta, Sipalia, llyobates, Oxypoda,
die Pselaphiden (mit Ausnahme der vielleicht ripicolen Brachygluta-Arten),
Scydmaeniden, Silphiden, Clambiden, Cryptqphagus Deubeli (und wohl auch
die anderen Mnionomus), Atomaria carpailiica und grandicollis, Sphaerosoma,
Montandonia, die Byrrhiden, Orchesia blandula, die Gattungen Laena, Orestia,
Phaenotherium, Otiorrhynchus proximus, hypsibatus, gmnivenlris, aljngradus,
fuseiventris, marmota, pauxillus (und wohl noch einige andere Arten), Bary-
pitlies, Omias, Rhinomias, Dichotrachelus, Adexius, Acalles, Rhytidosoma,
Aphodius mixtus und montanus. Die meisten terricolen Coleopteren der
Karpatlien werden in der Waldzone im Erdboden gefunden *). Viele dieser
im Walde lebenden Arten steigen aber auch in das Areal oberhalb der
Waldgrenze empor. Eine geringe Anzahl terricoler Coleopteren der
Karpatlien wurde bisher ausschliesslich oberhalb der Waldgrenze gesammelt.
Ein Verzeichnis dieser Arten, von denen sich die meisten bei weiteren
Aufsammlungen wohl auch als normale Bewohner der Waldzone erweisen
dürften, ist in Beilage III gegeben. Von diesen bisher nur oberhalb der
Waldgrenze gefundenen Arten werden Nebria tatrica und carpathica, Leistus
gracilis, Deltomerus tatricus fast stets nur in der unmittelbaren Nähe der
sommerlichen Schneeflecken der hochalpinen Zone angetroffen (nivicole Arten).
Bembidium glaciate, Atheta carpathica, Oxypoda nimbicola zeigen Vorliebe
für hochalpine Schneeflecken, sind aber wohl nicht exklusiv nivicol. Das
einzige bekannte Exemplar von Rybinskiella magnißca wurde nächst einem
Schneeflecken gefunden. Die übrigen bisher nur in der hochalpinen Zone

1) Die Terricolfauna des Laubwaldes weicht von jener des Nadelwaldes sehr wesent-
lich ab. Es scheint zahlreiche terricole Arten zu geben, welche nur im Laubwald, nicht
aber im Nadelwald leben. Zu dieser typischen Terricolfauna des Laubwaldes gehören in
erster Linie fast alle ausserhalb der Grotten lebenden Blindkäfer (eine Ausnahme ist
Anophthalmus Bielzi, der auch im Nadelwald lebt, z.' B. am Rareu, Nagy-Hagynuis,
Kclemen-Cserbük), ferner verschiedene Pselaphiden und Scydmaeniden, anscheinend manche
Leptusen und Sipalien, verschiedene Curculioniden etc. Nähere Untersuchungen über die
Abhängigkeit der Terricolfauna von der Zusammensetzung des Waldes sind leider noch
ausständig.
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der Karpathon gefundenen Arten leben mich in grösscrer Entfernung vom
Schnee.

Einige terricole Colcoptcrcn der Karpathcn scheinen ausschliesslicli
in Grotten zu loben (cavernicole Arten). Es sind dies folgende: AnopJdhalmns
Imiujariciis, Milleri, Ilcrculis, Bathyscia Ucitteri und insignis. AnopJdhalmns
Biclsi und Buüac leben sowohl in Grotten als auch ausserhalb derselben.
Sehr reich ist die eavernicole Coleopterenfauna des westsiebenbürgischen
Gebirges (Biharcr Komitat).

3) IUp ico le Ar ten . Es sind dies Käfer, die am Ufer Messenden,
seltener stehenden Wassers im Sande oder Schotter leben, anscheinend
ausnahmslos carnivor, niemals blind, die meisten Arten geflügelt, sehr
wenige ungeflügelt '), zum grossen Teil relativ weit verbreitet. In diese
Biocönose gehören folgende Arten: Nebria picicornis, Bembidium fasciolatum,
tricolor, conformc, libiale, Rcdtenbacheri, transsilvanicum, dalmaünum, monti-
cola, Geodromicus, Philonthus Bodemeyeri, Brachygluta Klimschi ?. Die
Ripicolfauna der Karpathen ist noch wenig untersucht. Exakte Aufsamm-
lungen werden jedenfalls auch in den Karpathen zur Auffindung ripicoler
•Athcten, Thinobius etc. führen.

Es könnte die Frage entstehen, ob die Ripicolfauna nicht besser als
Unterabteilung der Terricolfauna zu betrachten sei. Abgesehen davon, dass
die vegetationslosen Sande und Schotter ohne erdige Beimengung, wie sie
vielfach am Ufer von Gebirgsbächen gefunden werden können, nicht als
„Erde" zu bezeichnen sind, sind die ökologischen Verhältnisse der mon-
tanen Ripicolfauna von jenen der Terricolfauna so verschieden, dass eine
Vereinigung nicht angebracht wäre. Die montane Ripicolfauna ist im übrigen
eine der interessantesten Biocönosen, deren genauere ökologische und
zoogeographische Untersuchung sehr wünschenswert wäre. Sehr merk-
würdig ist insbesondere die Tatsache, dass anscheinend alle am Ufer der
Gebirgsbäche im Sand und Schotter lebenden Coleopteren carnivor sind.
Welche Tiere ihnen als Nahrung dienen, ist aber im einzelnen nicht unter-
sucht. Vermutlich nähren sich viele ripicole Arten von angeschwemmten
Leichen der im Wasser des Baches lebenden Tiere2), ferner von Imagines
von Ephemeriden, Perliden, Phryganiden etc. Manche Arten mögen ihre Beute
wohl selbst aus dem Wasser herausholen. So findet man Nebria fasciato-
pundata Mill, auf der Koralpe in Karaten sehr oft zwischen Steinen im
Wasser der Bachriesel sitzend, verschiedene Staphyliniden (Ocalea, Lesteva,
Bianous etc.) werden häufig in den von Wasser überrieselten Moospolstern
der Gebirgsbäche in Gesellschaft typisch torrenticoler Tierformen ange-
troffen und bilden so einen Intermediärtypus zwischen ripicoler und torrenti-
coler Fauna.

1) Aus den Karpathen sind mir ungeflügelto ripicolo Gcbirgskiifer nicht bekannt;
in den Alpen gibt ca Bolche Arten.

2) Athcia tntneata Epp. wurdo am Ufer der Ois bei Lunz in Nicderöstcrrcich wieder-
holt mit faulen Fischen in Menge geködert!
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4) Aquicole Ar ten . Es sind dies Käfer, die im Wasser leben,
teils carnivor, teils phytophag, anscheinend ausnahmslos geflügelt, niemals
blind. Es ist zu unterscheiden zwischen Arten, die im stehenden Wasser
leben und solchen, die in rasch fliessonden Gebirgsbächen gefunden werden.
Beide Unterabteilungen verhalten sich in ökologischer und biogeographischcr
Hinsicht sehr abweichend.

a) C o l e o p t e r e n des s t e h e n d e n W a s s e r s . Die stehenden
Wässer der tiefen Gebirgslagen beherbergen wohl ausschliesslich Coleo-
pteren, die auch in den mitteleuropäischen Ebenen weit verbreitet sind. Die
Coleopterenfauna der Hochgebirgsseen und hochgelegenen Tümpel enthält
— neben sehr anpassungsfähigen, eurytopen Arten — eine beschränkte
Anzahl borealalpiner Formen und sehr wenige, dem Norden Europas und
den Ebenen fehlende Arten. Innerhalb der Fauna der Karpathen kenne
ich nur folgende anscheinend exklusiv montane Coleopteren des stehenden
Wassers: Hclojphorus brevitarsis, confrater, vielleicht auch Hydroporus Kraatzi.

Alle im Hochgebirgssee lebenden Coleopteren besitzen Schwimm-
vermögen (die Hydrophiliden in viel geringerem Maße als die Dytisciden).
Die Dytisciden sind wohl ausnahmslos carnivor, über die Nahrung der*
kleinen Hydrophiliden ist nichts Sicheres bekannt.

b) C o l e o p t e r e n des G e b i r g s b a c h e s ( t o r r e n t i c o l e Arten).
Die Gebirgsbäche der mittel- und südeuropäischen Gebirge beherbergen
eine grössere Zahl exklusiv torrenticoler Coleopteren. Dieselben sind
ausschliesslich an das Leben im Gebirgsbach angepasst und fehlen im
Flachland und in Nordeuropa. Diese Arten entbehren des Schwimmver-
mögens (Kletterbeine!), über ihre Nahrung liegen keinerlei Beobachtungen
vor. Viele scheinen phytophag. Die torrenticole Coleopterenfauna der
Karpathen ist leider ungenügend bekannt. Als exklusiv torrenticole Coleo-
pteren dieses Gebirges kommen in Betracht eine Reihe von Elmidenarten,
ferner Hydraena mono und Schulen, Ochthebius exsculptus und wohl noch
weitere Arten der beiden letztgenannten Gattungen. Neben diesen exklusiv
torrenticolen Coleopteren finden sich in Gebirgsbächen noch einige Arten,
die auch im fliessenden Wasser der Ebene (und daher auch in Nordeuropa)
vorkommen, sowie — vorwiegend accidentell — einzelne Arten des stehen-
den Wassers *).

1) Ueber die Oekologie der Torrenticolfauna vgl. P a u l S t e i n m a n n , Die Tierwelt
der Gebirgsbäche, Ann. Biol. lacustre, II (1907), p. 30—164. Die Aneichten St ein mann 8
über die Herkunft und geographische Verbreitung der mitteleuropäischen Torrenticolfauna
scheinen mir indes nicht zutreffend. Die Torrenticolfauna der Alpen und Karpathen ist
gewiss präglazialcn Alters und hat die Eiszeit im Gebirge selbst überdauert, da ja um-
fangreiche Areale der Alpen und der grosste Teil der Karpathen niemals Gletscher trugen.
Es lag somit für die Torrenticolfauna dieser Gebirge keine Nötigung vor, in die Ebene zu
emigrieren. Die Glazialrelikt-Theorie von Z s c h o k k e und S t e i n m a n n ist nur auf jene
Faunenelemente des Gebirgsbaches anwendbar, die auch im fließenden Wasser der Ebene
oder in stehendem Wasser zu leben vermögen. Die überaus zahlreichen exklusiv torrenti-
colen Tierformen der mittel- und südeuropäischen Gebirge unterliegen ganz anderen Ge-
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5) S t e r c o r i c o l o Ar ten . Es sind dies Küfer, die im Düngerlebon.
Die meisten in den Karpatlicn im Dünger lebenden Colcopteren sind weit
verbreitete, auch allenthalben in der Ebene vorkommende Arten. Einige
Arten sind borcalalpin. Ob es in den Karpathen exklusiv montano stercori-
colc Colcopteren gibt, bedarf näherer Untersuchung. Ihre Zahl ist jeden-
falls sehr gering. Vielleicht sind Aplioüius gibbus Germ, und obscums F.
echte Gebirgskäfer. Die Stercoricolfauna der Alpen enthält einige exklusiv
montane Coleopteren.

Ein flu ss des Ges t e in s auf die mon tane C o l e o p t o r c n -
fauna. Die Beschaffenheit des Bodens ist von grosser Bedeutung für den
Charakter der darauf lebenden Fauna. Der Einfluss des Bodens äussort
sich nicht nur hinsichtlich der Terricolfauna, sondern auch die Planticol-
fauna, sowie die Fauna des Wassers und der Uferränder1) sind in hohem
Grade vom Gesteinscharakter abhängig. Nur für die Stercoricolfauna liegen
noch keine Untersuchungen vor.

Die Karpathen mit ihrer ungemein wechselvollen geologischen Zu-
sammensetzung sind ein äusserst günstiges Arbeitsgebiet für edapliologische
Studien. Namentlich auf meinen Exkursionen in den Ostkarpathen konnte
ich nach dieser Richtung sehr klare Beobachtungen sammeln. Meine Er-
fahrungen in der Frage der Abhängigkeit der montanen Coleopterenfauna
vom Boden lassen sich in folgender Weise zusammenfassen:

J e n e G e s t e i n e , die bei der V e r w i t t e r u n g e inen näh r -
s tof f re ichen Boden von hoher W a s s e r k a p a z i t ä t e r g e b e n ,
t r a g e n eine viel r e i c h e r e Montan fauna als G e s t e i n e , deren
V e r w i t t e r u n g s s c h i c h t g e r i n g e n N ä h r s t o f f g e h a l t oder ge-
r inge W a s s e r k a p a z i t ä t bes i t z t . Faunistisch sehr reiche Böden
geben daher die meisten Kalke und basischen Eruptivgesteine, quarzarme
Sandsteine und Konglomerate, kalkreiche Tonschiefer, die meisten basi-
schen kristallinen Schiefer. Faunistisch sehr arme Böden geben Dolomit,
Quarzit und quarzreiche Sandsteine und Konglomerate, sehr saure Eruptiv-
gesteine und kristalline Schiefer, manche schwer verwitternde Tonschiefer.
Eine intermediäre Stellung nehmen gewisse Sandsteine und Konglomerate,
manche kristalline Schiefer und Eruptivgesteine, kalkige Dolomite usw. ein.
Die bei Ramann (Bodenkunde, 2. Aufl., p. 214, 215) in Hinblick auf die
Beschaffenheit der Vegetation gegebene Wertigkeitsskala der Gesteine hat
weitgehende Gültigkeit auch für die Fauna2).

setzen der geographischen Verbreitung. Alle exklusiv torrenticolen Arten fehlen in Nord-
europa, da sie infolgo ihrer extremen Anpassung an das Leben im Gebirgsbach nicht in
der Lage waren, in postglazialer Zeit über das norddeutsche Flachland hinweg in die
Gebirge von Fennoscandia einzuwandern.

1) Aquicol- und anscheinend auch "Ripicolfauna stehen in Abhängigkeit von der Be-
schaffenheit, namentlich der chemischen Zusammensetzung, des Wassers, die ihrerseits
wieder durch die Natur des vom Wasser durchflosscncn Gesteins bedingt wird.

2) Diese Formulierung gilt für die Land fauna. Die Beschaffenheit der Wasserfauna
richtet sich in erster Linie nach dem Gehalt des Wassers an gelösten Nährsalzen. Nähr-
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Für das Verständnis der Faunistik der Karpathen sind diese edapho-
logischen Erkenntnisse von grosser Wichtigkeit. Hinsichtlich der An-
wendung dieser Erfahrungen auf die speziellen Verhältnisse der Karpathen
seien im folgenden einige Andeutungen gegeben:

Die geologische Beschaffenheit der Flyschzone ist sehr wechselvoll.
Neben faunistisch reichen Gesteinen (Mergeln, Kalken, kalkreichen Sand-
steinen) beteiligen sich an dem Aufbau der Flyschzone auch sehr ungünstige
Gesteine, wie Quarzsandsteine und schwer verwitternde Tonschiefer. Die
Fauna der Flyschzone ist dementsprechend sehr wechselvoll, an manchen
Lokalitäten (Wälder der Czernahora) aber extrem reich. Der Flyschzone
gehört auch die Babiagora mit recht interessanter Coleopterenfauna an.
Eine relativ arme Fauna trägt die langgestreckte Zone oberkretazischer
Sandsteine und Konglomerate, welche in den Ostkarpathen vom Ceahlau
zum Csukas zieht. Namentlich am Ceahlau ist die Oberkreide sehr quarz-
reich und gibt daher einen armen Boden. Die inneren Zonen der Nord-
und Ostkarpathen zeigen einen sehr komplizierten geologischen Bau. Die
Granite der Hohen Tatra scheinen die Fauna in wenig günstiger Weise zu
beeinflussen. Bei einer coleopterologischen Exploration der Hohen Tatra
müsste jedenfalls auf die dortselbst vorkommenden mesozoischen Kalke
besonders geachtet werden. Der Klein-Krivän-Stock (Granit, überlagert von
mesozoischen Kalken) trägt reiche Fauna, der Berg Chocs (Dolomit) scheint
nach den Schilderungen von B r a n c s i k sehr viel ärmer zu sein. Im
übrigen sind wir über die Fauna der Nordkarpathen in ihrer Abhängigkeit
vom Boden wenig orientiert. In den inneren Zonen der Ostkarpathen
tragen die kristallinen Schiefer, des Kodnaer Gebirges, die mesozoischen
Kalke des Rareu, Nagy-Hagymas und Schuler besonders reiche und eigen-
artige Fauna. Relativ ungünstigen, faunistisch armen Boden geben die
Andesite des den Innenrand der Karpathen begleitenden tertiären Vulkan-
kranzes (z. B. Calimangebiet), die Fauna auf den karpathischen Basalten
konnte ich bisher nicht studieren. Der Faunenreichtum der Südkarpathen
beruht in erster Linie auf ihrer günstigen geologischen Beschaffenheit. Die
sehr kalkreichen oberkretazischen Konglomerate des Bucsecs geben einen
faunistisch sehr günstigen Boden, auch die kristallinen Schiefer der Trans-
sylvanischen Alpen tragen im allgemeinen sehr reiche Fauna. Die meso-
zoischen Kalke der Banater Gebirge haben (unterstützt durch grossen
Niederschlagsreichtum — die Berge des Cernatales sind der regenreichste
Teil der Südkarpathen!) innerhalb der Montanfauna dieses Gebietes eine

salzreichtum des Wassers bedingt reicho Vegetation und erschwert die Anreicherung giftiger
organischer Verbindungen im Wasser, beido Umstände fördern die Entwicklung einer
reichen Fauna. Jene Gesteine, die fürA die Landfauna günstig sind, tragen auch reicho
Wasserfauna. Quarzreicho Gesteine sind für die Wasserfauna ungünstig. Ucbcr den Ein-
fluss des Dolomites auf die Wasserfauna konnte ich bisher keine einwandfreien Daten
sammeln,
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Artenfüllo hervorgezaubert, dio von anderen Gebirgen Europas kaum über-
troffen wird1).

Neben der Beschaffenheit des Gesteins übt gewiss auch das Streichen
und Fallen der Schichten einen zwar untergeordneten, aber doch merk-
baren Einfluss auf die Fauna aus. Es ist für die physikalische Beschaffenheit
des Bodens (Feuchtigkeitsvorhältnisso, Reichtum an Steinen) nicht gleich-
gültig, ob die Schichten flach liegen oder steil gestellt sind, ob sie im
Sinne des Gehänges streichen und fallen, oder ob die freien Schichtenköpfe
aus dem Boden horausragen. Ich muss mich an dieser Stelle darauf be-
schränken, auf dieses Problem aufmerksam zu machen, da meine eigenen
Beobachtungen nach dieser Richtung einstweilen sehr lückenhaft sind.

E i n f l u s s von E x p o s i t i o n und Ne igung der Gehänge . Im
Gebirge ist die Streichungsrichtung der Gehänge nicht ohne Bedeutung
für den Reichtum der Montanfauna. Sonnseitige Abhänge zeigen in der
Regel eine ärmere Montanfauna als die nach Norden blickenden Gehänge.

1) Von geologischen Uebersichtskarten der Karpathen oder grössercr Teile dieses
OJebirges seien genannt:

H a u e r , Geologische Uebersichtskarte der österr.-ungar. Monarchie, 1:576000,
Blatt IK (Westkarpathen), Blatt IV (Ostkarpathen), Blatt VIII (Siebenbürgen), Wien 1873.

H a u e r , Geologische Karte von Oesterreich-Ungarn, 1:2016000, 5. Aufl., bearbeitet
von E. Tie tze .

D r a g h i c e n u , Geologische Uebersichtskarte des Königreichs Kumänien, 1:800000,
Jahrb. d. Geol. Keichsanst., Wien, XL (1890), Tafel I I I .

Carte gdologique internationale de l'Europe, 1:1500000, Berlin, Blatt 32. Dieses
Blatt umfasst den grössten Teil der Karpathen; nur das Gebiet nördlich der Hohen Tatra
st auf dem Anschlussblatt (No. 25) enthalten.

Carte ge*ologique de la Hongrie, 1:1000000, herausgegeben von der Ungar. Geolog.
Gesellschaft, Budapest 1896.

Uhl ig , Tektonische Kartenskizze der Karpathen, 1:1500000, in: Bau und Bild der
Karpathen, Wien 1903.

M a r t o n n e , Carte göologique de laValachie, in: La Valachie, Paris 1902. Kleine,
aber sehr brauchbare Karte.

M a r t o n n o , Carte gdologique des Karpates mdridionales, 1:1000000, Eevue de
Gdogr. annuelle, I (1906—07).

Geologische Detailaufnahmen sind derzeit nur für einzelne Teile der Karpathen vor-
handen. Nahezu abgeschlossen ist die geologische Kartierung der galizischen Karpathen
im Atlas geologiczny Galicyi, 1: 75000, herausgegeben von der physiographisch. Kommission
der Akademie der Wissenschaften in Krakau. Der geologische Bau der Hohen Tatra ist
ausführlich behandelt bei Uh l ig , Die Geologie des Tatragebirges, I. Teil (Stratigraphie)
Dcnkschr. Akad. Wiss. Wien, mathem.-nat. Klasse, LXIV (1897), p. 643-684; id. II. Teil
(Tektonik und geolog. Karte, 1:75000), 1. c. LXVIII (1900), p. 1—88. Eine geologische
Karto (1:75000) der Kleinen Karpathen, deren faunistische Explorierung sehr wünschens-
wert und von Wien aus relativ leicht durchführbar wäre, gaben H. Beck und IT. V e t t e r s
(Zur Geologie der Kleinen Karpathen, Beitr. •/,. Falüont. und Gcol. Ocsterreich-Ungarns u.
d. Orients, XVI [1904]). Aus dem Gebiete der ungarischen und rumänischen Karpathen
liegen im übrigen nur für beschränkte Gebirgstcile Petnilaufnnhmcn vor. Ausführliche
Literaturnachweise über die Geologie der Karpathen bei U h l i g , Bau und Bild der Kar-
pathen (für dio Nord- und Ostkarpathen), und M a r t o n n e , LaValachie, sowie namentlich
Revue do Geogr. ann., I (1900—07) (für die Südkarpathen).
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Die reichste Montanfauna findet sich meist im Grunde feuchter, schattiger
Gräben. Diese Erscheinung erklärt sich aus dem hohen Feuchtigkeits-
bedürfnis der meisten montanen Coleopteren.

Auch der Grad der Neigung der Abhänge ist von Wichtigkeit. Am
günstigsten für die Montanfauna sind ebene oder wenig stark geneigte
Areale, sehr steile Abhänge tragen normal eine wesentlich ärmere Montan-
fauna (wohl deshalb, weil solche Gehänge rascher austrocknen und oft stark
abgespült sind).

Die Wasserfauna wird durch die Exposition der Gehänge wohl kaum
beeinflusst. Exakte Untersuchungen hierüber liegen nicht vor.

E in f lu s s der W i t t e r u n g . Der Einfluss der Witterung auf die
Fauna hat wohl kein unmittelbares zoogeographisches Interesse, die Kennt-
nis der diesbezüglichen Erscheinungen ist aber von grosser Wichtigkeit bei
faunistischen Aufsammlungen und bei der Beurteilung von Reiscausbeuten.
Aus diesem Grunde sei die Einwirkung der Witterung auf die montane
Coleopterenfauna in Kürze besprochen.

Die einzelnen innerhalb der montanen Coleopterenfauna vertretenen
Biocönosen zeigen den Witterungseinflüssen gegenüber ein wesentlich ver-
schiedenes Verhalten.

Die planticolen Coleopteren, die frei auf Pflanzen leben, sind von den
Witterungsverhältnissen in hohem Grade abhängig. Die Tiere sitzen nur
bei gutem Wetter auf den Pflanzen, bei länger andauerndem Regen oder
bei heftigem Wind (auch bei Frost) verbergen sich die meisten Exemplare
in den obersten Schichten des Erdbodens (vornehmlich in der den Boden
überziehenden Streu- oder Moosschicht), oder in anderen geeigneten Ver-
stecken. Auch der tägliche Temperaturgang bei sonnigem Wetter spiegelt
sich in der Lebensweise der Planticolfauna wider. Die intensive Sonnen-
strahlung um die Mittagszeit veranlasst viele planticole Arten, sich zu ver-
bergen, und man trifft daher sowohl auf Bäumen und Sträuchern, als auch
auf Gräsern und Kräutern während der heissen Tagesstunden eine wesent-
lich ärmere Fauna als vorher und nachher. Während der frühen Morgen-
stunden verhindert häufig der auf den Pflanzen lagernde Tau eine regere
Entfaltung des Lebens.

Ueber den Einfluss der Witterung auf die Terricolfauna habe ich in
einer kürzlich erschienenen Arbeit1) einige Mitteilungen gemacht. Diese
Einflussnahme der Witterung hängt mit dem hohen Feuchtigkeitsbedürfnis
der Terricolfauna zusammen. Bei feuchter Witterung, wenn die obersten
Schichten des Bodens wasserdurchtränkt sind, lebt die Terricolfauna in den
obersten Lagen des Erdreichs. Wenn aber bei längerer Dürre die obersten
Bodenschichten zu sehr austrocknen, wandern die meisten terricolen Tiere
der schwindenden Feuchtigkeit nach und suchen Schutz vor der Trockenheit
in tieferen Bodenschichten, aber auch in feuchten Felsspalten oder in tiefen

1) Zeitschr. f. wiss. Insektcnbiolögie, 1910, p. 1—4, 44—57.
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Nischen oder Ausliölilungon am Fuss «liter Bäume, wo sicli dauernd Feuchtig-
keit erhält.

Von Interesse sind die täglichen Ticfcnwanderungon der hochalpinen
Torricolfauna, die sich bei schönem Wetter auf allen höheren Gipfeln l) leicht
nachweisen lassen. In den Morgenstunden, im Durchschnitt etwa bis
0 oder 10 Uhr vormittags, beherbergen die obersten Bodenschichten in
der hochalpinen Zone eine reiche Terricolfauna. Sobald aber die Sonne
heisser brennt und die obersten Bodenschichten erwärmt und austrocknet,
wandert die Terricolfauna in die Tiefe, wo sie dem Sammler nur schwer
erreichbar ist. Erst in den Abendstunden (etwa nach 4 oder 5 Uhr nach-
mittags) rückt die Terricolfauna wieder empor und bleibt wohl die ganze
Nacht hindurch in den obersten Lagen des Erdreichs. Nur die unmittelbar
am Rande von Schneeüecken im Boden lebenden Tiere scheinen an diesen
Tiefenwanderungen geringen Anteil zu nehmen, aber auch für die Nivicol-
fauna konnte ich mehrmals um die Mittagszeit ein merkbares Abflauen der
Individuenzahl beobachten. Bei trüber Witterung unterbleiben die Tiefen-
wanderungen und man findet an solchen Tagen auch um die Mittagszeit
in den obersten Bodenschichten eine reiche Fauna.

Diese Flucht vor der Mittagssonne wurde bisher nur an der hoch-
alpinen Terricolfauna beobachtet. Innerhalb der Terricolfauna der Waldzone
ist diese Erscheinung nicht oder nur in geringem Masse nachzuweisen.
Die Gründe hierfür sind naheliegend. Die Sonnenstrahlung ist in tieferen
Gebirgslagen viel weniger intensiv als im hochalpinen Areal2); der Schatten
der Bäume und die den Boden an vielen Stellen überziehende Streuschicht
schützen das Erdreich vor Insolation.

Viele geflügelte terricole Coleopteren schwärmen gegen Abend. Dieses
Schwärmen findet nur bei schönem Wetter statt. Hingegen bietet regne-
risches Wetter namentlich für viele terricole Carabiden die Veranlassung,
aus ihren Verstecken hervorzukommen und nach Schnecken zu jagen. Diese
Käfer werden bei Regen häufig frei am Boden umherkriechend getroffen.

Die aquicole und ripicole Coleopterenfauna wird, soweit bisher bekannt,
durch die Witterungsverhältnisse nur insoweit beeinflusst, als diese Käfer
bei Regenwetter das Schwärmen unterlassen. Bei schönem Wetter vollzieht
sich das Schwärmen vorwiegend in den späten Nachmittagsstunden und am
Abend, während der heissen Tageszeit verharren die Tiere im Wasser, bezw.
im Ufersand. Doch gilt dies nur im allgemeinen. Man trifft selbst in
der hochalpinen Zone an sonnigen Tagen um die Mittagszeit manche
aquicolo Coleopteren, insbesondere Helophorus, mitunter ausserhalb des
Wassers.

Die Stercoricolfauna verhält sich ähnlich wie die Aquicolfauna. Die

1) Meine diesbezüglichen Erfahrungen stammen RUH den Alpen. In der hochalpinen
Zone der Karpathcn sind vollkommen regenfreie, sonnige Tage namentlich während der
Zeit der reichsten Entwicklung der Terricolfauna (Juni) so selten, dass ich daselbst niemals
Gelegenheit hatte, cni sprechende Beobachtungen zu sammeln.

2) Vgl. IT nun , Handbuch der Klimntologie, 3. Aufl., I, p. 201.
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Käfer sind von der Witterung relativ unabhängig, sie schwärmen aber nur
bei regenlosem Wetter und gleichfalls in besonders grosser Zahl gegen
Sonnenuntergang.

Die v e r t i k a l e V e r b r e i t u n g der k a r p a t h i s c h e n G e b i r g s -
käfer. Die vertikale Verbreitung der Organismen im Gebirgo stellt den
Botaniker und Zoologen vor eine Fülle von Problemen, von deren be-
friedigender Lösung wir noch weit entfernt sind. Dies gilt naturgemäss
auch bezüglich der Coleopteren. In den Karpathen kompliziert sicli das
ganze Phänomen noch durch die eigenartige, von jener der Alpen funda-
mental abweichende Beschaffenheit der hochalpinen Fauna.

Das derzeit vorliegende Beobachtungsmaterial, an sich so reich und
vielfältig, dass es kaum überschaut werden kann, erweist sich doch in
vieler Hinsicht als ungenügend und lückenhaft. Und so kann die folgende
Darstellung wohl nicht mehr sein als ein erster Versuch, dessen wichtigste
Aufgabe es sein muss, auf die Lücken unserer Kenntnisse hinzuweisen
und künftigen Untersuchungen den Weg zu bahnenx).

Die vertikale Verbreitung der Gebirgsfauna wird durch eine Reihe
von Faktoren beeinflusst, über deren Wirken im einzelnen wir noch sehr
wenig unterrichtet sind. Die wichtigsten derselben sind das Klima (Tem-
peratur, Niederschlag, Intensität der Sonnenstrahlung, Länge des Winters,
sommerliche Schneeflecken oberhalb der Waldgrenze etc.), die chemische
und physikalische Beschaffenheit des Bodens (bezw. des Wassers, für
Wasserbewohner) und die Vegetation. Bodenbeschaffenheit und Vegetation
•stehen ihrerseits in weitgehender Abhängigkeit vom Klima, so dass in
letzter Linie das Klima allein in aller Mannigfaltigkeit seiner Wirkungs-
weisen die Ursache der Differenzierung biologischer Höhengürtel ist.

Dieselben Faktoren, welche die Fauna beeinflussen, regulieren auch
die vertikale Verbreitung der Vegetation. Sehr viele Tierformen stehen
ausserdem in ökologischer Hinsicht in engster Verknüpfung mit der Pflanzen-
welt. Eine Gliederung des Gebirges in Höhengürtel auf Grund der Tier-
verbreitung muss den Parallelismus mit den Vegetationsverhältnissen klar
zum Ausdruck bringen.

Das Studium der vertikalen Verbreitung der Coleopteren in den mittel-
europäischen Hochgebirgen führt mich zur Annahme folgender Höhen-
gürtel :

1) Die Waldzone2), von der unteren Grenze des Auftretens montaner
Coleopteren (also vielfach vom Fuss des Gebirges) bis zur Waldgrenze.

1) Am günstigsten für das Studium der vertikalen Verbreitung der Coleopteren sind
solche Gebirgestöcke, die nicht oder nur wenig vergletschert waren. In ehemals intensiv
vergletscherten Gebirgen sind durch die vielen Kare, die die Höhengrenzen lokal herab-
drücken, durch die Moränen, Schutthalden etc. die Verhältnisse oft so kompliziert, dass
es viel schwieriger ist, ein einheitliches Bild zu gewinnen.

2) Indem ich für die in der vertikalen Verbreitung der Fauna zum Ausdruck kommen-
den Höhengürtel die Bezeichnung „Zone" anstatt des hierfür gebräuchlicheren Terminus
„Region" in Anwendung bringe, folge ich den sehr berechtigten Gründen, welche von
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Diese Zone ist vorwiegend charakterisiert durch jene zahlreichen Faunen-
clomente, die in ihrer Existenz an den Wald gebunden sind.

2) Die Ucbergangszone, von der Waldgrenze bis zur unteren Schnee-
flcckengrenzo des Juli. Infolge dos Fehlens des Waldes steigen viele Arten
der Waldzono nicht in die Ucbergangszone hinauf. Infolge des Fehlens
sommerlicher Schneeflecken steigen die feuchtigkoitsbedürftigen exklusiv
hochalpinen Coleopteren normal nicht in die Ucbcrgangszono hinab. Die
Fauna dieser Zone ist daher arm. Die Uebergangszone besitzt keine ihr
eigentümlichen Arten. Sie hat unter normalen Verhältnissen eine Höhe von
etwa 200—300 m, ihre obere Grenze deckt sich annähernd mit der Krumm-
holzgrenze.

3) Die hochalpineJ) Zone, von der unteren Schneefleckengrenze des
Juli bis zur oberen Grenze tierischen Lebens. Die sommerlichen Schnee-
flecken versorgen den Boden mit Feuchtigkeit. Zahlreiche feuchtigkeits-
liebende — grossenteils terricole — Coleopteren sind der hochalpinon Zone
eigentümlich (speziell in den Alpen).

Die Grenzlinien zwischen diesen Höhengürteln fallen naturgemäss
nicht in scharfer Weise mit bestimmten Isohypsen zusammen, sondern zeigen
auch in Gebirgsstöcken von beschränkter Ausdehnung sehr bemerkbare
lokale Schwankungen in vertikaler Richtung. Diese lokalen Schwankungen
in der Lage der Waldgrenze und der Schneefleckengrenze des Juli werden
durch eine Reihe von Faktoren hervorgerufen. Als solche seien genannt:
Exposition des Gehänges zu Sonne und Wind, Lage an der Regen- oder
Trockenseite des Gebirges, Beschattungsverhältnisse, Neigungswinkel; für die
Höhenlage der Waldgrenze sind ausserdem von Wichtigkeit die Boden-
beschaffenheit, der Einfluss der Baumart und in ausgedehntem Masse das
Eingreifen der Menschen2). In Gebirgen von grösserer Ausdehnung ist
ferner der Einfluss der Massenerhebung von grosser Bedeutung für die
Lage der Höhengrenzen3).

botanischer Seite (vgl. F l a h a u l t , Premier essai de nomenclature phytoge*ographique, Bull.
Soc. Languedocienne de Geographie, 1901, und B r o c k m a n n - J e r o s c h , Die Flora des
Puschlav, Leipzig 1907, p. 242) zugunsten dieser Terminologie vorgebracht wurden.

1) Der Terminus „alpin" hat zwei Bedeutungen: 1) aus den Alpen stammend, 2) in
der alpinen Zone vorkommend. Um den daraus entstehenden Missverständnissen aus-
zuweichen, ziehe ich es vor, den Terminus „hochalpin" zu verwenden, der in der zoologischen
Literatur zur Bezeichnung der alpinen Zone vielfach eingebürgert ist. Vgl. hierüber auch
Drude , Deutschlands Pflanzengeographie, I, p. 9.

2) Die Bevölkerung der Karpathen behandelt den Wald viel schonungsloser als bei-
spielsweise der Aelpler.

3) Das Phänomen der lokalen Schwankungen der Höhengrenzen ist. noch sehr wenig
studiert. Für die Karpathen kommen die Werke von Pax (Dio Vegetation der Karpathen)
und von Mar ton no (La Valnchie) in Betracht. Daselbst weitere Literaturnachweise.
Ucber die Schwankungen der Lage der Waldgrenze in den Alpen seien folgende wichtige
Arbeiten genannt: Imhof, Die Waldgrenze in der Schweiz, Gcrlands Beitr. z. Geophysik,
IV (1000), p. 2-ü—330; Marok, Wnldgrcnzstudien in den österreichischen Alpen, Mitt.
Gcogr. Ges. Wien, XLVIII (1905), p. -103—425; Schroc to r , Das Pflanzenleben der Alpen,
Zürich 1908; Marok, Beiträge zur Klimatographic der oberen Waldgrenze in den Oat-
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Bei Studien über die vertikale Verbreitung der Fauna im Gebirge
sind die durch diese Faktoren bedingten lokalen Schwankungen der Höhen-
grenzen sehr zu berücksichtigen. Unter ursprünglichen und normalen Ver-
hältnissen halten sich diese Schwankungen in Gebirgsstöcken von geringer
Ausdehnung innerhalb bescheidener Grenzen und übersteigen nur selten
ein Ausmass von etwa 100—200 m.

Ausgesprochene und meist sehr unvermittelte Schwankungen in der
Höhenlage der faunistischen Grenzlinien sind namentlich an solchen Lokali-
täten zu beobachten, wo tief eingeschnittene Gräben oder Schluchten die
Waldgrenze in die Tiefe drängen und ein ungewöhnlich tiefes Herabsteigen
der sommerlichen Schneeflecken gestatten. Auch im Schatten hoher, nacli
Norden blickender Felswände, sowie in tiefen Karsttrichtern lassen sich oft
abnormal tief gelegene Schneeflecken beobachten. Das hochalpine Fazies-
gebiet dringt an solchen Stellen zungenförmig in (die Uebergangszone hinab,
und in extremen Fällen finden sich Schneeflecken mit typisch hochalpiner
Fauna noch unterhalb der Höhe, bis zu welcher an freien Hängen der
Baumwuchs emporsteigt. In seltenen Fällen sind diese extrem tief ge-
legenen Areale mit typisch hochalpiner Fauna von dem übrigen hochalpinen
Areal des Berges vollkommen abgeschnürt und es kommt auf diese Weise
zur Ausbildung hochalpiner E n k l a v e n innerhalb der Uebergangszone oder
selbst in der obersten Baumzone. Es wäre unrichtig, in diesem Falle von
subalpinem Vorkommen der diese Enklave bewohnenden hochalpinen Arten
zu sprechenx).

Die faunistische Selbständigkeit der im vorhergehenden charakterisierten
Höhenzoiien äussert sich am schärfsten in der Zusammensetzung der Terri-
col- und Planticolfauna. Beide Biocönosen enthalten eine Reihe von Arten,
die sich in ihrer vertikalen Verbreitung ausschliesslich auf die Waldzone
beschränken. Die hochalpine Zone besitzt eine Anzahl ihr eigentümlicher
terricoler Coleopteren, auch manche planticole Arten sind exklusiv hochalpin -).

alpcn, Petermanns Mitteil., LVI (1910), p. 63—CD. Vgl. auch M a r t o n n c , Traite* do Geo-
graphie physique, Paris 1909, (auf den sehr interessanten Abschnitt über Zoogeographie in
diesem Werk sei bei dieser Gelegenheit besonders aufmerksam gemacht). In den genannten
Publikationen viele Literaturnachweise.

1) Aus den Karpathen sind mir übrigens typisch hochalpine Enklaven in der Wald-
zono bisher nicht bekannt geworden. Ein besonders charakteristisches Beispiel für das tat-
sächliche Vorkommen dieses extremen Falles bietet die von Prof. v. Beck in tiefen Dolinen
des Tarnowaner Waldes bei Görz beobachtete „Umkehrung der Pflanzcnregionen". Die
Dolinen Paradana und Smrekova draga liegen im Bereiche der Laubwaldzone. Beim Ab-
steigen in die Doline gelangt man aus dem Laubwald in Fichtenwald, hierauf in Legföhren-
bestiinde und endlich nahe dem Grunde der Dolino in bäum- und strauchloscs Areal mit
hochalpiner Vegetation. Es wäre von grossem Interesse, diese Dolinen in faunistischer
Hinsicht zu untersuchen! Vgl. Beck v. M a n n a g e t t a , Die Umkehrung der Pflanzen-
regionen in den Dolinen des Karstes, Sitzungsber. mathem.-naturw.-Kl. Akad. Wiss. Wien,
CXV, Abt. I (1906), p. 3—20.

2) Wir kennen exklusiv hochalpine plauticole Arten aus den Alpen. Ob die Kar-
pathenfauna solche Arten enthält, bleibt zweifelhaft. Vielleicht gehören einige OUorrhynchus-
Artcn hierher. Alle übrigen in den Karpathen bisher ausschliesslich oberhalb der Wald-
grenze gefundenen Arten sind terrieol!

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen über die Zoogeographie der Karpathen. 31

In der Aquicolfauna ist zu unterscheiden zwischen den Arten der Gebirgs-
bäche und jenen dos stehenden Wassers. Die Fauna der CJebirgsbächo ist
nur in der unteren Waldzone sehr reich an Cpleopteren, wenige exklusiv
torrenticole Coleoptcrcn steigen in die obere Waldzonc empor, nur eine
dieser Arten (Ilclmis Lntrc'ülci Bed.) überschreitet — soweit mir bekannt —
in den Karpathen die Waldgrenze (ITyüroporus Kraatsi Schaum, mohrfach aus
hochalpinen Gebirgsbächcn angeführt, dürfte wohl nicht exklusiv torrentieol
sein). Die Fauna des stehenden Wassers, in der unteren Waldzone keine für
das Gebirge charakteristischen Faunenelemonte enthaltend, erfährt in der
oberen Waldzone einen markanten Wechsel ihrer Zusammensetzung durch
das Auftreten verschiedener, zum grösseren Teile boreal-alpiner, den tieferen
Gebirgslagen fehlender Arten. Diese Arten steigen bis in die hochalpine
Zone empor. Exklusiv hochalpine Elemente scheint die Fauna des stehenden
Wassers in den Karpathen (mit Ausnahme von Agabüs Solieri, der mir nur
aus hochalpinen Seen bekannt ist?) nicht zu enthalten. Aehnlich wie die
Fauna des stehenden Wassers verhält sich die Stercoricolfauna. Auch diese
Biocönose unterliegt im Bereiche der oberen Waldzone einer Aenderung
ihrer Zusammensetzung und behält von hier bis in die hochalpine Zone
ihren Charakter unverändert bei. Exklusiv hochalpine Arten sind innerhalb
der Stercoricolfauna der Karpathen nicht beobachtet. Die Ripicolfauna der
Gebirgsbächo zeigt hinsichtlich ihrer vertikalen Verbreitung dieselben Eigen-
tümlichkeiten wie die Torrenticolfauna. Manche — übrigens dem Gebirge
eigentümliche — Arten dieser Biocönose finden sich nur in tieferen Lagen
und erlöschen im Bereiche der oberen Waldzone. Die Ripicolfauna des
Areals oberhalb der Waldgrenze enthält in den Karpathen keine exklusiv
hochalpinen Arten.

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass zur faunistischen Charakterisierung
der von mir unterschiedenen Höliengürtel in erster Linie die Planticolfauna
und Terricolfauna von Bedeutung sind1). Die grosse Mehrzahl aller dem
Gebirge eigentümlichen Coleopteren gehört ja diesen Biocönosen an. Ich
gebe im folgenden eine Besprechung der ökologischen Eigenart jedes ein-
zelnen der drei Höliengürtel unter besonderer Berücksichtigung der im Erd-
boden und auf Pflanzen lebenden Coleopterenfauna:

a) Die W a l d z o n e . Diese Zone ist in erster Linie charakterisiert
durch das Dominieren einer waldliebenden Fauna. Von den innerhalb der
montanen Coleopterenfauna vertretenen Biocönosen enthalten namentlich
dio Planticolfauna und die Terricolfauna zahlreiche Arten, die in ihrer
Existenz ausschliesslicli oder vorwiegend an den Wald gebunden sind. Die
Arten der Planticolfauna sind naturgemäss von der vertikalen Verbreitung
ihrer Nährpfianzen abhängig. Die feuchtigkeitsliebende Terricolfauna findet

1) Dieses verschiedene Verhalten der einzelnen Biocönosen gegenüber den mit zu-
nehmender Höhe eintretenden Klimaändcrungcn scheint mir sehr lehrreich. Die weitest-
gehendo Abhängigkeit zeigen Tcrricol- und Planticolfauna, da die Medien, von denen diese
Tiere in ökologischer Hinsicht abhängig sind (Erde und Vegetation), vom Klima am
intensivsten beeinflus.sfc werden.
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im Wald besonders günstige Bedingungen, da die Bäume des Waldes den
Boden vor Insolation schützen und ihn dadurch vor Austrocknung bewahren;
auch die im Walde an vielen Orten den Boden überziehende Streuschicht
abgestorbenen Laubes wirkt feuchtigkeitskonservierend. Eine Abhängigkeit
der im Wasser lebenden Coleopteren sowie der Ripicolfauna von den Wald-
verhältnissen ist nicht in klarer Weise ersichtlich. Gleichwohl sind An-
gehörige dieser Biocönosen der Waldzone eigentümlich. Hingegen scheinen
innerhalb der Stercoricolfauna dem Gebirgswalde eigentümliche Arten
zu fehlen.

In Gebieten, die ihren ursprünglichen Vegetationscharakter bewahrt
haben, finden sich montane Faunenelemente in grösserer oder geringerer
Zahl unmittelbar am Fuss des Gebirges, bis an jene Grenzlinie heran,
entlang deren das Gebirge unter die Schotter und Sande der Tiefebene
untertaucht. Entwaldung und Kultivierung des Bodens haben vielfach
sekundäre Verhältnisse geschaffen und zu einer Verarmung der Montan-
fauna der tiefen Gebirgslagen geführt.

Die montane Coleopterenfauna der Waldzone erfährt mit zunehmender
Höhe eine meist sehr wesentliche Aenderung ihrer Zusammensetzung.
Manche Arten der tiefen Gebirgslagen verschwinden, und an ihre Stelle treten
zahlreiche Arten, welche der unteren Waldzone fremd sind. Dieser Wechsel
der Fauna vollzieht sich meist ganz allmählich. Nach der Beschaffenheit
der Montanfauna kann man eine untere Waldzone und eine obere Wald-
zone (oder subalpine Zone) unterscheiden, doch lässt sich nach dem der-
zeitigen Stande unserer. Kenntnisse eine befriedigende Definition dieser
Faunengürtel nicht geben. Der Gesamtcharakter der Fauna ist entscheidend.
In tiefen, schattigen Gräben steigt typisch subalpine Fauna weit unter die
1000 w-Isohypse (mitunter bis zu einer Höhe von 600—700 m oder selbst
noch tiefer) herab, an sonnigen trockenen Hängen klettert die untere Grenze
der subalpinen Fauna hoch ins Gebirge hinauf. Im allgemeinen kann die
Montanfauna der oberen Waldzone als arten- und individuenreicher be-
zeichnet werden als jene der unteren Waldzone.

Die obere Grenzlinie des Buchenwaldes hat als Faunenscheide nur auf
solchen Bergen Bedeutung, auf denen oberhalb der Buchengrenze Laub-
hölzer fehlen. Wo Grünerlen in der obersten Waldzone auftreten, steigt
die charakteristische Fauna des Laubwaldes über die Buchengrenze empor.

In fazieller Hinsicht bestehen zwischen oberer und unterer Waldzone
wesentliche Differenzen. Die subalpine Zone unterscheidet sich von der
unteren Waldzone durch niedrigere Jahrestemperatur, grösseren Nieder-
schlagsreichtum, längeren Winter, abweichende Vegetation, Zurücktreten der
Bodenkultivierung durch den Menschen etc.

b) Die U e b e r g a n g s z o n e . Zwischen Waldzone und hochalpine
Zone schiebt sich ein schmaler Höhengürtel ein, der sich keiner dieser Zonen
ohne Zwang angliedern lässt und in ökologischer und faunistischer Hin-
sicht viel Merkwürdiges bietet.
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Die Diiroronzon der Uebergangszone gegenüber der subalpinen Zone
ergeben sicli aus dem Fohlen des Waldes. Viele waldliebondo Coloopteron
steigen teils überhaupt nicht, teils nur unter ganz bestimmten Bedingungen
in die Uoborgangszone empor. Jene Areale der Ueborgangszone, welche
von der Formation der Alpenwiesen oder anderen gehölzfreien Vogotations-
formationen eingenommen werden, besitzen stets eine sehr verarmte Montan-
fauna. Vielfache Versuche des Aussiebens von Grasbüscheln in diesem
Areal ergaben, dass die Terricolfaima im gehölzfreien Boden der Ueber-
gangszone in der Regel sehr arm ist1). Hingegen können Krummholz-
gebüsch und Grünerlenbestiinde für zahlreiche, namentlich terricolc Tier-
fonnen, das Fehlen des Waldes einigermassen ersetzen. Grünerlenbestiinde,
die auf festem Gestein (nicht auf Schutthalden oder auf Moorboden oder
Moränen) wurzeln, beherbergen sehr oft eine reiche Terricolfauna. Viele
terricole Arten des subalpinen Laubwaldes steigen im Grünerlengobüsch
über die Waldgrenze empor. Das Moos in den Legföhrenbeständen ent-
hält sehr oft nur eine arme Terricolfauna, unter gewissen Umständen leben
aber darin sehr zahlreiche — auch in der subalpinen Zone vorkommende —
Arten. Dasselbe gilt vom Fichtenkrummholz.

Die Differenzen gegenüber der hochalpinen Zone scheinen durch ver-
schiedene Ursachen bedingt, in deren Zusammenwirken wir derzeit noch
keinen befriedigenden Einblick besitzen. Ein wichtiger Faktor ist zweifellos
das Fehlen sommerlicher Schneeflecken. Die exklusiv hochalpine Fauna
fordert gehölzfreien, aber doch reichlich durchfeuchteten Boden. Die ge-
hölzfreien Areale der Uebergangszone sind der Austrocknung durch die in
jenen Höhen sehr intensive Sonnenstrahlung schutzlos preisgegeben und
unterliegen daher grossen Schwankungen der Bodenfeuchtigkeit. Die
exklusiv hochalpine Fauna steigt daher nicht oder nur in vereinzelten In-
dividuen in die Uebergangszone hinab. Gipfel, welche zwar die
W a l d g r e n z e , aber n i ch t die obe re Grenze der U e b e r g a n g s -
zone ü b e r r a g e n , t r a g e n k e i n e hocha lp ine F a u n a , sonde rn
b e h e r b e r g e n nur Ar ten der Waldzone 2 ) .

Die obere Grenze der Uebergangszone fällt annähernd, aber nicht
vollständig mit der oberen Grenze der zusammenhängenden Krummholz-
bestände zusammen. An solchen Stellen, wo das Krummholz besonders
hoch emporsteigt, überragt es um ein geringes die untere Schneeflecken-
grenze des Juli.

1) Vom sammlerischen Standpunkt aus ist das Aussieben von Grasbüscheln nur in
der hochalpinen Zone, nicht aber in der Uebergangszono lohnend.

2) Als Beispiele seien genannt aus den Ostalpcn: Golica (Karawanken), verschiedene
die Waldgrenze nur sehr wenig überragende Gipfel im Königstuhlgcbiet in Nordkürntcn,
niedrige waldlose Höhen beiderseits des Heal Palazzo im Bosco del CanHiglio (Venezianer
Alpen). Der Wechsel in Niedcröstcrrcich und das Stuhleck in Steiermark besitzen nur
eine einzige exklusiv hochalpino Art (Nebria miniriaca)\ Aus den Karpathen: Enron, Nngy-
Ilngymas l'rcsba bei Hcrmannstadt; der Schüler besitzt in Aphorfhw vumtanus Er. eine
bisher nur oberhalb der Waldgrenze gefangene Art, deren subalpines Vorkommen sich aber
wohl wird erweisen lassen.

Abhandl. d. lc. k. zool.-botnn. Ges. Bd. VI, Heft 1. 3.
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Im Vergleich mit der reichen Fauna der Waldzone und der hochalpinen
Zone ist die Fauna der Uebergangszone arm und monoton. Die Ueber-
gangszone besitzt keine ihr eigentümlichen Coleopteren, sie ist also (sowohl
in den Alpen als in den Karpathen) nur durch negative Momente charak-
terisiert. Dasselbe gilt von der Flora und wohl überhaupt von der ge-
samten Lebewelt dieser Zone. Ob es Coleopteren gibt, die ähnlich der
Legföhre, in der Uebergangszone das Maximum ihrer Häufigkeit erreichen,
bedarf näherer Untersuchung. Aus der Fauna der Alpen ist vielleicht
Silplia tyrolensis Laich, hierher zu stellen.

Auch hinsichtlich der Vegetationsverhältnisse tritt die Uebergangszone
als selbständiger Höhengürtel klar hervor. Die von mir angenommene
Uebergangszone deckt sich fast vollständig mit der „subalpinen Region"
von Pax und mit der „zone alpine inferieure" von Mar tonne . Nament-
lich M a r t o n n e betont die Eigenart und das besondere Interesse dieses
Höhengürtels.

c) Die h o c h a l p i n e Zone. In fazieller Hinsicht unterscheidet sich
die hochalpine Zone von den beiden vorhergehenden Zonen in klarer
Weise durch das Fehlen von Gehölzformationen und das Vorhandensein
sommerlicher Schneeflecken. Diese beiden Momente, in Verbindung mit
verschiedenen anderen (klimatischen und edaphischen) Faktoren, deren
Wirkungsweise wir derzeit noch nicht beurteilen können, bedingen die
biologische Eigenart des hochalpinen Areals.

Die hochalpine Zone besitzt namentlich in den Alpen, viel weniger in
den Karpathen, eine Reihe ihr ausschliesslich eigentümlicher Coleopteren.
Neben diesen exklusiv hochalpinen Coleopteren finden sich in der hoch-
alpinen Zone zahlreiche (aber nur ganz bestimmte) auch in der Waldzonc
vorkommende Arten. Dies gilt im besonderen auch von der Terricolfauna.
Die hochalpine Terricolfauna enthält neben typisch hochalpinen Elementen
eine grössere Anzahl aus der Waldzone emporgestiegener Arten, die sich
den Lebensverhältnissen der hochalpinen Zone durchaus anzupassen ver-
mögen l). Diese Arten findet man hochalpin namentlich unter Steinen und
zwischen den Wurzeln der Grasbüschel. Abgesehen von solchen Gehängen,
die unter starker Trockenheit leiden oder sonst ungünstige Verhältnisse
bieten, ist die hochalpine Terricolfauna im allgemeinen sehr reich. Minder
reich ist die hochalpine Planticolfauna, der Artenarmut der hochalpinen
Vegetation entsprechend.

1) In den K.irpathen ist (vermutlich im Zusammenhang mit der Artenarmut der
exklusiv hochalpinen Fauna) die Zahl normal subalpiner Faunenelemcnto innerhalb der
hochalpinen Terricolfauna besonders gross. Dank der von R e i t tor und G a n g l b a u c r
ausgebildeten Sammeltechnik des Aussiebens hochalpincr Grasbüschel sind wir über die
hochalpine Terricolfauna verschiedener Karpathengipfel sehr genau — viel besser als über
die Terricolfauna der Waldzone — unterrichtet. Auch Herr D eu b e l hat diese Samniel-
methode in grossem. Umfange angewendet, und in seinen Faunenlistcn (besonders llodnaer
Gebirge und Bucsecs) im I I I . Abschnitt dieser Arbeit ist ein sehr umfangreiches Be-
obachtungsmaterial niedergelegt, aus dem hervorgeht, wie viele terricolo Arten der Wald-
zoue in der hochalpinen Grasbüschelfauna wiederkehren.
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Die besondere Wichtigkeit der sommerlichen Schneeflocken für die
hochalpine Fauna ergibt sich aus überaus vielen Erfahrungen. Die reichste
Fauna findet sich im hochalpinen Areal stets im Umkreis der Schneefelder.
Die in der hochalpincn Zone besonders intensive Sonnenstrahlung würde
bei trockener Witterung dem Boden sehr viel Feuchtigkeit entziehen, wenn
nicht die abschmelzenden Schneeflocken die durch die Verdunstung verlorene
Feuchtigkeit reichlich ersetzen würden. Auch für die Abkühlung des
Bodens während der heissen Tagesstunden sind die Schneeflecken zweifellos
von Bedeutung. Am wichtigsten ist das Vorhandensein von Schneeflocken
wohl um die Zeit der Tag- und Nachtgleiche, da die Sonne am höchsten steht.

Erfahrungsgemäss findet man exklusiv hochalpine Fauna auf allen
Gipfeln, welche mindestens bis etwa Mitte Juli Schneeflecken tragen. Das
Fehlen von Schneeflecken während des August und September beeinträchtigt
die hochalpine Fauna nicht. Zunächst ist während dieser Monate die
Sonnenstrahlung nicht mehr so intensiv wie im Juni und Juli. Außerdem
sind um diese Zeit die entwickelten Käfer bereits zum großen Teil ab-
gestorben und haben ihre Eier an geschützten Stellen tief im Erdboden
vergraben.

Die Coleopterenfauna der hochalpinen Zone der Karpathen unter-
scheidet sich von jener der Alpen in sehr eigenartiger Weise durch Dominieren
von Arten der Waldzone und weitgehendes Zurücktreten exklusiv hoch-
alpiner Faunenclemente. Der folgende Vergleich mit der Fauna der Ost-
alpen zeigt dies in klarer Weise:

Die Ostalpen besitzen eine grosse Zahl von Arten, die sich in ihrer
vertikalen Verbreitung ausschliesslich auf hochalpines Areal ber5chränken
und nur unter ganz akzidentellen Umständen (Enklaven, Herabschwemmung
durch Wasser etc.) aueb in der Waldzone getroffen werden. Hinsichtlich
ihrer Lebensweise sind diese Arten zum größten Teile terrieol, zum kleinen
Teile planticol. An der Zusammensetzung dieser exklusiv hochalpinen
Fauna beteiligen sich vorwiegend Arten der Gattungen Caräbus, Nebria,
Trcclms, Amara, Pterostichus, Orina, Crepidoäera, Otiorrhynchus, Diclio-
trndiclus, Aphodius etc. In Beilage V gebe ich eine Liste von Coleopteren
der Ostalpen, welche bisher stets nur in der hochalpinen Zone gesammelt
wurden und deren exklusiv hochalpines Vorkommen mit grösster Wahr-
scheinlichkeit angenommen werden kann. Ein Vergleich dieser Liste mit
dem in Beilage III gegebenem Verzeichnis aller bisher in den Karpathen
ausschliesslich in der hochalpinen Zone aufgefundenen Coleopteren zeigt
den tiefgreifenden Unterschied in der Zusammensetzung der hochalpinen
Fauna beider Gebirge. Den Karpathen fehlen die für die hochalpine Fauna
der Alpen so charakteristischen Nebrien der castanea-Gn\\)\)Q (Subgen.
Oreonchria Dan.), es fehlen die Trechns-Arton der Pcrfyi-Gruppo, die
Amaren-Subgcnera Läromorplia und Leiriäes, hochalpine Carabus, CycJirus,
Absidien, Orincn, Crepidoderen und Dichotrachclus; die Zahl der in den
Karpathen bisher ausschliesslich hochalpin gefundenen Otiorrhynchus-Arten
ist verschwindend im Vergleich zu der grossen Zahl typisch hochalpincr

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



36 Karl Holdhaus und Friedrich Deubel.

Otiorrhynchen der Alpen. In Hinblick auf die weitgehende faunistische
Affinität zwischen Alpen und Karpathen ist das Fehlen aller dieser typisch
hoclialpinen Faunenelemente in den Karpathen gewiss eine beachtenswerte
Erscheinung.

Während sonach die Alpen eine artenreiche exklusiv hochalpine
Coleopterenfauna tragen, ist die Fauna der Karpathen auffallend arm an
ausschliesslich in der hoclialpinen Zone lebenden Coleopteren, ja es ist mit
der Möglichkeit zu rechnen, dass weitere Untersuchungen das vollständige
Fehlen exklusiv hochalpiner Coleopteren-Arten in den Karpathen ergeben
werden. Bei Sammelexkursionen in die karpathischen Hochgebirge fällt
die Armut der hochalpinen Zone an ihr eigentümlichen Coleopteren sehr
in die Augen. Eine mit vieler Sorgfalt zusammengestellte Liste (Beilage III)
der bisher ausschliesslich aus der hochalpinen Zone bekannten karpathischen
Coleopteren enthält insgesamt 22 Namen. Zur Ergänzung dieser Liste gebe
ich in Beilage IV" ein Verzeichnis karpathischer Coleopteren, welche häufig
in der hoclialpinen Zone gefunden werden oder aus anderen Gründen als
exklusiv hochalpin betrachtet werden könnten, deren normales Vorkommen
in der Waldzone aber mit Sicherheit erwiesen ist.

Unter den 22 in den Karpathen bisher ausschliesslich hochalpin ge-
fundenen Coleopteren sind folgende Elemente vertreten:

3 Arten finden sich auch in den Alpen. Hierher gehören Oxypoda
nimbicola Fauv., Otiorrhynclius alpicola Boh., Aphodius montanns Er. Eine
Immigration dieser Arten in die Karpathen während der Eiszeit läge im
Bereiche der Möglichkeit.

9 Arten, in den Karpathen endemisch, wurden bisher nur an einer
einzigen Fundstelle oder in einer äusserst geringen Zahl von Exemplaren
gesammelt. Hierher gehören: Coryphiodes Beubeli Bernh.,' Niphetodes
Iiedtenhaclieri Gglb., Mycetoporus oreopliilus Bernh., Choleva oresitropha
Gglb., liyhinsläella magnified Ryb., Chrysomela Schneiden Wse., Otiorrhynclius
fuseiventris Fuss, Otiorrhynclius hypsibatus Gglb., Brachyodontus JXeitteri Wse.
Unsere Kenntnis der Verbreitung und der Lebensverhältnisse dieser Arten
ist durchaus ungenügend.

10 Arten, in den Karpathen endemisch, wurden wiederholt in Mehr-
zahl an verschiedenen Fundstellen, aber bisher stets ausschliesslich hoch-
alpin gesammelt. Hierher gehören: Nebria carpathica Bielz, Nebria tatrica
Mill., Leistus gracilis Fuss, Deltomerus tatricics Mill., Atlicta carpathica
Mill., Niphetodes Deuheli Gglb., Niphetodcs Spaethi Gglb., Blitophaga alpi-
cola Küst., Otiorrhynclius aljrigradus Mill., Otiorrhynclius granicollis Boh.

Die mitgeteilten Daten zeigen auf das deutlichste die auffallende
Armut der Karpathen an exklusiv hoclialpinen Fauuenelementen. Aus den
rezenten ökologischen Verhältnissen der hochalpinen Zone der Karpathen
kann diese eigenartige Erscheinung in keiner Weise erklärt werden. In
den Karpathen sind in der Gegenwart alle äusseren Bedingungen gegeben,
um das Vorkommen einer viel reicheren exklusiv hoclialpinen Fauna nach
Art jeuer der Alpen zu ermöglichen. Die hochalpinen Areale besitzen
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grosso Ausdehnung1), die klimatischen Verhältnisse des Sommers sind für
die hochalpinc Fauna sehr günstig, die untere Schncoflcckcngrenzc des
Juli liegt wie in den Alpen in einer Höhe von 200—1500 m über der Wald-
grenze, die Gipfel der Hohen Tatra tragen selbst perennierende Schnee-
flocken.

Eine Erklärung für dio eigenartige Beschaffenheit der hochalpinen
Fauna der Karpathen scheint sich mir aus folgender Erwägung zu ergeben:

Während der jüngeren Tertiärzeit herrschte in Mitteleuropa ein
wesentlich wärmeres Klima als gegenwärtig. Dieses wärmere Klima be-
dingte eine wesentlich höhere Lage der Waldgrenze, und diese Hochlage
der Waldgrenze mussto bei der relativ geringen Höhe2) der Karpathen
ein vollständiges Fehlen oder eine äusserst beschränkte Ausdehnung des
hochalpinen Areals zur Folge haben. Die wesentlich höheren Alpen be-
sassen zweifellos bereits zur Tertiärzeit ausgedehnte hochalpine Areale, in
denen sich eine artenreiche, typisch hochalpine Fauna heranbilden konnte.
Als sich infolge der posttertiären Klimaverschlechterung die Waldgrenze
auch in den Karpathen tiefer legte und viele früher bis zur Höhe bewaldete
Gipfel eine hochalpine Zone erhielten, konnte dieses junge hochalpine Areal
nur durch Emporrücken subalpiner Faunenclemente besiedelt werden. Die
Kürze der seither verstrichenen Zeit reichte nicht hin, um bereits eine in
sich abgeschlossene, typisch hochalpine Fauna zur Ausbildung zu bringen,
doch zeigen sich allenthalben die Tendenzen zur Heranbildung einer solchen
Fauna. Ein genaueres Studium dieses Werdeprozesses würde sehr inter-
essante Resultate ergeben, wäre aber derzeit noch verfrüht. Ich muss
mich auf einige Andeutungen beschränken. Verschiedene Arten, die in
den Karpathen auch in der Waldzone vorkommen, haben sich doch dem
hochalpinen Leben bereits so sehr angepasst, dass sie in der hochalpinen
Zone ungleich häufiger gefunden werden als subalpin. Dies gilt beispiels-
weise von folgenden Arten: üäräbus Fdbricü, Nebria transsilvanica, Treclius
procerus, Ptcrosticlms blandulus und negligens, Niplietodes- Eppelslieimi,
Carpathobyrrliuliis transsilvanicus, Orina viridis, Ohrysomela lichenis und
carpathica, Otiorrhynchus graniventris und Biessi.

Andere subalpine und selbst manche bis in die untere Waldzone
herabsteigende oder der Ebene angehörende Arten haben in der hoch-
alpinen Zone der Karpathen bereits gut charakterisierte hochalpine Rassen

1) Auch der Einwand, dass das gesamte hochalpine Areal der Karpathen um vieles
kleiner sei als jenes der Ostalpen und aus diesem Grunde die exklusiv hochalpine Fauna
der Karpathen naturgemäss artenärmer sein müsse als jene der Ostalpen, lässt sich nicht
geltend machen. Denn in den Alpen ist dio hochalpino Fauna nicht glcichmässig über
das ganze Areal verteilt, sondern dio grosso Mehrzahl aller exklusiv hochalpinen Arten
findet sich in der .schmalen ßandzone von massifs de refuge, welche den Südost- und
Südrand der Alpen begleitet. Das hochalpine Areal dieser Ilandzone der Ostalpcn ist
aber keinesfalls umfangreicher als jenes der Karpathen.

2) Die Nachweise von telefonischen Bewegungen in den Südost- und Südkarpathen
während der jüngsten Tertiärzeit und selbst noch während des älteren Plcistozäns ge-
winnen im Zusammenhang mit diesen Erwägungen besonderes Interesse.
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zur Ausbildung gebracht. Hierher gehören die hochalpincn Hassen von
Carabus ScJwidleri, cancellatus, arvensis, obsoletus, concolor, Nebria Gyllen-
liali, Orina speciosissima, ferner Leistus piceus1) alpicola Fuss, Poecilus
marginalis Szepigletii Csiki, Atomaria analis1) Denbeli Holdh., Byrrhus
irilulal) regalis Steff. und pilula laevigaüis Gglb.

Bei ferneren Aufsammlungen in den Karpathen sollte dem hier dar-
gelegten Problem der hoclialpinen Fauna besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden. Leider ist die Fauna der subalpinen Zone fast in allen
Teilen der Karpathen bisher noch relativ mangelhaft exploriert, während
die Fauna der hochalpinen Zone viel besser und für ausgedehnte Gebiete
wohl bereits erschöpfend bekannt ist. Bei künftigen faunistischen Auf-
nahmen im Bereiche der Karpathen wäre auf die Erforschung der Wald-
zone und auf das Studium der vertikalen Verbreitung der Arten zum
Zwecke der Ueberprüfung der hier ausgesprochenen Gesichtspunkte ganz
besonderes Gewicht zu legen.

P h ä n o l o g i e . Ueber die Phänologie der montanen Coleopteren-
fauna liegen zusammenfassende Untersuchungen nicht vor. Unsere dies-
bezüglichen Kenntnisse sind sehr dürftig und wenig befriedigend.

Die Zeit des Erscheinens der neuen Generation lässt sich auf Grund
vieler einzelner Erfahrungen für die Karpathen etwa in folgender Weise
fixieren:

In der unteren Waldzone findet man die unausgefärbten Imagines
der neuen Coleopteren-Generation im Frühjahr, zum grossen Teil wohl
im Mai.

In der oberen Waldzone erscheinen die unreifen Imagines der neuen
Generation zum grösseren Teil in der zweiten Hälfte Juni und im Juli,
teilweise erst im August.

In der hochalpinen Zone erscheinen die unreifen Imagines sehr
weniger Arten in den letzten Tagen des August oder zu Anfang September,
von der Mehrzahl der Arten im Laufe des Frühherbstes.

Es zeigt sich also eine Verzögerung des Erscheinens der neuen Gene-
ration mit zunehmender Höhe. In verschiedene interessante Fragen, die
sich im Zusammenhang mit diesen Erfahrungen aufdrängen, besitzen wir
derzeit leider keinen Einblick. Systematisches Sammeln phänologischcr
Beobachtungen im Gebirge wäre von besonderer Wichtigkeit.

Ein besonderes Interesse verdienen die phänologischen Verhältnisse
der hoclialpinen Lebewelt. Die lange Dauer des Winters in der hoch-
alpinen Zone nötigt die Fauna und Flora, alle Lebensprozesse in einen
kurzen Zeitraum zusammenzudrängen. Sobald der Schnee von den hoch-
alpinen Gehängen zu weichen beginnt, entfaltet sich ein reiches Leben. Die
hoclialpinen Coleopteren harren als ausgebildete Imagines im Boden der
Befreiung aus der auf ihnen ruhenden Schneelast, und wenn man zeitig

1) Diese Art steigt auch in den Alpen bis in die hochalpino Zone empor, hat aber
liier keine eigene hochalpine Itxisse zur Ausbildung gebracht!
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im Jahre, etwa im Mai, ins Hochgebirge emporsteigt, kann man die hoch-
alpino Fauna am Rande der Schnccfeldor unmittelbar unter dem Schnee
hervorgraben. Die Wochen nach Beginn dos hochalpinen Frühlings sind
für die Käferfauna die Zeit der Liebe. Der Sammler trifft um diese Zeit,
also im Juni und in den ersten Juliwochen, das reichste Tierleben. Aber
die feuchtigkeitspendenden Schneeflecken zerschmelzen unter der Julisonnc,
die Zeit der Paarung geht vorüber, die Weibchen suchen in der Erde
nacli einem Ort zur Eiablage und sterben, nachdem sie ihre Eier geborgen.
Die Männchen der meisten Arten sterben etwas früher als die Weibchen.
Diese Zeit des Absterbens fällt je nach den lokalen Verhältnissen in die
zweite Hälfte des Juli oder in die ersten Tage des August. Wer im August
in die hochalpine Zone emporsteigt, trifft ein ganz verändertes Fauncnbild.
Wo im Juni und Juli im Umkreis schmelzender Schneeflecken das reichste
Leben herrschte, ist jetzt ausgetrockneter Boden. Die reiche Terricol-
fauna ist verschwunden. Vereinzelte Caraben kriechen träge dahin, unter
den Steinen trifft man nur wenige Tiere*).

Auch die Flora der hochalpinen Zone zeigt einen rapiden Verfall um
dieselbe Zeit wie die Fauna. M a r t o n n e (La Valachie, p. 100) schildert
diese Erscheinung in den Transsylvanischen Alpen sehr anschaulich:

„Toute cette belle vegetation alpine ne pare les Karpates que pendant
un ou deux mois ä peine; les fleurs sont presque toutes fletries a la fin
de juillet; en aoüt, l'herbe dessechee forme un tapis glissant, dangereux
sur les pentes raides. On ne saurait rien imaginer de plus triste et de
plus monotone que les sommets nus et chauves de ces montagnes. Toute
vie semble avoir disparu . . . Le botaniste, qui veut faire sur ces sommets
une excursion fructueuse, doit y monter sans craindre les orages si fre-
quents ä la fin du printemps, avant la disparition des dernieres flaques
de neige.'1

Dieses plötzliche Aufflackern der hochalpinen Lebewelt unmittelbar
nach Beginn des klimatischen Frühlings und der ebenso rasche Verfall
nach kurzer Zeit der Blüte ist eine ungemein charakteristische Erscheinung
der hochalpinen Steppe. Dieselbe Eigentümlichkeit ist bekanntlich in jenen
Tiefsteppen des paläarktischen Faunengebietes (z. B. Südrussland, Trans-
kaspien, Kirgisensteppen) zu beobachten, welche kalte Winter besitzen!

V e r b r e i t u n g s m i t t e l der m o n t a n e n C o l e o p t e r e n . Die
meisten Coleopteren der mitteleuropäischen Ebenen besitzen als Organe
der Ortsveränderung die Beine und Flügel. Nur wenige, in unseren
Ebenen lebende Arten (schätzungsweise höchstens 5 Proz. aller Colcopteren-
Species der Ebene) sind ungeflügelt und können sich daher nur kriechend
fortbewegen.

Ein wesentlich abweichendes Verhalten zeigt die montane Coleoptoren-

1) Es ißt aber mich mit der Möglichkeit zu rechnen, dass manche hoehalpino
Coleopteron nach Abschmelzen der Schnccflcckcn tief im Erdboden eine Art Sommerschlaf
halten.
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fauna. Die durch die eigenartigen Faziesverhältnisse des Gebirges er-
möglichte stabile Lebensweise der meisten Gebirgskäfer führte bei einer
grossen Zahl von Arten zur Atrophie der Flügel. Innerhalb der exklusiv
montanen Coleopterenfauna unserer Gebirge dürften schätzungsweise etwa
70 Proz. aller Arten der Flügel entbehren. Diese ungeflügelten Arten ge-
hören teils der Planticolfauna, teils der Terricolfauna an. Innerhalb der
ripicolen, aquicolen und stercoricolen Coleopteren der Karpathen sind un-
geflügelte Arten bisher nicht bekannt geworden.

Unter den ungeflügelten Coleopteren ist zu unterscheiden zwischen
den mit Augen versehenen Arten und den Blindkäfern. Beide Typen sind
übrigens durch Uebergänge verbunden (mikrophthalme Coleopteren). Alle
Blindkäfer und mikrophthalmen Coleopteren der Karpathen sind terricol.
Während die mit normalen Augen versehenen Arten sich oberirdisch kriechend
fortbewegen können, steigen die Blindkäfer niemals oder nur ganz akzidentell
an die Oberfläche des Bodens empor; aber auch einer Migration der Blindkäfer
im Erdboden selbst sind durch die Verwöhntheit dieser Tiere in Monomi-
scher Hinsicht (hohes Feuchtigkeitsbedürfnis, Vorliebe für Laubwald etc.)
vielfache Schranken gesetzt. Die Blindkäfer sind daher fast im buchstäb-
lichen Sinne des Wortes an die Scholle gebunden x).

Die montane Coleopterenfauna gibt interessante Belege für die Regel,
dass die Grosse des von den einzelnen Arten bewohnten Areals unter sonst
gleichen Umständen von der grösseren oder geringeren Migrationsfähigkeit
dieser Arten bedingt wird. Innerhalb der Käferfauna unserer Gebirge
besitzen die geflügelten Arten im Durchschnitt eine wesentlich grössere
Verbreitung als die ungeflügelten. Unter den ungeflügelten Coleopteren
sind es wieder die augenlosen, tief im Erdboden oder in Höhlen lebenden
Arten, welche die geringste Verbreitung besitzen und oft extrem lokali-
siert sind.

Die geringe Migrationsfähigkeit vieler Glieder der Montanfauna er-
möglicht es dem Zoogeographen, mit diesen Arten in ganz anderer Weise
zu operieren als mit den leichtbeweglichen gesteinsindifferenten Formen.
Die ungeflügelten montanen Coleopteren2) sind innerhalb der einheimischen
Fauna das bodenständigste Element. Die geographischen und klimatischen

1) Die Zahl der montanen Blindkäfer der europäischen Fauna ist sehr gross. Gegen-
wärtig sind etwa 550 Arten aus Europa bekannt. Da aber ausgedehnte Areale von Süd-
europa bisher noch nicht nach Blindkäfern durchforscht sind und selbst in den nach dieser
Eiehtung am besten untersuchten Gebieten noch alljährlich neue überraschende Funde
gemacht werden, dürfte die Zahl der tatsächlich in Europa lebenden Bindkäferarten mit
dein Drei- bis Vierfachen dieses Wertes nicht zu hoch geschätzt sein. — Ueberaus gering
ist dio Zahl der in den Ebenen lebenden, gesteinsindifferenten Blindkäfer. Ich kenne aus
Mitteleuropa nur 4 auch auf lockerem Gestein vorkommende terricolo Blindkäferarten. Es
sind dies: Lcptimis testaecus Müll., Langclandia anophthalma Aube, Aglcnus bmnncus Gyllh.
(vorwiegend in faulenden Vegetabilien) und Anommatus duodeeimstriatus Müll. Bei dem
gleichfalls gesteinsindifferenten Claviycr testaecus Preyssl. hat Myrinekophilie zum Verlust
der Augen geführt.

2) Und ebenso viele montane Würmer, Arachniden, Myriopoden, Mollusken etc.
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Verhältnisse der geologischen Vergangenheit spiegeln sich in der rezenten
Verbreitung der Montan fauna am getreuesten wider, da sehr viele
montano Tiere infolge ihrer reduzierten Migrationsfähigkeit eben nicht in
der Lage waren, auf jede spätere Acndcrung der äusseren Verhältnisse
durch grosso Wanderungen zu antworten und dadurch das Bild der älteren
Einflüsse vollkommen zu verwischen l).

B e i l a g e I.

Borealalpine Coleopteren der Karpathen.

In die folgende Liste wurden nur solche Arten aufgenommen, welche
in ausgesprochen diskontinuierlicher Verbreitung im Norden der palä-
arktischen Region und in höheren Gebirgslagen der Karpathen2) vor-
kommen, im Zwischengebiet aber entweder vollständig fehlen oder nur ganz
sporadisch auftreten. Neben diesen borealalpinen Arten im strengsten
Sinne des Wortes gibt es zahlreiche Coleopteren, welche in Nordeuropa und
in den höheren Gebirgen von Mitteleuropa Maxima der Häufigkeit erreichen,
im Zwischengebiet hingegen zwar gleichfalls auf weite Strecken verbreitet
sind, aber hier um vieles seltener gefunden werden. Durch Hinzunahme
aller dieser Arten (z. B. Notiophilus aquaticus L., viele Cerambyciden etc.)
hätte die folgende Liste eine beträchtliche Erweiterung erfahren. Eine
scharfe Grenze zwischen den letztgenannten Arten und den typisch boreal-
alpinen Coleopteren Jässt sich naturgemäss nicht ziehen.

Ich kenne aus den Karpathen folgende typisch borealalpine Coleopteren;
Nebria Gyllenliali Schh. Amara erratica Duft.
Notiophilus hypoerita Putz. — Quenseli Schh.
Bcmbidium bipunetatum L. — praetermissa Sahlb.

— Felhnanni Mannh. Cymindis vaporariorum L.

1) Das Verhalten der Montanfauna und der gesteinsindifferenten Fauna gegenüber
der Eiszeit zeigt diesen tiefgreifenden Gegensatz in klarster Weise. Während der Eiszeit
flutete die gesteinsindifferente Fauna Nordeuropas nach Süden und bevölkerte das süd-
liche Mitteleuropa, um nach Zurückweichen der Gletscher wieder in ihr ursprüngliches
Hcimatgebiet zurückzuwandern und den Boden von Mitteleuropa der nachdrängenden,
gegenwärtig hier lebenden Fauna zu überlassen. Ganz anders verhielt sich die typische
Gcbirgsfauna. Die Montanfauna von Nordeuropa wurde durch die Eiszeit vernichtet, die
Montanfauna von Deutschland und Nordfrankreich, sowie jene der Nordkarpathen und
der Nord- und Zentralalpen weitgehend dezimiert. Nur in den Ost- und Süd karpathen,
auf den Randbergen der Südalpen und in den Gebirgen von Südeuropa vermochte eine
Montan fauna von normaler Beschaffenheit zu persistioren. Und dies sind auch in der
Gegenwart die einzigen Gebiete von Europa, welche eine reiche Montan fauna besitzen.
In Nordeuropa fehlen echte Gebirgwkäfer, die Gebirge von Mitteleuropa, deren Fauna
durch die Eiszeit dezimiert wurde, tragen noch heute eine sehr verarm to Montanfauna,
da trotz des Fehlens unüborschreitbnrer Bnrrieren nur eine ungenügende Rückwanderung
montaner Tiere in diese Areale stattfand. Die montane Blindkäferfauna scheint sich an
dieser Rcinnnigration überhaupt kaum beteiligt zu haben.

2) Viele dieser Arten leben misscrdem auch in anderen Gebirgen von Mittel- und
Südeuropa.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



42 Karl Holdhaus und Friedrich Deubel.

Hydroporus assimüis Payk. Agatlüdium rhinoceros Slip.
— boredlis Gyllli. Simplocaria metallica Strni.

Agabus Solieri Aube Hclophorus glacialis Vill.
Arpedium brachypterum Grav. Cryptohypnus riparius F.
AnthopJiagus alpinus F. — frigidus Kiesw.a)
Gcodromicus globulicollis Zett. Orina rugulosa Suffr.
Tachinus elongaüis Gyllh. Pachyta lamed F.
Atheta islandica Kr. Otiorrhynchus dubius Ström {maurus

— cribripennis Sahlb. Gyllh.)
Atheta laevicauda Sahlb.1) — arcticus 0. Fabr.

— Brisouti Har.2) — lepidopterus F.
Neuraphes coronatus Sahlb. Aphodius alpinus Scop.
Pteroloma Forstroemi Gyllh.

B eilage II.

Provisorisches Verzeichnis der exklusiv montanen Coleopteren der Karpathen.

Das folgende Verzeichnis macht keinen Anspruch auf Vollständigkeit
und hat provisorischen Charakter. Die coleopterologiscli-faunistische Durch-
forschung von Europa ist noch zu lückenhaft, als dass sich bereits für alle
Coleopteren-Species mit Sicherheit das edaphische Verhalten feststellen
Hesse. Namentlich in solchen Gattungen, welche schwierig zu unter-
scheidende oder beim Sammeln vernachlässigte Arten enthalten, bleiben
vielfach Zweifel bestehen, da die faunistische Literatur in solchen Fällen
(z. ß. Bembidium, Canthariden, Hydraeninen, Elminen) zu versagen pflegt.
Jenen Arten, deren ausschliessliches Vorkommen auf festem Gestein mir als
sehr wahrscheinlich, aber doch nicht als vollkommen sicherstehend erscheint,
ist in der folgenden Liste ein ? beigesetzt.

Solche Arten, welche bis in die unterste Waldzone (und daher, soweit
die lokalen Verhältnisse es gestatten, bis an den Fuss des Gebirges) herab-
steigen, sind im Gegensatz zu den mir nur aus höheren Gebirgslagen be-
kannten Arten mit einem * bezeichnet4). Durch exakte Aufsammlungcn
wird sich zweifellos für manche derzeit nur aus der subalpinen Zone be-
kannte Art der Nachweis des Vorkommens in der untersten Waldzone er-
bringen lassen. Arten, die im Burzenland bis an den Fuss der das Becken

1) Die Angabe, dass Atheta frigida Sahlb. in den Karpathen (Czernahora) vorkommt,
ist nach freundlicher brieflicher Mitteilung des Herrn Dr. Bern hau er sehr zweifelhaft!

2) Atheta Brisouti findet sich in Norwegen nach B e r n h a u e r , Verh. zool.-bot. Ges.
Wien, L (1900), p. 537.

3) Es bleibt fraglich, ob Cryplohypnus frigidus Kiesw. und rivularius Gyll. spezifisch
verschieden sind. Jedenfalls finden sich in Nordeuropa Exemplare, welche von typischen
frigidus aus den Alpen und Karpathen nicht getrennt werden können, wie ja auch Candfcze
Monogr. des Elatörides, III, p. 73 die weite Verbreitung von Cr. frigidus in Nordeuropa
konstatiert.

4) Manche Arten, über deren vertikale Verbreitung mir keine verlässlichen Daten
vorliegen, mussten natürlich gleichfalls unbezeichnet bleiben.
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von Kronstadt umrahmenden Berge herabsteigen, wurden noch der Fauna
der untersten Waldzone beigezählt. Der Marktplatz von Kronstadt liegt in
einer Höhe von 585 m.

Das folgende Verzeichnis enthält .'385 Arten. Diese Zahl beansprucht
einiges Interesse, da bisher für kein anderes Gebirge eine ähnliche Zu-
sammenstellung der montanen Coleopteronfauna gegeben wurde. Auch in
allen übrigen Tiergruppen fehlen solche Untersuchungen. Die gewonnene
Zahl von 385 montanen Coleopterenarten der Karpathen gestattet vielleicht
eine vorläufige Schätzung der numerischen Verhältnisse der europäischen
Montanfauna überhaupt. Die Zahl der in den Karpathen lebenden Gebirgs-
käfer ist mit 500 keinesfalls zu hoch geschätzt. Die Zahl der montanen
Coleopteren der Alpen ist wesentlich höher, um vieles höher muss auch
die Zahl der auf jeder der drei südeuropäischen Halbinseln lebenden mon-
tanen Coleopteren veranschlagt werden. Die gesamte montane Coleopteren-
fauna von Europa dürfte etwa 3000—4000 Arten umfassen. Rechnet man
hierzu die grosse Zahl montaner Insekten aus anderen Ordnungen, sowie
die vielen montanen Würmer, Arachniden, Myriopoden, Mollusken etc., so
wird man bei dem Versuch einer Schätzung der Gesamtzahl aller dem Ge-
birge eigentümlichen Tierformen von Europa zur Annahme überraschend
hoher Werte gedrängt.

Ich betrachte folgende Coleopteren der Karpathen als typische Ge-
birgstiere:

Car.aMdac.

•:Procerns gigas Creutz. *Bembidium fasciolatum Duft.?
']:Carabus irregularis F. * — tricolor F.
* — planicollis Küst. *) * — confofme Dej.

— Fabricii Panz. * — tibiale Duft.
* — auronitens F. * — Bedtenbacheri Dan.
* — obsoletus Sturm * — transsylvanicum Bielz

— concolor F. * — ddlmatinum Dej.?
* — Linnei Panz. * — monticola Sturm ?
*Cychrus attenuatus F. — glaciale Heer
* — semigranosus Pali. — balcanicum Apf.
Lcistus gracilis Fuss *Scotodipnus brevipennis Friv.

— niiidus Duft. Trechus amplicollis Fairm.
* — piecus Fröl. ' — montanellus Gemm.
*Nebria picicornis F. — splcndens Gemm.

— tatrica Mill. * — palpalis Dej.
— carpathica Mill. — latus Putz.
— Bcichi Dej. — fontinalis Ryb.
— Beiücri Ryb. * — banaticus Dej.
— Ficssi Bielz — striatulus Putz.
— transsylvanica Germ. — insolitiis Dan.

1) Herr Kustos Csiki fing diese Art im Roten türm pass in tiefster Lage.
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*Trechns Onnayi Gglb.
— marginalis Schaum
— pulchellus Putz.
— carpathicus Ryb.
— procerns Putz. .
— corpulentus Wse.
— subterraneus Mill.
— microphthalmus Mill.
— rutheniis Reitt.
— . Kimahowiczi Gglb.

*Anoplühalmus Bielzi Seidl.
* — Budae Kend. s. 1.

Gglb. 1899
— MerMi Friv. s. 1.

Gglb. 1899
* — Ilegedüsi Friv.
* — hungaricus Csiki
* — Milleri Friv.

— Hercidis Friv.
— Deubelianus Csiki

Patrobus quadricollis Mill.
Deltomerus tairicus Mill.

— carpatliicus Mill.
*Licinus Hoffmannseggi Panz.

misella Mill. V
*Myas clialybaeus Pali.
*Abax Schüppeli Pali.
*Mölops röbustus Dej.
* — Ä t t s F.?
* — alpestris Dej. ?
*Pterostichus Kaufmanni Gglb.

— negligens Sturm
— blandulus Mill. V
— unctulatus Duft.
— rufitaris Dej.
— KoJceili Mill.
— foveolatus Duft.
— Findeli Dej.

* — metallicus F.
* — transversalis Duft.

— fossidalus Quens.
— maurus Duft.

'"Laemosienus venustus Clairv. V
^ Galatims metallicus Dej.
*Platynus glacialis Reitt.
* — scrobicidahis F.

— banatims Friv.
*Apünus bombarda 111.

Bytiscidac.

Hydroporus Kraatzi Schaum ? Hydroporus ferrugineus Steph. V

Stapkylinidnc.

Anthobium aucupariae Kiesw. •
* — alpinum Heer
* — Marshami Fauv. ?

— cmaZe Er.?1)
*Omalium ferrugineum Kr.

— Lolcayi Fleisch.
*Carclnocephalus tnehadiensis Bernh/
* Geodromicus cordicollis Petri
*Anthopliagus bicornis Block ?

— sudeticus Kiesw.
— alpestris Heer

Coryphiodes Deubeli Bernh.
Niphetodes Bedtcnbacheri Gglb.

— Spaetld Gglb.

Niplietodes Eppelshcimi Gglb.
— Deubeli Gglb.

Stenus carpatliicus Gglb.
— obscuripes Gglb.
— Beuten Wse.
— transsilvanicus Beruh.

*Lathrobium coecum Friv.
Otliius transsylvanicus Gglb.

— crassus Motsch.
*Xantlwlinus hungaricus Reitt.
Philontlius laevicollis Boisd.

— montivagus Heer
* — Bodemeyeri Epp.
*Staphylinus tenebricosus Grav.

1) Vermutlich noch weitere Arten der Gattung Anthobium.
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*Slaphylinns macroeephalus Grav. Lcptusa euneiformis Kr.
Quedius punclatdlus Heer — pucllaris Hampe

:!: — ochropterus Er. — piccata Roy
— dulnus Ilccr — flavicornis ßrcs.
— Iranssüvanicus Wse. Athcln bosnica Gglb.
— jnjrcnacus Bris. — ' tibialis Heer
— cincticollis Kr. — alpicola Mill.
— alpcstris Heer — carpathica Mill.

* — paradisianus Heer Sipalia infirma Wse.
— collaris Er. * — Deubeli Bernh.
— Scribae Gglb. . Ilyobates Blech Baudi?

Leptusa JBodemeyeri Epp. — MerJcli Epp. ?
— carpathica Wse. Oxypoda ninibicola Fauv.
— eximia Kr. — montana Kr.
— alpicola Brcs. — Deubeli Beruh.

Psclaphidae.
*Trimium carpathicum Saulcy Bythinus transsylvanicus Gglb.
* — domoglcti Ueitt. — Weiset Saulcy
'•'Brachygluta Klimschi Holdh. — Deubeli Gglb.
* — tristis Hampe — ruthenus Saulcy?
:!'Bythinus crassicornis Motscli. V * — Stussineri Reitt.
* — Vierili Reitt. Tychus beseidicus Reitt.?
* — bajulus Hampe * — rufus Motsch.V
* — Attilti Saulcy *Pselaphus mehadiensis Friv.
* — Beitteri Saulcy

Scydmsienidac.

*Etclca tenuis Petri *Neuraphes bulgaricus Reitt.?
'•'Ccjihennium regale Holdh. *Euconnus MotschulsJcyi Sturm
* — banatiewn Gglb. * — oblongus Sturm
* — Beitteri Bris. * — transsylvanicus Saulcy
* — carnicum Reitt. * — pubicollis Müll.
* — carpathicum Saulcy * — styriacus Grim. •
Neuraphes Deubeli Gglb. *Leptomastax mehadiensis Friv.?

* — latitans Saulcy? *Ablepton Treforti Friv.

Silpliidao.
*Bathyscia Beitteri Friv. BybinsJciella magnified Ryb.
:!: — insignis Friv. • Blitopliaga alpicola Küst.

— McrJcli Friv. . *Nccropliilus subtcrrancus Dahl
* — Bavcli Friv. *Liodcs carpathica Gglb.?
* — hungarica Reitt. — SkalitsJcyi Gglb.
Cholcva nivnlis Kr. — «Mit?« Reitt.

— orcsitroplui Gglb. *Agathidiwn banalicum Reitt.
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ClamMdac.
*Loricastcr testaceus Muls.?

Hydropkilidae.
Helophorus brevitarsis Kuw. * By drama Schulen Gglb.l)

— confrater Kuw. *Ochthebius exsculptus Genn.
*Hydraena mono Kiesw. * — montunus Friv.

Cantliaritlac.
*Eros Fiedleri Reitt.? *Rhagonycha translucida Kryn.
*Cantharis abdominalis F. * — nigriceps Waltl
* — Erichsoni Bach — carpathica Gglb.2)

— tristis F.? Pygidia denlicollis Seh um m.
fibulata Mark. Maltliodes trifurcatus Kiesw.2)

*llhagonyclia Deubeli Gglb. i. 1. (von Dasytes alpigradus Kiesw.
Kronstadt)

Nitidulidac.
*Meligethes humerosus Reitt.?

Cryptopliagidae.
Gryptophagus axillaris Reitt. CryptopTiagus transsilvanicus Gglb.

* — reflexicollis Reitt.? Atomaria carpathica Reitt.
* — Deubeli Gglb. — grandicollis Bris.

Endomychidac.
*Spliacrosoma punetatum Reitt. *Sphaerosoma Reitteri Ormay

— carpathicum Reitt. *Hylaia rubricollis Genn.?

Dryopidac.
*Latelmis Germari Er.? Elmis Latreillei Bed.3)

Deriucstidae.
*Montandonia latissima Bielz

Byrrhidae.
Simplocaria Deubeli Gglb. *Byrrhnsluniger Germ.

* — acuminata Er. * — glabratus Heer
— carpathica Hampe *Curimus decorus Stell'.

:-\I?edilophorus auratus Duft. — Erichsoni Reitt.
Carpathobyrrhulus transsylvanicus
Suffr.

1) Jedenfalls noch weitere exklusiv torrenticole Arten.
2) Jedenfalls noch weitere Arten!
3) Die Subfamilie der Helrainthinen (Elminen) enthält in den Karpathen jedenfalls

noch weitere exklusiv torrenticole Arten.
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'Dima clateroides Charp.
Corymbites montivagus Rosh.?

— guttaius Gorni.
*Athous Sachcri Kiesw.?
* — Zebci Bach?

lülntoridnc.
Alhous carpathicus Rcitt.

— mollis Roitt.
— austriacus Desbr.
•— pieipennis Rcitt.?
— carpathophilus Rcitt.?

Ocdomoridao.
*Xanihochroa caniiolica Gistl?

Ocdcmcra Deubeli Gglb.
*Oedcmera trislis Schm.
* — annulata Genn.?

Orchesia blandula Brcs.

•Lacna Ormayi Reitt.
* — Reitteri Wse.
* — Hopfgarteni Wse.

Mclandryidac.

Tenelbrionidae.
*Helops badius Küst.?
* — gratus Friv.?

Chrysomelidae.
* Cryptocephalus albolineatus Suffr.?
* — villosulus Suffr.?

— carpathicus Friv.?
*Timarcha metallica Laich.
Timarchida Deubeli Gglb.
Chrysomela Weisei Friv.

— lichenis Rieht.
— carpathica Fuss
— Schneiden Wse.

* — rufa Duft.
— marcasüica Germ.

* — purpurascens Germ.
* — crassimargo Germ.

— hemisphaerica Germ.
— crassicollis Suffr.
— olivacea Suffr.

* — atrovirens Friv.?
Orina intricata Germ.

— alpestris Schumm.
— vittigera Suffr.
— viridis Duft.
— plagiata Suffr.
— virguhta Germ.

Orina cacaliae Schrk.
— speciosissima Scop.

Thytodecta Kaufmanni Mill.
— flavicornis Suffr.?

Sclerophaedon Kenderesyi Kiesw.
* — carniolicus Germ.
Phaedon segnis Wse.?

— Deubeli Wse.
* — laevigatus Duft.
Luperus rugifrons Wse.

*Crepidodera corpulenta Kutsch.
— transsilvanica Fuss
— melanostoma Redtb.
— cyanescens Duft.
— cyanipennis Duft.

*Orestia AubeikW.
— arcuata Mill.
— carpathica Reitt.

* — Paveli Friv.
*Minota obesa Waltl
Psylliodcs ScJnvnrei Wso.

— Frivaldszhji Wse.
* — subaenca Kutsch.

Antliribidac.
*Plutcnotherium Pnhhji Friv.
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Curculionitlac.
* Otiorrhynclms indverulentus Genn.

— contractus Stierl.
* — niger F.

— fuseipes 01.
— morio F.

* — Kelecsenyi Friv.
— crinipes Mill, (vala-

cJiiae Fuss) ?
* — perdix 01.
* — banaticus Stierl.
* — juglandis Apf.?

— proximus Stierl.
— hypsibatus Gglb.
— dacicus Dan.
— antennatus Stierl.
— aratus Dan.
— cosmopterus Dan.
— denigrator Boh.
— glabraius Stierl.

Kollari Gyll.
— Deubeli Gglb.
— Kuenburgi Stierl.
— Schaumi Stierl.

* — aerifer Germ.
— graniventris Mill.
— longiventris Küst.
— 7 /̂ess* Fuss
— alpigradus Mill.
— granicollis Boh.
— Krattereri Boh.
— egregius Mill.
— corvus Boh.
— obsidianus Boh.
— asplenii Mill.
— tfo'fles Germ.
— JFYtsst Küst.
— eymophanus Genn.
— opulenius Germ.
— alpicola Boh.
— fuseiventris Fuss
— marmota Stierl.

* Otiorrhynchus coaretatus Stierl. V
— pauxillus Ilosh.

Mazurai Form.
Argoptochus bifoveolatus Stierl.
Phyllobius transsilvanicus Stierl.
Polydrusus paradoxus Stierl.

— carpathicics Brcs.
* — amoenus Germ.?
*Barypithes glöbus Seidl.

— liptoviensis Wse.
* — carpathicus Reitt.
*0mias Hanahi Friv.
Bhinomias forticornis Boh.?

— pyrorhinus Dan.?
LiopMoeus liptoviensis Wse.?1)
Tropiphorus transsilvanicus Dan.
DicJwlrachelus Kiniakowiczi Flach

*Liparus transsylvanicus Petri
* — glabriroslris Küst.
* — dfoVws Hbst.?
Plinthus Pareyssi Boh.

— Tischen Germ.
— Sturmi Genn.

*Liosoma bosnicum Dan.
* — oblongulum Boh.
* — cribrum Gyllh.
*Adexius scrobipennis Gyllh. ?
*Ilypera intermedia Boh.
* — oxalidis Hbst.

— palumbaria Germ.
— comata Boh.
— n«6i Krauss
— velutina Boh.

Notaris aterrimus Hampe?
*Acalles pyrenaeus Bris.
* — validus Hampe2)
Scleropterus offensus Boh. ?
Bhytidosoma monticola Otto

— austriacus Otto
JBracliyodontus Beitteri Wse.

— Deubeli Gglb.

1) Die Speciessystematik der Gattung IJophlocus ist noch ganz ungeklärt,
nnitlich enthält das Subgcnus Liophloeodcs montane Arten.

2) Vermutlich noch weitere Arten der1 Gattung Acallcs.

Vor-

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen übor dio Zoogcogrnphio der Karpathcn. 49

Scarabacidac.
Aphodius gibbus Germ.? Aphodius mixhis Villa

* — obscurus F. V — montanus Er.
* — thermicola Er. ?

Beilage III.
Verzeichnis der bisher ausschliesslich in der hochalpinen Zone gesammelten

montanen Coleopteren der Karpathen.

Die folgenden karpathischen Gebirgskäfer wurden bisher nur im hoch-
alpinen Areal angetroffen; bei jeder Art ist die geographische Verbreitung
angeführt:
Nebria carpathica Bielz. Im Cibingebirge, im Paringgebirge und am Vrfu

Babilor bei Herkulesbad.
— tatrica Mill. Hohe Tatra, Djumbir und Kis-Krivän; von letzterer Lokalität

sah ich 2 Exemplare, die mir freundlichst von Herrn Dr. K. B r a n c s i k
zugesendet wurden.

Leistus gracilis Fuss. Am Bucsecs und im Paringgebirge, bisher nur hoch-
alpin an Schneeflecken gefunden.

Dcltomerus tatricus Mill. Hohe Tatra, Djumbir, Kis-Kriviin *). — Der nahe
verwandte Deltomerus carpathicus Mill, lebt in den Ostkarpathen subalpin.

? Oxypoda nimbicola Fauv. B e r n h a u e r gibt (Wiener zool.-bot. Ges.,
1902, Beiheft p. 67) bei dieser Art, die im übrigen nur (in sehr geringer
Individuenzahl) von einigen wenigen hochalpinen Lokalitäten der Alpen
bekannt ist, auch die Provenienzangabe: Umgebung von Kronstadt
(Deubel). Meine Korrespondenz mit den Herren Dr. B e r n h a u e r und
De übel hinsichtlich dieser Angabe führte zu folgendem Resultat. Das
Belegstück befindet sich in der Sammlung B e r n h a u e r und entstammt
einem Fläschchen mit sehr zahlreichen unpräparierten Staphyliniden aus
Siebenbürgen, welches Herrn Dr. B e r n h a u e r von Herrn Deube l
geschenkt wurde. Wie mir Herr D e u b e l mitteilt, enthielt dieses
Fläschchen vorwiegend Tiere aus der nächsten Umgebung Kronstadts,
doch sei es immerhin möglich, dass auch einzelne der darin enthaltenen
Exemplare von einem der Kronstadt benachbarten Hochgipfel (Schuler
oder Bucsecs) stammen. Die genaue Fundstelle des Stückes ist also nicht
mehr feststellbar. Ein weiteres Exemplar der Art scheint in den Kar-
pathen bisher nicht aufgefunden worden zu sein.

Atheta carpathica Mill. In den Ost- und Südkarpathen hochalpin, nament-
lich an Schneeflecken. Die sehr nahestehende Atheta alpicola Mill, lebt
auch subalpin.

1) l l o i t t o r schreibt über diese Art (Fauna germanica, Küfer, I, p. 131): „Man
hat mir wohl Bchon den Dcltomerus tatrieux, nngeblich aus den ßchlcsischen Gebirgen, in
einem einzelnen Stücke vorgelegt, abor der Fund ist durchaus unverbürgt und bei der
hochnlpinen Lebcnswciso dieser Art unwahrscheinlich.

Aliliniull. (1. k. k. zool.-botan. OCH. IM. VI, lieft 1. 4
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Mycetoporus oreophilus Bernh. Von Herrn Deube l in geringer Zahl im
Rodnaer Gebirge aus hochalpinen Grasbüscheln gesiebt.

CorypModes Deuheli Bernh. Auf der Saca im Rodnaer Gebirge und am Bucsecs
von Herrn Deube l hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt. Die Art scheint
sehr selten, bisher wurden insgesamt nur 4 Exemplare aufgefunden.

Niphetodes Redteribacheri Mill. Czernahora, Rodnaer Gebirge (Kuhhorn,
Pietrosz), hochalpin in Grasbüscheln. Bisher sind nur einige wenige
Exemplare gefunden worden.

— Deubeli Gglb. Rodnaer Gebirge, Bucsecs, hochalpin in Grasbüscheln.
— Spaethi Gglb. Czernahora, Kuhhorn, Negoi, hochalpin aus Grasbüscheln

gesiebt.
Blitophaga dlpicola Küst. In den Südkarpathen vom Bucsecs bis in den

Banat. — Herr Kustos Csiki fing ein Stück dieser Art im Lotrioratal
(Girku) in der oberen Waldzone, doch könnte dieses Exemplar immerhin
herabgeschwemmt worden sein. Die Sammlung des Wiener Hofmuseums
enthält ein Exemplar von Blitophaga alpicola mit der Provenienzangabo:
Mann, Josefsthal. Josefsthal liegt in Kroatien. Es ist indes fraglich, ob
hier nicht eine Fundortverwechslung vorliegt.

Choleva oresitropha Gglb. Rodnaer Gebirge, hochalpin in Grasbüscheln und
unter Steinen. Alle übrigen montanen Arten der Gattung leben in .der
Waldzone (Ch. nivalis Kr. sowohl im Walde als auch hochalpin).

— (RybinsJäella) magnißca Ryb. Ueber die Auffindung des einzigen, bis-
her bekannten Exemplars schreibt der Entdecker: „Habitat in montibus
Carpathicis orientalibus (Czernahora). Inveni singulum exemplum in
parte superiore vallis Gadzyna, in loco frigido, sub magno lapide, prope
nivem, 26. VI., in altitudine 1700 m. (Ryb in sk i , Abhdlg. math.-nat.
Klasse Akad. Wiss. Krakau, XLII [1902], Teil II, p. 5.)

Chrysomela Schneiden Wse. Von Dr. S c h n e i d e r „im Felkaer Tale, nörd-
lich von der Hunfalvy-Hütte im sogenannten Blumengarten, den der Weg
nach dem Polnischen Kamme durchschneidet", entdeckt (vgl. W e i s e ,
Arch. f. Naturgesch., LXIV [1898], p. 206). Diese Lokalität, die einzige bis-
her bekannte Fundstelle der Art in den Karpathen, ist hochalpin. — Nach
G e r h a r d t , Verz. Käf. Schlesiens, 3. Aufl. (1910), p. 313 findet sich
Chr. Schneideri in Schlesien beim Lauterbacher Felsen am Kleinen
Schneeberg (Pietsch). Auf mein Ersuchen um nähere Details hinsicht-
lich dieser Provenienzangabe teilt mir Herr G e r h a r d t folgendes mit:
„Die Lauterbachfelsen-Frage Hess ich mir durch Herrn Zollinspektor
P i e t s c h in Habelschwerdt beantworten. P i e t s c h hat das Stück der
Chr. Schneiden Herrn Generalmajor Gabr ie l in Neisse überlassen und
hält es für unwahrscheinlich, dass er es mit Stücken aus der Tatra ver-
wechselt haben könnte. Die Lauterbachfelsen liegen 1313 m hoch auf
Wiesen des Kl. Schneeberges der Grafschaft Glatz in der oberen Baum-
region. P i e t s c h hat, um sich zu überzeugen, ob er vielleicht Chr.

, Schneiden aus dem Felkatale.der Tatra (wo er nur gesammelt hat) mit-
gebracht habe, im Jahre 1903 zwei Exkursionen dorthin unternommen,
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aber nichts gefunden von der in Frage stehenden Art." Es wäre sehr
wichtig, beim Lauterbacherfelsen neuerdings nachzusuchen, ob Chr.
Schneiden wirklich daselbst vorkommt.

Oliorrhjnchus alpicola Boh. Von Dr. Bran esik am Kis-Kriviin gesammelt,
nach Kuthy auch auf den Bergen Chocs und Prasiva1). Die Art besitzt
eine überaus weite Verbreitung über tue Gebirge von Mittel- und Süd-
ouropa. — Ich traf Ot. alpicola in den Ostalpen wohl mehrmals in der
obersten Waldzono, aber bei der Häufigkeit der Art im hochalpinen Areal
bin ich nicht sicher, ob es sich in diesen Fällen nicht um herab-
geschwemmte Exemplare handelte.

— fuseiventris Fuss. Bisher nur am Bucsecs gefunden, ausschliesslich
hochalpin unter Steinen, sehr häufig.

— alpigradus Mill. Niedere Tatra, Berg Tomnatek (Kom. Marmaros, teste
Kuthy , Faun. Regni Hung., Coleopt, p. 142), Rodnaer Gebirge, Caliman-
Gebirge (Pietrosz), nach F u s s (Verz. Käf. Siebenbg., 1869, p. 452) auch
am Czibles und bei Borszßk. Die Exemplare aus den Ostkarpathen ge-
hören zur Subsp. confinis Friv.

— granicollis Boh. An sicheren Fundorten dieser Art kenne ich nur den
Retyezat und Korniareva (nördlich von Herkulesbad)2).

— hypsibatus Gglb. Bisher nur auf der Saca in Rodnaer Gebirge hoch-
alpin in Grasbüscheln gefunden. Der nächstverwandte Ot. proximus Stierl.
lebt sowohl in der Waldzone als hochalpin.

Bracliiodontus Reitteri Wse. Czernahora, Rodnaer Gebirge (Saca). Bisher
nur hochalpin in wenigen Exemplaren gefunden. Mit dem sowohl sub-
alpin als hochalpin lebenden Brach. Deubeli Gglb. sehr nahe verwandt.

Aphodius montanus Er. Am Gipfel des Schuler, bisher ausschließlich ober-
halb der Waldgrenze gefunden3). Die Art findet sich ausserdem in den
Alpen und in den Hochgebirgen Bosniens und der Herzegowina.

B e i l a g e IV.

Nachweise des subalpinen Vorkommens gewisser karpathischer Coleopteren.

Die folgenden karpathischen Coleopteren, welche infolge ihres häufigen
Vorkommens im hochalpinen Areal oder auf Grund von Angaben in der
Literatur für exklusiv hochalpin gehalten werden könnten, leben auch in
der Waldzone:

1) Das Museum in Budapest besitzt keine Belegstücko für diese beiden letzteren
Provcnienzangaben.

2) Nach F r i v a l s z k y I m r e , Jellemzö adatok Magyarorszag Faunujahoz, 18ü5,
p. 213 findet sich diese Art „a Cornia-rcva mclletti alhavason nem ritka", das heisst „bei
Corniareva in der subalpinen Zone nicht Reiten". Diese Uebersetzung verdanke ich Herrn
Kustos Cs ik i . Ich bin aber doch nicht sicher, ob F r i v a l d s z k y hier den Terminus
„subalpin" in dem gegenwärtig gebräuchlichen Sinno verwendet. Am Retyezat traf Herr
Den bei dio Art nur hochalpin.

3) Der Schuler überragt dio Waldgrenze kaum um 100 m und besitzt im übrigen
keine einzige hoclialpine Art.

4*
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Cardbus Fäbricii Panz. In den Alpen von Karaten und Steiermark von
mir wiederholt in der oberen Waldzone gefunden.

Leistus alpicola Fuss. Ich halte diese Form im Anschluss an R e i t t e r
nur für eine hochalpine Zwergrasse des Leistus piceus Fröhl.; L. alpicola
ist aus den Transsylvanischen Alpen beschrieben und lebt hier am Buesecs,
im Fogarascher Gebirge, am Paring in grosser Menge hochalpin am
Rande von Schneefeldern unter Steinen. Hochalpine Zwergformen des
Leistus piceus werden übrigens auch aus der Hohen Tatra1) und vom
Altvater2) angeführt. In den Ostalpen wird Leistus piceus gleichfalls
vereinzelt hochalpin angetroffen, jedoch, soviel mir bekannt, stets in
Exemplaren von normaler Grosse.

Leistus montanus Steph. Auf der Babiagora bisher nur hochalpin gefunden,
auch im Riesengebirge vorwiegend oberhalb der Waldgrenze. Mein
Freund Hans W a g n e r fing ein Exemplar dieser Art in Niederösterreich
bei Waldegg am Fusse der Hohen Wand (tiefe Waldzone).

Nebria Eeitteri Ryb. Herr Direktor D iene r (Budapest) sammelte diese
Art auf der Czernahora in der obersten Waldzone an Quollrieseln in
Mehrzahl. Belegstücke auch im Wiener Hofmuseum.

— transsüvanica Germ. Von Herrn D e u b e l am Buesecs und am Wege
zum Bullea-See, von mir ebenfalls am Buesecs, ferner am Kolemen-
Cserbük in der oberen Waldzone gefangen. Herr B l ü h w e i s s (Wien)
traf die Art am Negoi und am Szurul in der subalpinen Zone an. Im
allgemeinen ist die Art indes subalpin selten, hochalpin dagegen in den
transsylvanischen Alpen und im Rodnaer Gebirge überaus häufig.

Bembidium balcanicum Apfb. Herr D e u b e l fing ein Exemplar in der
nächsten Umgebung von Kronstadt3).

— glaciate Heer. Herr Direktor G a n g i b a u e r sammelte diese Art in
mehreren Exemplaren am Negoi in der obersten Waldzone. Herr Blüh-
weiss traf ein Exemplar am Szurul in den Transsylvanischen Alpen
subalpin. Herr Deube l fing ein (allerdings vielleicht herabgeschwemmtes)
Exemplar bei Törzburg in der unteren Waldzone neben dem Bache.
Herr Direktor D i e n e r und ich sammelten JBembidium glaciale am 8. Juni
1910 in Mehrzahl am Buesecs in der Malajeschter Schlucht in der oberen
Waldzone in der nächsten Umgebung des Schutzhauses an Schneeflecken
(kein Lawinenschnee!) unter Steinen.

Treclius banaticus Dej. Die subsp.plicatulus Mill, sammelte Herr Deube l
im Rodnaer Gebirge bei Valea Vinului tief subalpin. Ebenso lebt der
typische Tr. banaticus in den Südkarpathen sowohl in der Waldzone als
auch im hochalpinen Areal.

1) Kiesen wetter , Berliner Entora. Zeitschr., 1869.
2) G e r h a r d t , Deutsche Entom. Zeitschr., 1900, p. G9.
3) Leider kann sich Herr Deubel der genauen Fundstello nicht mehr entsinnen.

Das Exemplar trägt jedoch die Etikette „Kronatädter Gebirge", welcho von Herrn Dcubol
stets nur für Material aus den Gcbirgswäldern der nächsten Umgebung von Kronstadt
verwendet wurde.
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Treclms insolitus Dan. Das einziges bekanntes Exemplar dieser Art wurde von
Herrn Doubol und mir am Ceahlau aus Graswurzoln gesiebt. Dio
Fundstelle lag indes nur 20—30 in oberhalb der Waldgronzo und dio
Art ist daher keinesfalls als exklusiv hochalpin anzusprechen.

— procerus Putz. Herr Doubol sammelte die Art in dor Waldzono bei
Plaju foj auf der Westseite des Königsteins und in der Valea Jeppi bei
Büsten am Bucsecs. Beide Lokalitüten liegen tief subalpin. Herr Blüh-
woiss fand Tr. procerus am Negoi in grosser Anzahl in der oberen
Waldzonö, ferner am Surul in unmittelbarer Umgebung der Almhütte
Stina din Surul, gleichfalls subalpin.

— subterraneus Mill. Nach Mil ler (Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1868, p. 11)
auf der Czernahora „in den Waldungen im Tale Gadzyna an feuchten
Stellen unter sehr grossen, rundlichen, tief in die Erde gesenkten Steinen".
Von Herrn Deube l und mir unter ähnlichen Verhältnissen am Rareul
in Mehrzahl in der obersten Waldzone gesammelt.

— ruthenus Reitt. Am Rareul von Herrn D e u b e l und m i r in der oberen
Waldzone gesammelt.

— Kimaliowiczi Gglb. Lebt in der Umgebung der Negoi-Schutzhütte sub-
alpin.

— (Anophthalmus) Budae Kend. Die einzelnen Rassen dieser Art leben
teils in Grotten, teils subalpin unter Steinen, teils hochalpin (subsp.
Dietli Gglb., vgl". G a n g l b a u e r , Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1899, p. 527).

— — MerJcli Friv. Von Pave*l bei Malomviz im Retjez&t-Gebirge in der
Waldzone (Lunka negru) gesammelt. Anophthalmus Deubeli Gglb. vom
Pirgu Zenoga (hochalpin) ist eine Rasse dieser Art ( G a n g l b a u e r , I.e.
1899, p. 528).

Antara misella Mill. Am Bucsecs in der Malajeschter Schlucht in der oberen
Waldzone in der Umgebung des Schutzhauses nicht selten. Herr Kustos
Csiki fing ein Exemplar noch tiefer, im obersten Teile des Buchen-
waldes bei der sog. „Bergrutschung" am Anstiege von Rosenau zur
Schutzhütte, unter einem Steine (5. Juni 1910).

Dcltomerus carpafhicus Mill. Nach Mi l le r (Verh. zool.-bot. Ges., 1868, p. 7)
auf der Czernahora „in den Seitenwaldungen des Tales Gadzyna an
Bächen unter Steinen". R e i t t e r und Weise sammelten die Art gleich-
falls in der Waldzone bei Rahö und Luhy in der Marmaros (Verh. Natur-
forsch. Ver. Brunn, XIV, 1875, p. 87, 100).

Ptcrostichus negligens Sturm., früher nur aus der hochalpinen Zone des
Riesengebirges und der Hohen Tatra bekannt, wurde von Herrn F. Z a c h e r
am Zobten in Schlesien aufgefunden, einem isoliert aus der Ebene auf-
ragenden, tief unter der Waldgrenze bleibenden Gipfel. ( G e r h a r d t ,
Zeitschr. f. Entom., Breslau, Neue Folge, XXX, 1905, p. 1; Z a c h e r ,
Kranchors Entom. Jahrbuch, 1905, p. 204.)

— blandulus Mill. Herr Dr. B r a n c s i k fing dio Art in der Hohen
Tatra auch in der obersten Waldzono und schreibt mir diesbezüglich:
„IHerosticIius hlandulus habe ich voriges Jahr (1908) in der Hohon Tatra
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auch in der obersten Waldregion gesammelt. Wenn man vom Csorbasee
gegen den Popradsee durch den Wald geht, so gelangt man bei tier
Senkung des Weges an die Talsohle, in der der Popradbach hinabjagt.
An einem kleinen Wasseräderchen daselbst sammelte ich in den an
dessen Rändern sclrwellenden Moospolstern wohl an 20 Stück. Ich
glaube aber, dass Pterostichus blandulus nur zeitlich im Frühjahr so weit
herabkommt und späterhin sich nach den Höhen hinaufzieht, wo er im
Umkreis der Seen unter Steinen und Geröll zu finden ist." Ich halte
solche Wanderungen des kleinen Käfers nicht für wahrscheinlich und
möchte das geschilderte Vorkommen als durchaus normal ansprechen.
Es wäre von Interesse, die beschriebene Stelle neuerdings aufzusuchen.

Pterostichus KdJceili Mill. Herr Deube l fing die Art am Bucsecs auch sub-
alpin in der Umgebung der Schutzhütte. Ich selbst traf Pterost. Kolceili
im Königstuhlgebiet in Nordkärnten mehrmals auf dem Eisontalsattel
(Uebergang von der Heiligenbachalm in den Loibengraben) in der
obersten Waldzone an.

Tlatynus glacialis Reitt. Von Herrn Deube l wiederholt an verschiedenen
Lokalitäten in der Waldzone gefangen, so am Rabenstein (964 m) bei
Kronstadt, am Schuler tief subalpin unter Steinen (häufig), am Bucsecs
und bei Plaju foi am Königstein (tief subalpin).

Hydroporus Hedivigi Reitt., aus der hochalpinen Zone der Tatra beschrieben,
ist identisch mit dem auch subalpin lebenden Hydroporus Kraatsi Schaum.
Herr R e i t t e r hatte die Güte, mir die Type zur Ansicht zu senden.

Agäbus regalis Petri, aus dem Bullea-See (hochalpin) ist identisch mit der
var. KiesenweMeri Seidl. des borealalpinen Agabus Solieri Aub.

NipJietodes Eppelsheimi Gglb. Von mir im Kelemen-Gebirge in der obersten
Waldzone aus Moos gesiebt.

Eudedes Kulczynsltii Ryb., von der Meeraugenspitze in der Hohen Tatra
(aus einer Höhe von 2500 m) beschrieben, ist nach der guten Diagnose
Rybi i i sk i s zweifellos identisch mit dem im Mensegebirge (Schlesien)
unter Ahornrinde aufgefundenen Eudedes Gerhardti Pietsch.

Stenus glacialis Heer. Nach Weise bei Rahö in der Marmaros (Wald-
zone) an feuchten Felsblöcken. Herr Dr. B e r n h a u e r siebte die Art
im Walde am Schoberstein (1276 m) bei Grünburg in Oberösterrcich.
Herr Deubel fing Stenus glaäalis subalpin im Rosenauer Gebirge in
Siebenbürgen.

Leptusa Icoronensis Gglb., aus der hochalpinen Zone der Rodnaer Alpen
beschrieben, ist Rasse der subalpinen L. piceata Rey.

AtJieta alpicola Mill. Am Bucsecs in der Malajeschter Schucht in der
. oberen Waldzone im Umkreise des Schutzhauses an Schneenecken (kein

Lawinenschnee!) häufig. Auch an dem Schneefeld unterhalb der Schutz-
hütte, halbwegs zwischen dieser und der Stina (leg. H o l d h a u s , 8. Juni
1910). Bei besserem Nachsuchen wird sich diese Art jedenfalls allent-
halben in ihrem Verbreitungsgebiete subalpin nachweisen lassen.
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Atheta tihialis Heer. Von Herrn Don bei am Kapellonberg bei Kronstadt
(tief subalpin) gesammelt, von mir am Rareul in der obersten Waldzono
aus Moos gesiobt. Auch L c t z n o r (Verz. Käf. Sclilcs., 2. Aufl., p. 80)
führt subalpine Fundorte aus Schlesien an.

— bosnica Gglb. Von Herrn Direktor G a n g l b a u o r am Nogoi in der
oboron Waldzone gesammelt. Herr Doubol siebte die Art am Gipfel
des Schulor, der die Waldgrenze kaum um 100 m überragt, aber bisher
stets in dem Areal oberhalb der Baumgrenze. Ich selbst fing ein
Exemplar am 8. Juni 1910 am Bucsecs subalpin, an einem Schneeflocken
wenige Minuten unterhalb des Schutzhauses.

— Smollcai Ryb., aus der hochalpinen Zone der Czernahora beschrieben,
ist nach B e r n h a u e r (Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1902, p. 696) identisch
mit der nordischen AiJieta islandica Kr.

Sipalia infirma "Wse. Von Herrn Deube l und mir am Nagy-Hagym&s
und am Kelemen subalpin aus Moos gesiebt. Auch am Schuler in der
obersten Waldzone im Moos.

Oxypoda montana Kr. Von Herrn Deube l wiederholt subalpin gesammelt
(Bucsecs, Bodzaer Gebirge, Negoi).

— Deiibeli Bernh. Am Bucsecs auch subalpin (Deubel).
SilpJia öblonga Küst. Von Fuss in der Mezöse"g an verschiedenen Lokali-

täten aufgefunden (vgl. F u s s , Verz. Käf. Siebenbürgen, p. 387). Ich
hatte Gelegenheit, in der Sammlung des Budapester Museums einige Be-
legstücke nachzuprüfen.

Gholeva nivalis Kr. lebt in den schlesischen Gebirgen auch subalpin unter
in Laub (vgl. Jahresber. Schles. Ges. f. vaterl. Kultur f. d. Jahr 1869,
p. 189).

Atomana grandicollis Bris. Ich sammelte die Art mehrmals auf der Koralpe
in Karaten subalpin unter Moos (nächst der Hüpfelhütte).

Carpathobyrrlmlus transsilvanicus Suffr. Herr Deube l siebte ein Exemplar
im Nagy-Hagymas-Gebirge zwischen Egyeskö und Oecsem im subalpinen
Nadelwalde ans Moos. Herr Dr. B r a n c s i k teilt mir mit, dass er die
Art auf den Lehnen um den Csorbasee in der Hohen Tatra in der
obersten Waldzone gesammelt habe.

Chrysomela carpathica Fuss. Von Weise bei Luhy am Fusse der Czerna-
hora in der Waldzone gesammelt (vgl. Verh. Naturf. Ver. Brunn, XIV,
1875, p. 87). Ich fing ein Exemplar am Nagy-Hagymäs in der obersten
Waldzone.

— liclienis Rieht. Nach freundlicher Mitteilung von Dr. B r a n c s i k kommt
dieso Art in der Hohen Tatra häufig auch in der oberen Waldzone vor,
„z. B. auf den steil abfallenden Mooslchnen zwischen Fichten westlich
vom Csorber See, am Wege durch den Wald zum Popradseo, an waldigen,
moosreichen Stellen um den Popradseo selbst". Von Herrn Dr. B r a n c s i k
zur Ansicht mitgeteilte subalpine Exemplare erwieson sich als echte
lichenis. Auch nach Horvt i th , Mag.-T;itra T6helyröpüi, 1870, p. 307
lobt Chr. lichenis in der Hohen Tatra sowohl subalpin als hochalpin.
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Herr G e r h a r d t in Liegnitz teilt mir mit, dass er Chrysomela lichenis
in den Sudeten zuweilen in der oberen Baumregion angetroffen habe
(vgl. auch G e r h a r d t , Verz. Käf. Schles., 3. Aufl., p. 313).

Orina viridis Duft. In den Ostalpen wiederholt subalpin gefunden, so von
Herrn W i n g e l m ü l l e r am Wiener Schneeberg unterhalb des Baum-
gartnerhauses, sowie im unteren Hatlesgraben bei Hieflau, von Dr.
K r a u s s (Marburg) auf der Trawiesen-Alpe im Hochschwabgebiet, von
Professor Pen ecke beim Rinka-Fall im Logartal in der Waldzone auf
Peiasites nivea. Nach H o r v a t h , Mag.-Tätra Tehelyröpüi, 1870, p. 307
auch in der Hohen Tatra subalpin.

Phaedon Deubeli Wse. Von Herrn Deubel am Bucsecs subalpin im Um-
kreis der Schutzhütte unter Moos gefunden.

Crepidodera picea Petri, von hochalpinen Lokalitäten im Kerzer Gebirge
beschrieben, ist identisch mit Gr. cyanipennis Kutsch., welche ich in den
Ostalpen (Koralpe, Campogrosso) mehrfach in der obersten Waldzono
sammelte.

Otiorrhynchus auricomus Germ. Diese hochalpine Art der Ostalpen wird
von Brancsik(Jahreshefte Naturwiss. Verein Trencsin. Kom., 1904—1905,
p. 82) vom Mincsov angeführt. Nach dem mir von Dr. Brancs ik
freundlichst zur Ansicht mitgeteilten Originalexemplar beruht diese An-
gabe auf Verwechslung mit Ot. lepidöpterus Fab.

— marmota Stierl. Das Budapester Museum besitzt mehrere Exemplare
dieser Art, welche von Herrn Dr. Szi lddy gelegentlich seiner Unter-
suchungen über die vertikale Verbreitung der Fauna des Retyezat auf
diesem Berge am 15. August 1899 in einer Höhe von 1600 m gefangen
wurden.

— Schusteri Stierl. Von Herrn Deube l am Nagy Tepe bei Also R&kos
(untere Waldzone) in zwei Exemplaren gesammelt.

— aratus Dan. Am Bucsecs subalpin in der Umgebung der Schutzhütte
unter Moos (Deube l ) .

— antennatus var. Bosenhaueri Stierl. Am Negoi neben der Schutzhütto
im Wald unter Moos (Deube l ) .

— dacicus Dan. Von Herrn Deube l und mir am Nagy-Hagymas in der
oberen Waldzone aus Moos gesiebt. Ebenso am Schuler und Bucsecs
subalpin (Deube l ) .

— cosmopterus Dan. Am Königstein in der oberen Waldzone oberhalb der
Schutzhütte unter Steinen (Deube l ) .

— longiventris Küst. Bei der Kerzeschoraer Glashütte in der Waldzone
auf Nesseln ( F u s s , Deube l ) . Ebenso am Schuler subalpin (Deubel).

— Riessi Fuss. Herr Direktor G a n g l b a u e r und Herr Deube l klopften
die Art in Menge am Bucsecs nächst dem Schutzhauso in der oberen
Waldzone von Fichten. Auch unter Steinen findet sich die Art daselbst.

— denigrator Boh. Nach freundlicher Mitteilung von Seiten des Herrn
. Kustos Apfel beck lebt diese Art im Rhodope-Gebirge (oberstes Bjeli
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Iskor-Tal, Domirkapu) sowohl in der oberston Waldzono als auch hoch-
alpin.

Otiorrhynclms graniventris Mill. Von mir am Nagy-Hagym;'is in der obersten
Waldzono gofangon. Nach Toomnicki, Muzeum Im. Dzieduszyckich,
Zoolog. Toil, IV, Coleopt. (Lcmberg 1886), p. 192 findet sich Ot. grani-
ventris in der Tatra „im Krummholzgebiet und an der oberen Wald-
grenze".

— Ormayi Stiorl. Nach einem einzelnen, von Professor Or may am Negoi
aufgefundenen Exemplare beschrieben. Prof. Or may schreibt mir, dass
er das Tier unterwegs zwischen der Negoi-Schutzhütte und dem Gipfel
des Negoi gefangen habe, doch könne er sich nicht erinnern, ob noch
im Bereiche der Waldzone oder oberhalb der Waldgrenze. — Ot. Ormayi
ist eine ganz ungeklärte Art. Die Type ist seinerzeit auf der Post ver-
loren gegangen und nicht mehr erhalten.

Styphlus dlpinus Pen. Herr Deube l siebte ein Exemplar bei Honigberg
in der Kronstädter Ebene1).

Dicliotrachelus KimaJcowiczi Flach. Von Herrn Deube l am Nagy-Hagymas
und am Bucsecs subalpin aus Moos gesiebt.

Bracliyodontus Deubeli Gglb. Von Herrn Deube l am Bucsecs subalpin
aus Moos gesiebt*

Bliytidosomus monticöla Otto. Von Herrn Deube l und mir am Nagy-
ITagym&s und am Rareul subalpin aus Moos gesiebt.

Aphodius mixtus Villa. Nach Weise (1875) am Mencil (subalpine Lokali-
tät) auf der Czernahora. Auch Nowicki (Beiträge zur Insektenfauna
Galiziens, Krakau 1873, p. 26) führt die Art aus der subalpinen Zone
der Czernahora an. Herr Bre i t traf Aphodius mixtus am Patscher Kofel
bei Innsbruck in der oberen Waldzone unter Steinen. Ich selbst be-
obachtete die Art mehrmals im Königstuhlgebiet in den Kärntner Alpen
in der obersten Waldzone; auch auf der Presba in den Transsylvanischen
Alpen sammelte ich in der zweiten Hälfte Mai dieses Jahres Aphodius
mixtus unmittelbar beim Schutzhaus an der hier durch Kahlschlag um
20—30 m tiefer gelegten Waldgrenze2).

Be i l age V.
Verzeichnis exklusiv hochalpiner Coleopteren der Ostalpen.

In das folgende Verzeichnis wurden nur solche Arten aufgenommen,
welche bereits zu wiederholten Malen3) und stets ausschliesslich in der hoch-

1) Das Exemplar wurde gegen Ende Mai gefangen, also zu einer Zeit, da Herr
Doubol in dem "betreffenden Jahre noch keine Hochgcbirgstourcn unternommen hatte.
Auch an eino Herabschwcmmung des Exemplars aus dem Gebirge ist nach der Lage der
Fundstelle, wclcho vom Altfluss etwa eino halbe Stunde entfernt ist, kaum zu denken.

2) An den Schnceflecken, welcho hier unmittelbar am Waldesrando lagen, fanden
Rieh auch Amara erratica und Jlcmbldium bipunetatum.

3) Nur Diclioiracliclus Liizci und Amara ühligi Rind bisher nur in einzelnen Exem-
plaren bekannt. Beide Arten gehören in Subgenera, deren sämtliche Vertreter ausschließlich
hochalpin Hind.
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alpinen Zone gesammelt wurden und deren exklusiv hochalpines Vorkommen
daher mit grösster Wahrscheinlichkeit angenommen werden kann. Um
möglichste Sicherheit zu gewinnen, ging ich bei Zusammenstellung dieser
Liste in folgender Weise vor. Im Herbst 1908 wurde von Herrn Dr. Kar l
Dan ie l und mir ein provisorisches Verzeichnis der hochalpinen Coleopteron
der Ostalpen zusammengestellt. Kopien dieses Verzeichnisses wurden nun
an zahlreiche in den Ostalpen sammelnde Coleopterologen zur Begutachtung
und allfälligen Korrektur gesandt, und auf Grund des auf diese Weise ge-
wonnenen Materials wurde die hier veröffentlichte Liste verfasst. An der
Ueberprüfung der Liste hochalpiner Coleopteren beteiligten sich unter
anderen die Herren der coleopterologischen Sektion der zoolog.-botan.
Gesellschaft in Wien (besonders die Herren B e r n h a u e r , Bre i t , Gangl-
bauer , Moczarski , P inke r , Schuster , Winge lmü l l e r , Winkler) ,
ferner die Herren Dr. Kar l Danie l und Dr. Jose f Dan ie l , Direktor
D i e n e r (Budapest), E. K1 i m s c h (Klagenfurt), Dr. H. K r a u s s (Marburg),
Prof. Penecke (Graz), Dr. Hans Wagner (Zürich) etc.

Mit der folgenden Aufzählung ist die Zahl der exklusiv hochalpinen
Coleopteren der Ostalpen keineswegs erschöpft. Zahlreiche bisher aus-
schliesslich im hochalpinen Areal gefundene Coleopteren wurden mit Ab-
sicht beiseite gelassen, da mir deren exklusiv hochalpines Vorkommen noch
nicht durch genügende Sammelerfahrungen verbürgt schien. Dies gilt
namentlich von einer Anzahl Staphyliniden und anderer sehr kleiner Coleo-
pteren, welchen während des Sammeins oft nicht die genügende Beachtung
geschenkt wird.

Die folgenden 75 Arten sind mit- grösster Wahrscheinlichkeit als ex-
klusiv hochalpin anzusprechen:
Gardbus alpestris Sturm. Trechus Pertyi Heer
Cychrus cylindricöllis Pini. — tenuilimbatus Dan.

— Schmidti Chaud. — Hampei Gglb.
Nebria fontinalis Dan. — glacialis Heer

— castanea Bon. — Wagneri Gglb.
— austriaca Gglb. — pallidulus Gglb.
— atrata Dej. — Budolplii Gglb.
— Schustert Gglb. — oclireatus Dej.
— diaphana Dan. — baldensis Putz.
— lombarda Dan. Aniara cunicidina Dej.
— Ghevrieri Heer — alpicola Dej.
— Brcmii Germ. — TJlüigi Holdh.
— Germari Heer — alpestris Villa.
— Hellivigi Panz. — baldensis Dan.

Broscosoma baldense Putz. — spectaMlis Schaum.
Trechus regularis Putz. — nobilis Duft.

— PinJceri Gglb. Pterosticlms Ziegleri Duft.
— sinuatus Schaum. — Panzeri Panz.
— elegans Putz. Platynus teriolensis Dan.
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Tacliycellus orcopliilus Dan.
Atlieta Büitgcni Bcrnh.

— Sjnornyi Bernli.
Stcnus liypsidromus Gglb.
Absidia Birnbncheri Krauss
Podistra rupicola Kiosw.
Orina frigida "Wso.
Phytodccta nivosa Suftr.
Crepidodcra simplieipes Kutsch.
Otiorrhynclms arenosus Stierl.

— conieeps Dan.
— subpiibescens Stierl.
— sulcatellus Dan.
— Heeri Stierl.
— picitarsis Stierl.
— cadoricus Dan.
— clialceus Stierl.
— pigrans Stierl.
— Mülleri Rosh.

Oliorrhjnclms obtusoides Stiorl.
— hadroecrus Dan.
— coslipennis Rosli.
— irideniinus Dan.
— auricapillus Genn.
— alpicola Boh.
— Kraussi Gglb.

Lepyrus varicgaüis Schmidt1)
Dicliotraclielus Luzei Gglb.

— grignensis Breit
— Stierlini Gredl.
— Kraussi Pen.
— pygmaeus Stierl.

Aphodius Büimelci Seidl.
— pollicatus Er.
— consobrinus J. Dan.
— montivagus Er.
— praecox Er.

2. Alter und Herkunft der montanen Coleopterenfauna der Karpathen.

Alter der m o n t a n e n Co leop t e r en fauna . Die rezente montane
Coleopterenfauna unserer Gebirge ist in allen wesentlichen Zügen präglazi-
alen Alters und reicht zweifellos weit in die Tertiärzeit zurück. Es ergibt
sich dies aus folgenden Argumenten: '

1) Fast alle wichtigeren Coleopterengattungen, welche sich an der Zu-
sammensetzung der Montanfauna unserer Gebirge beteiligen, sind fossil in
tertiären Ablagerungen gefunden worden. Viele dieser Gattungen lassen
sich bis ins Alttertiär zurückverfolgen. Aus dem baltischen Bernstein
(unteres Oligozän), welcher infolge der ausgezeichneten Konservierung der
darin enthaltenen Insekten bekanntlich eine sehr exakte Bestimmung der
einzelnen Formen zulässt, werden die folgenden Genera angegeben: Cara-
bus, Nebria, Cymindis, Barpalus, Pterostichus, Amara, Calathus, Anchomenus,
Trechus, Bembidium, Lcptusa, Aleochara, Myrmedonia, Tachimis, Myceto-
porus, Quedius, Staphylinus, Philonthus, Xantholinus, Lathrobium, Stenus,
Blcdius, Anthopliagus, Tychus, Bryaxis, Bythinus, Batrisus, Eupiledus, Fa-
ronus, Pselaphus, Cyrtoscydmus, Scydmaenus, Rhagonycha, Cantharis, Mal-
thinus, Dasytcs, Byrrhus, Cryptohypnus, Athous, Ptinus, Cnjptopliagus,
Ocdemera, Orchcsia, Leptura, Cryptoccphdlus, Chrysomela, Ilypera {Phyto-

1) Dio Herren Dr. K r a u s s und Prof. Ponocko fingen im hintersten Logartal je
ein Exemplar dieser Art subalpin in einer Höhe von 1000—1100 m. Herr Dr. K r a u s s
hält dieses Vorkommen wohl mit Recht für akzidcntcll. Lcpyrm varieyalus lebt bekanntlich
an Salix hcrlaccd..
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nomus), Centorrhynchus, Aphodius1). Die Gattung Eydroporus wird aus
dem Miozän von Oeningen genannt, Silpha wird. aus dem Ober-Oligozän
(Bonn) und von verschiedenen miozänen Lokalitäten angegeben. Corynibiles
wurde im Oligozän von Nordamerika und im Miozän von Oeningen ge-
funden, eine Ochthebius-Art wurde von Hey den aus dem oberen Oligozän
der Rheinlande beschrieben. Die Gattungen Helops und Otiorrhynclius
werden von mehreren oligozänen und miozänen Lokalitäten, Liparus und
Plinthus gleichfalls bereits aus oligozänen Ablagerungen angegeben. Aller-
dings sind diese Gattungsbestimmungen wohl nicht in allen Fällen durch-
aus verlässlich2).

Im Gegensatz zu dem reichen Coleopterenmaterial, das im europäischen
Oligozän und Miozän gefunden wurde, sind aus dem Pliozän von Europa bisher
nur äusserst wenige Coleopterenfunde bekannt geworden. Auch die diluviale
Käferfauna Europas ist überaus mangelhaft bekannt. Die Coleopterenfaunen,
welche in diluvialen Ablagerungen (Torf von Soignies in Belgien, unteres
Pleistozän von Hösbach in Bayern, Ozokeritton von Boryslaw in
Galizien etc.) angetroffen wurden, bestehen überwiegend aus rezenten Arten.
Die interessante Coleopterenfauna, welche durch Lomnick i aus dem alt-
diluvialen Ozokeritton von Boryslaw beschrieben wurde, zeigt arktischen
Einschlag3). Die echte Gebirgsfauna ist unter den bisher aus dem Diluvium
bekannten Coleopteren nur durch wenige Arten vertreten1). Aus dem
Ozokeritton von Boryslaw werden Ttenibidium tibiale, Otiorrhynclius morio?
und Chrysomela lichenis, aus dem Pleistozän von Hösbach in Bayern
Timarcha metallica und Otiorrhynclius niger genannt. Otiorrhynclius alpicola,
niger und fuscipes wurden in eiszeitlichen Ablagerungen der Schweiz fossil
aufgefunden.

2) Die rezente geographische Verbreitung der montanen Coleopteren-
fauna Europas und der angrenzenden Gebiete zeigt eine Reihe von Eigen-
tümlichkeiten, die nur unter der Annahme präglazialen Alters dieser Fauna
verständlich erscheinen. Solche Eigentümlichkeiten sind:

1) Eine monographische Bearbeitung der Bernstein-Coleopteren, welche in zoogeo-
graphischor Hinsicht zweifellos überaus wichtige Aufschlüsse gäbe, ist leider noch aus-
ständig.

2) Vgl. H a n d l i r s c h , Die fossilen Insekten, Leipzig 1908. (Die tertiären Käfer
auf p. 704—845, die quartären Küfer auf p. 1099—1129.)

3) A. M. L o m n i c k i , Pleistoceüskie owady z Boryslawia (Fauna pleistocenica
insectorum Boryslaviensium), Mus. Im. Dzieduszyckich, I V (189-1), 127 pp., 9 Taf. (Text
polnisch mit deutschem K&mme"). Der auffallend hohe Prozentsatz anscheinend aus-
gestorbener Arten in dieser Fauna von B o r y s l a w kommt wohl dadurch zustande, dass vielo
Exemplare infolge ihres mangelhaften Erhaltungszustandes eine verlässliche Identifizierung
mit lebenden Arten nicht zuliessen und daher von L o m n i c k i mit neuen Nanien bo-
legt wurden.

4) Das paläontologischo Tatsachenmaterial ist überhaupt gerade hinsichtlich der
montanen Lebewelt ganz besonders lückenhaft. Dies gilt von Insekten in gleicher Weifso
wie von Wirbeltieren, Mollusken, Pflanzen etc. Die ökologischen Verhältnisse, unter denen
die montanen Tiere und Pflanzen leben, bringen es mit sich, dass diese Formen nur in
Ausnahmsfällen zur Fossilisation gelangen.
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a) Die nalicn faunistischon Beziehungen zwischen Gebirgon, die in der
Gegenwart durch unüberschreitbaro Barrioron voneinander getrennt sind,
beweisen, dass die Fauna dieser Gebirge in eino Zeit zurückreichen muss,
als diese Verbreitungshindcrnisso noch nicht bestanden. Die klarsten Bei-
spiele in dieser Hinsicht liefern die Mittelmccrlünder: weitgehende Affinität
zwischen der Gcbirgsfauna von Corsica und jener der Alpen, grosso Ver-
wandtschaft der Fauna der tyrrhenischen Inseln untereinander und mit
jener des Apennins und der nordwestafrikaniseben Kettengebirge, enge Be-
ziehungen der Montanfauna der Balearen zu jener von Südspanien, Aolm-
lichkeit der Montanfauna östlich und westlich der Südhälfte des Adriatischen
Meeres (Adriatisfestland), faunistische Beziehungen zwischen Kaukasus und
Balkan-Karpathen. Alle diese faunistischen Beziehungen, welche selbst in
der schwer beweglichen Terricolfauna oft in überraschender Weise zum
Ausdruck kommen, sind wohl nur erklärbar durch die Annahme, dass die
montane Coleopterenfauna unserer Gebirge weit in die Tertiärzeit zurück-
reicht.

b) Die während der Eiszeit in intensiver Weise vergletscherten oder
dem nordischen Inlandeis sehr genäherten Gebirgsareale Mitteleuropas
(Nordkarpathen, Sudeten, böhmische Masse, alle Gebirge Deutschlands und
des nördlichen und mittleren Frankreichs, die Alpen mit Ausnahme der
Randzone von massifs de refuge im Süden und Südosten) tragen in der
Gegenwart eine um vieles ärmere montane Coleopterenfauna als die während
der Eiszeit nicht oder nur in geringem Masse vergletscherten Gebirge. Die
Gebirge von Nordeuropa (Fennoscandia) entbehren anscheinend exklusiv
montaner Coleopteren. Beide Tatsachen sind wohl nur in der Weise er-
klärbar, dass eine Montanfauna p r ä g l a z i a l e n Al te rs 1 ) durch die Eiszeit
in Nordeuropa vollständig vernichtet, in grossen Teilen von Mitteleuropa
weitgehend dezimiert wurde und nur im südlichen Mitteleuropa und in
Südeuropa in annähernd ursprünglichem Zustande bis in die Gegenwart
persistierte.

Aus den angeführten Argumenten ergibt sich, dass die montane
Coleopterenfauna der europäischen Gebirge in allen ihren wesentlichen
Zügen zweifellos bis weit in die Tertiärzeit zurückreicht. Die Wirksamkeit
der Eiszeit beschränkte sich darauf, Vorhandenes zu zerstören und die
geographische, Verbreitung vieler Arten zu modifizieren, aber weder die
Diluvialzeit noch die postglaziale Aera haben innerhalb der europäischen
Montanfauna wesentlich Neues geschaffen2).

Diese von mir bei den Coleopteren gewonnenen Anschauungen stehen
in vollster Uebereinstimmung mit den Ergebnissen, zu welchen K o b e l t
durch das Studium der geographischen Verbreitung und geologischen Ent-

1) Streng genommen beweisen diese Tatsachen natürlich nur, dnss die rezente Montan-
fauna bereits vor der Wurm-Eiszeit existiert haben muss.

2) Dnss verschiedene geographische Rassen und vielleicht auch vereinzelte vikariierende
Arten diluvialen oder selbst postglnzialcn Alters sind, soll nicht geleugnet werden.
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wicklung der paläarktisclien (extramarinen) Mollusken fauna geführt wurde1).
Kobe l t kommt zudem Schlüsse: „Die ganze paläarktische Molluskenfauna
mit allen ihren Details ist älter als die Eiszeit. Der Charakter der dilu-
vialen und rezenten Epoche ist nur Aussterben und. Verarmung." Auch
Kobel t nimmt an, dass die rezente Landmolluskenfauna Europas weit
in die Tertiärzeit zurückreicht und in den grossen Zügen ihrer Zusammen-
setzung älter ist als die Aufstauung der jungtertiären Kettengebirge2).

In gleicher Weise ergibt das Studium der Säugetiere; dass unsere
rezente Säugetierfauna nichts weiter ist als eine überaus verarmte und in
ihrer geographischen Verbreitung weitgehend modifizierte Tertiärfauna3).

Die Herkunf t der k a r p a t h i s c h e n Montanfauna . Hinsicht-
lich der geographischen Verbreitung der einzelnen Arten lassen sich inner-
halb der montanen Coleopterenfauna der Karpathen folgendende Gruppen
unterscheiden:

a) Arten, die nur aus den Karpathen bekannt sind. Hierher gehören
beispielsweise4): Gar ab us planicollis Küst., dbsoletus Sturm, Leistus
gracilis Fuss, Nebria tatrica Mill., carpathica Fuss, Fussi Bielz, Beitteri
Ryb., transsylvanica Germ., Trechus fontinalis Ryb., insolitus Dan.,
procerus Putz, corpulentus Wse., subterranens Mill., microphthalmus Mill.,
Anophthalmus Bielzi Seidl., Buäae Kend., hungaricus Csiki, JDeltomerus
tatricus Mill., carpathicus Mill., JPatrobus quadricollis Mill., Ptcro stich us
blandidus Mill., foveolatus Duft., Findeli Dej., Platynus glacialis Reitt,
Niphetodes Br.dtenbacheri Mill., Spaethi Gglb., Eppelslwimi Gglb., Deubeli
Gglb., Bythinus transsilvanicus Gglb., Etelea tenuis Petri, Cephennium
regale Holdh., Bybinshiella magnifica Reitt, Gholeva oresiiropha Gglb.,
Atomaria carpathica Reitt., Montandonia latissima ßielz, Simplo-
caria Deubeli Gglb., Carpathobyrrhulus transs'ylvanicus Suifr.,
Oedemera Deubeli Gglb., Chrysomela Schneiden Wse., Timarchida
Deubeli Gglb., Orestia carpathica Reitt, Otiorrhynchus Kclccsenyi
Friv., hypsibatus Gglb., dacicus Dan., antennatus Stierl., aratus Dan.,

1) Ebenso betont Prof. R e b e l , dass die montane L e p i d o p t o r o n f a u n a von
Mitteleuropa zweifellos präglazialen Alters ist (F. Berges Sohmetterlingsbuch, 9. Aufl.,
p. A. 66 u. 67).

2) Vgl. K o b e l t , Studien zur Zoogeographie, 2 Bde., Wiesbaden 1897 und 1898
(s. besonders Bd. I, p. 129—178), und derselbe, Die Verbreitung der Tierwelt, Leipzig 1902.

3) Vgl. beispielsweise Z i t t e l , Die geologische Entwicklung, Herkunft und Verbreitung
der Säugetiere, Sitzungsber. Akad. Wiss. München, XXIII (1893), p. 137—196; L y d e k k o r ,
Dio geographische Verbreitung und geologische Entwickelung der Säugetiere, Jena 1901
(s. besonders Kapitel V); F r e c h , Flora und Fauna des Quartärs, Lethaea geognostica,
I I I . Teil, Bd. II , 1. Abt. (1903), p. 1—41; Scharf f , European animals, London 1907.

4) In dieser wie in den folgenden Gruppen sind nur solche Arten genannt, über
deren geographische Verbreitung wir bereits in einigermassen befriedigender Weise orientiert
sind. Aus diesem Grunde wurden beispielsweise die vielen, gegenwärtig nur aus dem Banat
bekannten Arten in obige Liste der in den Karpathen endemischen Coleopteren nicht auf-
genommen, da dio meisten dieser Arten in die Balkanhalbinsel übergreifen dürften. Dio
obigen Listen wollen den Gegenstand nicht erschöpfen, sondern nur eine Anzahl möglichst
gesicherter Beispiele bieten.
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cosmopterus Dan., Kollari Gyllli., Deuhcli Gglb., Kucnburgi Stiorl., Schanmi
Sticrl., graniventris Mill., longivcntris Kiist,, Biessi Fuss, alpigradus Mill.,
granicollis Boh., cortws Boh., obsiäianiis Boh., asplcnii Mill., fuscivcnlris
Fuss, marmota Stiorl., Barypith es carpathicus Reitt., Omias llanahi
Friv., Argoptochus bifovcolatus Sticrl., Dichotrachelus Kimakoiviczi
Flach, Brachyoäontus Beuten Wso. und Deubeli Gglb.

b) Arten, dio nur aus den Alpen und Karpathen bekannt sind.
Hierher gehören beispielsweise: Carabus Fabricii Panz., Bembidium
viridimicans Dan., Pterostichus Kolceili Mill., mauriis Duft, (auch im
Apennin), Atom aria grandicollis Bris., Crepidodcra cyanijtennis
Kutsch., cyanescens Duft.1).

c) Arten, die nur aus den Karpathen und dem Variscischen Gebirge
(s. unten) bekannt sind. (Manche dieser Arten leben nur in den Sudeten
und Karpathen.) Hierher gehören beispielsweise: Trechus montandlus
Gcmm., latus Putz., amplicollis Fairm., Pterostichus negligens Sturm,
nißtarsis Dej., Choleva nivdlis Kr., Chrysomela carpathica Fuss.

d) Arten, die nur aus dem Variscischen Gebirge, den Alpen und den
Karpathen bekannt sind. Hierher gehören beispielsweise: Carabus Linnei
Panz., concölor F., Trechus splendens Gemm., Anthophagus sudeticus
Kicsw., Byrrhus Inniger Germ., Chrysomela lichenis Rieht.

e) Arten, die nur aus den Gebirgen der Balkanhalbinsel und aus den
Karpathen bekannt sind. Hierher gehören beispielsweise: Cychrus semi-
granosus Pali., Nebria BeicJii Dej. (auf der Balkanhalbinsel subsp. Speisen
Gglb.), Bembidium balcanicum Apfb., Tapinopterus Kaufmanni Gglb.,
Pterostichus acrogonas Chaud. (auch am Olymp bei Brussa), Calathus
metatticiis Dej., Geodromicus puncticöllis Wse., Lathrobium (Glypto-
merus) coecum Friv., Atlieta bosnica Gglb., Bythinus bajulus Hampe
(in Serbien nach R e i t t e r , D. E. Z., 1878, 43), Abiepton Treforti Friv.
(in Serbien nach Hop ff gar t en , Ent. Nachr., IV [1878], p. 97), Helo-
pJiorus confrater Kuw., Laena Hopffgarteni Reitt, Ormayi Reitt. (auch
im Mecsek-Gebirge bei Fünfkirchen!), Otiorrhynchus denigrator Boh.,
Liosoma bosnicum Dan., Bhytidosoma monticola Otto. Die Genera
Dichropterus Ehl., Niphetodes Mill, und Carcinocephalus Bernh.
sind nur aus den Gebirgen der Balkanhalbinsel und aus den Karpathen
bekannt.

f) Arten, die nur aus der Balkanhalbinsel, den Karpathen und Alpen
bekannt sind. Hierhergehören beispielsweise: Bembidium glaciale Heer,
Pier ostichus transversus Duft., Jurinei Panz., Myas chalybaeus Pali.,
Platynus scrobietdatus F., Aptinus bombarda 111., Bythinus Beitteri
Saulcy, Tychus rufus Mtsch., Euconnus slyriacus Grim., Bcdiloplioriis
auratus Duft., Helophorus brevüarsis Kuw., Or in a vittigera Suffr.,

1) Bisher nur nus Alpen und Karpathen bekannt, aber inöglichcrwciRo doch noch in
anderen Gebirgen aufzufinden Bind ferner Oxypoda vimbicola Fnuv. und Brachjyluta
Klhmchi Holdh.
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Crepidodera melanostoma Eedtb., Otiorrliynclius pulveriilentiis Germ.,
glabratus Stierl., Plinthus Pareyssi Boh., Aphodius montanus Er.

g) Die Arten, die in den Gebirgen der Balkanhalbinsel, in den Alpen
und Karpathen, sowie im Variscischen Gebirge leben. Hierher gehören
beispielsweise: Gar ab us irregularis F., Pter ostichus unctulatus Duft.,
metatticus F., Licinus Hoffmannseggi Panz., Omalitt in ferrugineum
Kraatz., Jüuconnus pubicollis Müll., Orchesia blandula Brcs., Or in a
intricata Germ., plagiata Suffr., cacaliae Schrk.

h) Arten, die eine weite Verbreitung über die Gebirge von Mittel-
und Südeuropa besitzen. Alle im folgenden genannten Arten leben auch
in den Gebirgen der Balkanhalbinsel. Hierher gehören beispielsweise:
Gychrus attenuatus F., Leistus nitidus Duft., Nebria picicornis F.,
Trechus palpalis Dej., Bembidium tricolor F., Redtenbacheri Dan.,
Leptusa piceata Rey, Euconnus MotschulsJcyi Sturm, oblongus Sturm,
Simp locaria carpathica Hampe, Byrrlius glabratus Heer, Orina viridis
Duft., alpestris Schumm., speciosissima Scop., Crepidodera corpulenta
Kutsch., Otiorrliynclius perdix 01., alpicola Boh., Liosoma oblongulwn
Boh., Hyp er a intermedia Boh. und oxalidis Hbst.

Unter den europäischen Gebirgen ist zu unterscheiden zwischen den
alten Rumpfgebirgen und den jungen Kettengebirgen. Die Karpathen sind
ein jugendliches Gebirge. Ihre entscheidende Auffaltung fällt ins mittlere
Tertiär. Ebenso wie die Karpathen sind auch andere große Kettengebirge
Europas (z. B. Balkan, Dinariden, Alpen, Apennin, Pyrenäen) tertiären
Alters. Diesen jungen Kettengebirgen stehen die alten Rumpfgebirgo
gegenüber, deren Entstehung bereits ins Paläozoikum fällt und die, von
den mesozoischen und tertiären Transgressionen niemals ganz überflutet,
uralte Asyle der europäischen Landfauna darstellen. Der Gedanke ist sehr
naheliegend, dass die jungen Kettengebirge nach ihrer Aufstauung wenigstens
einen Teil ihrer Montanfauna aus den bereits bestehenden, benachbarten
alten Rumpfgebirgen bezogen *). Für die Fauna der Karpathen kämen
folgende alte Gebirge als Entstehungsherde zunächst in Betracht:

1) Das Variscische Gebirge (einschliesslich der böhmischen Masse).
Hierher gehören Sudeten, Erzgebirge, die Mittelgebirge des westlichen
Deutschland (Fichtelgebirge, Thüringer Wald, Harz, Rheinisches Schiefer-
gebirge, Schwarzwald, Vogcsen etc.) und das französische Zentralplateau.
Die Aufstauung dieses Gebirges füllt in die Kohlenformation. Noch höheres
geologisches Alter besitzt die eigentliche böhmische Masse, welcher die
Gebirge des südlichen Böhmens und die anstossenden Teile von Nieder-

1) Auch von botanischer Seite wurden bereits ähnliche Anschauungen ausgesprochen.
Vgl. darüber E n g l o r , Wiss. Ergebn. internat. Bot. Kongrcss. Wien 1905, p. 31. Auf die
Verhältnisse der ganzen Erde angewandt, tritt uns derselbe Gedankengang entgegen in der
weitschauenden Theorie der „Asyle" von E. Suess (Das Antlitz der Erde, III, 2. Hälfte,
p. 7G2—777).
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Österreich, Oberösterrcich und Bayern angehören1). Gegenwärtig ist das
Variscische Gebirge in eine Reihe von Horsten aufgelöst. Die Sudeten
treten mit den Karpathen in unmittelbaren Kontakt.

2) Die zentrale Masso der Balkanhalbinsel. Der zentrale Teil der
Balkanhalbinsol wird von einem alten (prüpermischon) Gobirgo einge-
nommen, als dessen Kern dio Rhodopemasso zu betrachten ist2). Auf dem
Wege über das ostserbischo Gebirge konnte sich ein Faunenaustausch
zwischen dieser alten Masso und den Karpathen vollziehen.

Neben diesen alten Gebirgen mögen wohl auch entferntere alte Massen
(Tyrrhenis, asiatische Gebirge) einzelne Faunenelemente bis in die Karpathen
entsandt haben. Die Montanfauna der mittel- und südeuropäischen Gebirge
zeigt eine Reihe sehr merkwürdiger Beziehungen3) zur Fauna von Ost-
sibirion. Dort liegt aber das uralte Angaraland (E. Suess) . Es *wäre
indes derzeit wohl noch verfrüht, diese Erscheinung der Verwandtschaft
unserer Gebirgsfauna mit jener Ostsibiriens zum Gegenstand einer aus-
führlicheren Besprechung zu machen.

Die Hypothese der Herkunft der Montanfauna der Karpathen aus den
benachbarten alten Gebirgen lässt es von besonderem Interesse erscheinen,
zu untersuchen, welche montanen Coleopteren der Karpathen in der Gegen-
wart auch im alten Gebirge leben. Die vorstehende Erörterung über die
geographische Verbreitung der montanen Coleopterenfauna der Karpathen
zeigt, dass zahlreiche montane Coleopteren aus dem Variscischen Gebirge
und aus der Balkanhalbinsel in die Karpathen übergreifen (siehe die Art-
listen sub c, d, e, f, g, h). Eine exakte Darstellung des ganzen Phänomens
auf breiter Basis wird aber durch folgende Umstände erschwert:

a) Die Montanfauna der variscischen Horste wurde durch die Eiszeit
ausserordentlich dezimiert und ist daher in der Gegenwart sehr verarmt.
Manche derzeit nur in den Karpathen vorkommenden Arten mögen in prä-
glazialer Zeit auch im Variscischen Gebirge gelebt haben und hier durch
die Eiszeit zum Aussterben gebracht worden sein. Von den variscischen
Horsten besitzen das französische Zentralplateau und die Sudeten gegen-
wärtig noch die relativ reichste Montanfauna.

b) Die Montanfauna der Balkanhalbinsel ist gegenwärtig noch sehr
ungenügend bekannt. Im besonderen gilt dies von den zentralen Hoch-
gebirgen. Viele Arten, die derzeit nur aus den Karpathen (namentlich aus
den Südkarpathen) bekannt sind, werden sich bei späteren planmässigen

1) Ausführungen über diesen Gegenstand finden sich in allen grösseren geologischen
und geographischen Lehr-und Handbüchern. Vgl.beispielsweise N c u m a y r , Erdgeschichte,
2. Aufl., II, p. 507—524. Eine übersichtliche kartographischo Darstellung bei S u e s s ,
Antlitz der Erde, III , 2. Hälfte, Karte II.

2) Vgl. Cvi j ic , Dio Tektonik der Bnlkanhalbinsel, C. It. Congres ge*ol. internat.
do Vienno 1003, p. 347—370, und derselbe, Grundlinien der Geographie und Gcologio von
Mazedonien und Altserbien, Ergiinzungshcft No. 1G2 zu Petermanns Mittcil., Gotha 1908.

3) Wohl nicht identische Arten, aber sehr nahestehende- Vikarianten.
Ablinndl. d. k. k. zool.-botnn. (ion. lid. VI, Iloft 1. 5
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Aufsammlungen sicherlich weit in die Balkanhalbinsel hinein verfolgen
lassen. Die charakteristische und ungemein reiche Fauna des Banates
greift zweifellos mit fast allen ihren Komponenten nach Serbien über1).

3. Der Einfluss der Eiszeit auf die Fauna der Karpathen.

Der Einfluss der Eiszeit auf die Fauna der Karpathon spiegelt sich
in folgenden Erscheinungen wider:

1) Die montane Coleopterenfauna der Karpathen zeigt eine allmähliche,
sehr beträchtliche Verarmung in der Richtung von Nord nach Süd, welche
aus rezenten klimatischen und edaphischen Verhältnissen in keiner Weise
erklärt werden kann. Die arten- und individuenreichste Fauna im Bereiche
des ganzen Karpathenbogens zeigt das Banater Gebirge. Die Fauna der
Transsylvanischen Alpen zwischen Retyezdt und Bucsecs ist gleichfalls sehr
reich, doch kennen wir aus diesem ganzen Gebiete keine einzige Lokalität
von der Artenfülle des Csernatales. In den Ostkarpathen macht sich
gegenüber den Südkarpathen bereits eine merkbare Verarmung geltend,
die sich namentlich auch in der Artenarmut der Blindkäferfauna äussert.
Ueber die Fauna des Gebietes zwischen Czernahora und Tatra besitzen
wir nur ungenügende Kenntnisse. Die Coleopterenfauna der Tatra, der
Westbeskiden und des Trencsiner Komitates ist im Vergleich zu jener der
Ostkarpathen auffallend arm und monoton. Die Nähe des nordischen In-
landeises scheint in diesem Teile der Karpathen während der Eiszeit be-
sonders ungünstige Bedingungen geschaffen zu haben.

Eine statistische Beleuchtung des Phänomens der Verarmung der
Karpathenfauna gegen Norden lässt sich derzeit leider nicht geben, da das
gegenwärtig vorliegende Tatsachenmaterial hierzu nicht ausreichen würde.

2) Diese Verarmung der Fauna nach Norden äussert sich am schärfsten
in der Montanfauna der unteren Waldzone, im geringsten Maße in der
Fauna der obersten Waldzone und des Areals oberhalb der Waldgrenze.
Die montane Coleopterenfauna der untersten Waldzone zeigt nur im Banat
und in den Transsylvanischen Alpen normale Beschaffenheit und ist hier
ungemein artenreich. Bereits in den Ostkarpathen (schon in der Gegend
von Kronstadt) ist die Coleopterenfauna der untersten Waldzone viel merk-
licher verarmt als die Fauna der oberen Waldzone und des hochalpinen
Areals. In den nördlichsten Teilen der Karpathen zeigt die Montanfauna
der tiefsten Waldzone dieselbe weitgehende Verarmung wie in den intensiv
vergletscherten Gebieten der Nord- und Zentralalpen und ist um vieles
artenärmer als die Fauna der höheren Gebirgslagen.

1) Auch für die faunistische Affinität zwischen den Alpen und den Gebirgen der
Balkanhalbinsel ergeben sich von Jahr zu Jahr neue überraschende Belege. Die alten
Gebirge der Balkanhalbinsel scheinen der grosso Entstehungsherd, aus dem die Montan-
fauna in die Alpen und Karpathen ausstrahlte. Eine genauo faunistischo Explorirung der
Balkanhalbinsel ist daher für das Verständnis der Montanfauna unserer mitteleuropäischen
Hochgebirge von besonderer Bedeutung.
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Audi diese Erscheinung kann mir aus dem Einfluss der Eiszeit erklärt
werden, denn in allen Gebirgen mit primären Verhältnissen (Südeuropa,
Südkarpathcn, Südalpcn, Kaukasus) trägt auch dio untcro Waldzono reiche
Montanfauna. Das Phänomen ist unschwer zu vorstehen. Die in ihrer
vertikalen Verbreitung auf die untere Waldzono beschränkten Coleoptcron
wurden von der durch die eiszeitliche Klimaverschlcchterung hervorge-
rufenen Tieferlcgung der biologischen Höhengrenzen am schwersten ge-
troffen und hatten in den intensiv vergletscherten oder dem nordischen
Inlandeis sehr genährten Gebirgsteilcn viel geringere Chancen, die Eiszeit
zu überdauern als jene Arten, welche bereits in präglazialer Zeit an das
Leben in der subalpinen oder hochalpinen Zone angepasst waren.

3) Die eigenartige Verbreitung der borealalpinen Arten lässt sich wohl
am besten durch die Annahme eines Faunenaustausches während der Eiszeit
erklären. Es ist als sehr wahrscheinlich zu betrachten, dass die meisten
oder überhaupt alle borealalpinen Coleopteren der mittel- und süd-
europäischen Hochgebirge ihre ursprüngliche Heimat im hohen Norden
der paläarktischen Region besitzen. Die meisten dieser Arten sind im
Norden ungemein weit verbreitet, viele von ihnen finden sich auch auf
nordischen Inseln (Faroer-Inseln, Island, Grönland), die in postglazialer
Zeit mit dem festländischen Europa wohl nicht mehr in Landverbindung
standen*). Diese Tatsache spricht gegen die Annahme der ursprünglichen
Entstehung der borealalpinen Faunenelemente auf unseren Hochgebirgen.
Für eine exakte statistische Erörterung des Problems der borealalpinen
Tiere fehlt derzeit die nötige Basis, da wir über die Fauna von Island
und Grönland, aber auch über die für die Beurteilung der Frage wichtige
Fauna von Nordsibirien und der zentralasiatischen Hochgebirge zu wenig
unterrichtet sind2). Borealalpine Käfer finden sich in gleicher Weise wie
in den Karpathen auf allen übrigen höheren Gebirgen von Mitteleuropa,
aber auch in den Gebirgen der Balkanhalbinsel, im Apennin (Abruzzen)
und in den Pyrenäen.

4. Die Eiszeitspuren im Faunenbild der Karpathen, verglichen mit
jenen im Faunenbild der Alpen.

Die intensive Vergletscherung der Alpen während der Eiszeit hat die
geographische Verbreitung der Montanfauna dieses Gebirges in eigenartiger
Weise modifiziert. Wir treffen in der rezenten Verbreitung der Coleopteren-
fauna der Alpen mehrere ungemein charakteristische Eigentümlichkeiten,
welche nur auf den Einfluss der Eiszeit zurückgeführt werden können.

Auch die Fauna der Karpathen hat ja durch die Eiszeit Störungen
erlitten, aber im Zusammenhang mit der viel geringeren Vcrgletscherung

1) Vgl. Popp ins , Die Coleopteren des arktischen Gebietes, Fnuna Arctica, Bd. V,
]. Lief. (1010), p. 291—447.

2) Eine abweichende Anschauung über die Herkunft der borealalpinen Fauncn-
clemcnto iiusserto Scha r f f in seinem pchönen Werke „European animals" (London 1907),
Kapitel VIT.
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der Karpathen wurde die geographische Verbreitung der karpathischen
Coleopterenfauna durch die Eiszeit in viel geringerem Maßo verändert,
als jene der Alpen. Die eigenartigen Züge, welche dem Faunenbild der
Alpen durch die Eiszeit aufgeprägt wurden, kehren auch in der Fauna der
Karpathen wieder, aber in weitgehend abgeschwächter Form. Die Ver-
breitung der Coleopteren in den Karpathen zeigt daher relativ ungestörte,
ursprüngliche Verhältnisse, und ein nach dieser Richtung angestellter Ver-
gleich der Karpathenfauna mit jener der Alpen führt zu sehr lehrreichen
Ergebnissen. Die durch die verschiedene Intensität der eiszeitlichen Ver-
gletscherung bedingten Differenzen in der Coleopteren-Geographie der
Alpen und Karpathen äussern sich namentlich in folgenden Punkten:

1) Massifs de refuge. In den Alpen findet sich eine artenreiche
Montanfauna nur in einer wenig breiten Zone von massifs do refuge1),
welche den Südost- und Südrand der Alpen begleitet. Diese massifs de
refuge besassen im Gegensatz zu den in intensivster Weise vergletscherten
zentralen und nördlichen Teilen der Alpen während der ganzen Dauer der
Eiszeit umfangreiche eisfreie Areale2), und die hohe Lage der eiszeitlichen
Schneegrenze entlang des Südrandes und Südostrandes der Alpen3) ermög-

1) Das Phänomen der massifs de refuge wurde zuerst von Phytogeographen richtig
erkannt. Vgl. hierüber Choda t et P a m p a n i n i , Sur la distribution des plantes des Alpes
austro-orientales et plus particulifcrement d'un choix de plantes des Alpes Cadoriques et
Vönetiennes, Le Globe (Geneve), XLI (1902), und B r i q u e t , Le döveloppement des flores
dans les Alpes occidentales, avec apergu sur les Alpes en gönöral, Wissensch. Ergebn. iuter-
nat. botan. Kongr. Wien, 1905, p. 130—173. Die seither von Fräulein Mar i e J e r o s c h
(Geschichte und Herkunft der schweizerischen Alpenflora, Leipzig 1903) und Dr. II e in-
r i eh B r o c k m a n n - J e r o s c h (Die Flora des Puschlav, Leipzig 1907, Kapitel VI) gegen
die Theorie der massifs de refuge vorgebrachten Einwände vermögen an dem Wesen der
Sache nichts zu ändern und scheinen mir sehr belanglos. Die Bedeutung der massifs de
refuge kommt übrigens in der Coleopterenfauna anscheinend noch in viel klarerer Weise
zum Ausdruck als bei den Pflanzen.

2) Vgl. die Karten der eiszeitlichen Vergletscherung der Alpen in P c n c k - B r ü c k -
ne r , Die Alpen im Eiszeitalter.

3) Die Untersuchungen von P e n c k und B r u c k n e r geben hierüber Aufschluss:
„Zahlreiche kleine Gletscher im Umkreise der grossen eiszeitlichen Verglctscherung haben
uns ermöglicht, die Höhe der eiszeitlichen Schneegrenze näher zu bestimmen. Sie liegt am
Nordsaume der grossen Vereisung allenthalben sehr tief. Am Saume der Oesterreichischcn
und der Salzburger Kalkalpen, sowie der Algäuer Alpen treffen wir sie in rund 1000 m
Höhe; ebenso tief liegt sie am Aussensaume der grossen helvetischen Vergletschcruug im
Bereiche des französischen Jura. Weiter südlich steigt die Schneegrenze am Alpenrando
rasch an; in Vercors trafen wir sie schon in 1400 m,Eim Dövoluy in 1700 m, und kaum
weniger hoch dürfen wir sie nach dem, was wir über ihre Lage im Innern der Scealpcn
wissen, an deren Südsaum am Mittelmecre ansetzen. Am padanischen Alpcnsaumo haben
wir im Winkel des westlichen Picmont nördlich von Turin ein Gebiet aussergowöhnlich
hoher Lage der Schneegrenze kennen gelernt; sie liegt hier 1700—1900 m hoch und steigt
nur wenig nach Süden an, während sie sich nach Osten zu zunächst langsam, dann ruck-
weise senkt. Im östlichen Picmont fanden wir sie bei Biella, in der Lombardei im Be-
reiche der insubrischon Seen und in den Bergamasker Alpen zwischen 1CO0 und 1800 «i,
am Gardasee noch in 1700 m Höhe. Viel tiefer lag sie im Venezianischen, nämlich im
Bereiche der Vicentiner Berge in 1400, bei Maniago in 1300 m, ebenso hoch am Tagliamento.
Der Ostsaum der Alpen bietet uns im Savegebiet und in den Steiner Alpen zunächst noch
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lichte das Vorkommen von Wäldern (und zwar auch von Laubwald) in den
tiefen Lagen dieser Randbcrgo. Ebenso wie in der Gegenwart trug der
Südrand der Alpen zweifellos auch während der Eiszeit zahlreiche xero-
thormischo Lokalitäten, an welchen in geschützter Lago und südlicher Ex-
position eine relativ wärmebedürftigo Lebowolt persistieron konnte.

Auf diesen massifs do refuge konnte daher während der ganzen Dauer
der Eiszeit eine artenreiche Montanfauna Zuflucht finden und so bis in die
Gegenwart erhalten bleiben. Die massifs do refuge tragen daher gegen-
wärtig cino überaus reiche Montanfauna, während die nicht im Bereich der
massifs do refuge gelegenen Teile der Alpen eine um vieles ärmere und
auf weite Erstreckung überaus monotone Gebirgsfauna beherbergen. Ein
Vergleich der Fauna der Koralpe mit jener der Radstädter Tauern oder
des Königstuhlgebietes, eine Gegenüberstellung der überreichen Fauna der
Mti. Lessini oder der Venetianer Alpen einerseits und der nördlichen Dolo-
miten oder der Gailtaler Alpen andererseits zeigt den überaus tiefgreifen-
den und aus rezenten Verhältnissen in keiner Weise erklärbaren faunistischen
Gegensatz zwischen den massifs de refuge und den durch die Eiszeit weit-
gehend entvölkerten zentralen Gebirgsteilen.

In den Ostalpen haben die Bergamasker Alpen, die Berge von Judi-
karien, der Mte. Baldo, die Mti. Lessini, die Colli Berici und Euganeen, die
Berge der Sette Comuni (in beschränktem Masse auch die Cadorischen
Alpen), das Massiv des Mte. Grappa, die Venezianer Alpen, Julischen
Alpen, Steiner Alpen, die östlichen Karawanken, das Bachergebirge und
in beschränktem Masse (keine Blindkäfer!) auch die Koralpe, die Gleinalpe,
der Zirbitzkogel etc.x) den Charakter von massifs de refuge.

Das Phänomen der massifs de refuge ist in seiner typischen Aus-
bildung den Karpathen durchaus fremd. An seine Stelle tritt im Karpathen-
gebirge die im vorigen Kapitel geschilderte, ganz allmähliche Verarmung
der Fauna in der Richtung von Süden nach Norden.

2) Die V e r b r e i t u n g der m o n t a n e n Bl indkäfe r . In den
0österreichischen Alpen finden sich montane Blindkäfer (und zwar sowohl
Höhlenkäfer als ausserhalb der Grotten lebende Formen) ausschliesslich

cino relativ tiefe Lage der Schneegrenze in 1400 bzw. 1500 m Höhe. Auf der Koralpe
fanden wir sie aber erst in 1800 m Höhe. Von hier senkt sie sich allmählich nach Norden;
an der Gleinalpe 1700 m hoch, ist sie im Semmeringgebiet 1500 in, am Wiener Schnceberg
nur 1250 m hoch gewesen." ( P e n c k - B r ü c k n e r , Die Alpen im Eiszeitalter, III , p. 1143.)
Dicso Feststellungen zeigen wohl, dass die in der zoogeographischen Literatur immer
wiederkehrendo Hypothese einer Verdrängung der Montanfauna aus den Alpen heraus in
die Pocbeno und in das pannonischo Becken in paläogeographischcr Hinsicht ebenso sehr
jeder Grundlago entbehrt, wie sie mit unseren Erkenntnissen über dio Oekologic der mon-
tanen Fauna in keiner Weiso in Einklang gebracht werden kann.

1) Nordwärts der Koralpo flaut die Fauna auch, am Ostrando der Alpen rasch ab.
Die Fauna der obersteirischen und niederösterreichiHchen Alpen unterlag während der Eis-
zeit einer weitgehenden Verarmung. Die Endemiten, welche innerhalb der montanen Coleo-
pterenfauna dieser Gcbieto erhalten blieben, gehören fast ausnahmslos der hochalpincn
Fauna an.
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südlich des Drautals *) und auch im weiteren Verlaufe der Alpen gegen
Westen beschränkt sich die Blindkäferfauna in ihrer Verbreitung auf eine
wenig breite südliche Randzone, deren Begrenzung nach Norden allerdings
noch nicht allenthalben in befriedigender Weise festgestellt ist. Im all-
gemeinen lässt sich sagen, dass das Areal der Blindkäfer in den Südalpen
annähernd mit der Zone der massifs de refuge zusammenfällt2). Im Be-
reiche der Alpen dringt die Blindkäferfauna in den Gebirgen von Karaten
und Südsteiermark am weitesten nach Norden vor und hier wird die Nord-
grenze der Blindkäferverbreitung („Blindkäferlinie") durch folgende Vor-
kommnisse bestimmt:
Dobratsch : Anoplithdlmus Mariae Schatzm. (cavernicol) und Troglorrhjnclms

anqphthahnus Schmidt (am Dobratsch freilebend, sonst auch cavernicol)
Kärntnerischer Abhang der Karawanken: Anophthalmus Bernliaueri Gglb.

(freilebend, Obir), Anophthalnius spec. ined. (cavemicol, Eisenkappel),
' Scotoplectus Capellae Reitt. (freilebend), Bathyscia celata Hampe (frei-

lebend, auch in der Satnitz), Troglorrhynchus anophthalmus Schmidt. Es
ist zweifellos, dass in den Karawanken von Karaten bei genauem Nach-
suchen noch weitere interessante Blindkäferfunde zu erwarten sind.

Bachergebirge und tertiäre Hügel am Nordufer der Drau bei Marburg:
Bathyscia celata Hampe.

Es folgt nun nach Osten die breite Lücke, welche durch Einbruch
des pannonischen Beckens zwischen Alpen und Karpathen geschaffen wurde.
Einzelne isolierte kleine Gebirgsinseln tauchen aus der. pannonischen Niede-
rung empor. Die artenarme Montanfauna dieser Inselberge ist noch wenig
studiert. Das Papokgebirge in Slavonien besitzt eine blinde Leptusa (L.
Kocae Bernh., freilebend), hingegen suchte ich in dem auch von V i e r t l
und Dr. Kaufmann eingehend explorierten Mecsekgebirge bei Fünf-
kirchen vergebens nach Blindkäfern. Auch in den Ofener Bergen und im
Bakonyer Walde scheinen Blindkäfer zu fehlen. Ueber die Fauna der
Fruskagora konnte ich keinerlei Daten erlangen, doch dürften sich daselbst
wohl Blindkäfer nachweisen lassen.

Noch weiter nach Osten gehend, betreten -wir den Boden der Kar-
pathen, und hier schnellt nun die Blindkäferlinie plötzlich um mehr als
400 hm nach Norden. Wir kennen montane Blindkäfer nicht nur in

• grosser Zahl aus den Randgebirgen Siebenbürgens3), sondern noch in der
in der Marmaros, im Gömörer Komitat, in der Hohen Tatra und in den

1) An zwei Stellen, in der Satnitz bei Klagenfurt und unweit Marburg (Freigraben,
Wienergraben und Gamsergraben nach brieflicher Mitteilung von Dr. Kraus s ) , hat eine
Blindkäferart {Bathyscia celata) den Draufluss überschritten und an dessen Nordufer in dem
von der Drau bespülten jungtertiären Hügelland festen Fuss gefasst.

2) Der einzige mir bekannte Blindkäferfundort etwas weiter ausserhalb der Zono
der massifs do refuge ist der Dobratsch, welcher zwei Blindkäfer beherbergt, aber im
übrigen keinerlei Merkmale eines massif de refuge zeigt. Der Dobratsch ist sehr höhlen-
reich und besass auch während der Eiszeit unvcrgletschertes Areal. •

3) Ganz besonders reich ist bekanntlich die Höhlenfauna des westsiebenbürgischen
Randgebirges.
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Boskidon "wurden montano Blindkäfer gefunden. Dio folgenden Blindkäfer-
arten sind in den Karpathen am weitesten nach Norden vorgeschoben:
Anophthalmus Bietet Seidl. (sowohl freilebend als eavernieol). Von den

Transsylvanischen Alpen über die Ostkarpathen (Rodnaer Gebirge, Nagy-
Ilagyniiis, Kcleinen, Rareul, Mannaros etc.) bis in dio Hoho Tatra und
in dio Wcstbcskiden (Babiagora, leg. S tob icck i ) verbreitet.

Anophthalmus Jmngaricus Csiki. In der Aggtcloker Höhe im Gömöror
Komitat.

Anophthalmus BoJcori Csiki. In einer Höhle bei Pelsöcz im Gömörer Komitat.
Bathyscia hungarica Reitt. (freilebend). Bei Rahö in der Marmaros.

Im Gefolge dieser Blindkäferarten dringen in den Karpathen auch
gowisse andere Coleopteren, die in den Alpen fast ausschliesslich im Blind-
käferareal gefunden werden, in den Karpathen viel weiter nach Norden
(z. B. mikrophthalme gelbe Trechus-Arten in der Czernahora und Tatra;
gelbe Bythinus in der Czernahora etc.). Spätere Aufsammlungen unter
Anwendung der in den letzten Jahren ungemein vervellkommten Blind-
käforsammeltechnik werden jedenfalls noch zur Auffindung weiterer inter-
essanter blinder und mikrophthalmer Coleopteren im Bereiche der Nord-
karpathen führen.

Das Fehlen der Blindkäfer in den Zentral- und Nordalpen und ebenso
in den Gebirgen von Westdeutschland, in der böhmischen Masse und den
Sudeten kann wohl nur durch die Annahme erklärt werden, dass die Blind-
käferfauna in diesen Gebieten durch die Eiszeit zum Aussterben gebracht
wurde1); in postglazialer Zeit waren die blinden Coleopteren infolge ihrer
geringen Migrationsfähigkeit nicht in der Lage, das verlorene Areal wieder
zu erobern.

3) U n t e r s c h i e d e h i n s i c h t l i c h der Grosse des W o h n g e -
b i e t e s bei den C o l e o p t e r e n der Alpen und K a r p a t h e n . Eine
weitere charakteristische Eigentümlichkeit der Coleopterenfauna der Alpen
besteht in dem Auftreten überaus zahlreicher Arten mit sehr restringierter
oder auffallend diskontinuierlicher Verbreitung. Auch diese Erscheinung
ist auf das Wirken der Eiszeit zurückzuführen, indem durch die weit-
gehende Vergletscherung ursprünglich ausgedehnte Wohngebiete sehr re-
duziert oder in einzelne isolierte Areale zerrissen wurden. Namentlich die
Südalpen beherbergen eine sehr grosse Zahl solcher Reliktendemiten und
Arten mit diskontinuierlicher Verbreitung.

Auch in den Karpathen finden sich einzelne Arten mit sehr restrin-
giertem oder auffallend diskontinuierlichem Areal, aber die Zahl dieser
Arten ist um vieles geringer als in den Alpen. Die meisten in den Kar-

1) Dio meisten freilebenden montanen Blindkäfer sind Charaktertiere des Laubwaldes,
nur üufiserfit wenige Arten werden »in der Gegenwart auch im Nadelwald (z. B. Anoph-
thnhnm Jiielzi Scidl.) oder im hochalpinen Areal (z. B. Anophihalmus Dcubcli Gglb. beim
Zcnoga-Sco in den Transsylvanischen Alpen, Troglorrhynchus baUlam's Czwal. am Mto. Baldo
in Südtirol) gefunden. Die Verdrängung des Laubwaldes aus einem Gebirge genügt daher,
um dessen Blindküferfauna auf das schwerste zu schädigen.
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pathen vorkommenden Arten sind über ausgedehnte Teile des Gebirges
verbreitet, und die Fauna der Karpathen trägt daher ein viel einheitlicheres
Gepräge als jene der Alpen, wo namentlich in der Zone der massifs de
refuge oft auf geringe Entfernungen die grössten faunistischen Differenzen
zu beobachten sind1).

Es lässt sich ganz im allgemeinen die Regel aufstellen, dass die
Coleopterenarten der Karpathen im Durchschnitt viel grössere Areale be-
wohnen als jene der Alpen. Eine exakte statistische Beweisführung in
dieser Hinsicht ist jedoch derzeit leider nur in einzelnen, gut bearbeiteten
Coleopterengruppen durchführbar, da wir für manche andere schwierig zu
sammelnde oder in unbefriedigender Weise bearbeitete Coleopterenfamilien
noch nicht über hinreichende Daten verfügen. Ich stelle im folgenden eine
Reihe von Tatsachen zusammen, welche geeignet sind, den besprochenen
Gegensatz zwischen Alpen und Karpathen hinsichtlich der Grosse der
Wohngebiete der einzelnen Coleopterenarten zu beleuchten:

Ca rab idae . Die Gattung Carabus besitzt in den Karpathen aus-
nahmslos weitverbreitete Arten2), in den Alpen sind Gardbus Olympiae Sella
und Carabus cychroides Baudi zwei ausgezeichnete, auf überaus kleines
Areal beschränkte Reliktendemiten. Auch die Gattung öychrus ist in den
Karpathen nur durch weitverbreitete Arten vertreten, während die Fauna
der Alpen mehrere lokalisierte Arten enthält.

Eine statistische Feststellung über die Zahl jener Carabidenarten (mit
Ausschluss von Anqphtliahnus) der Ostalpen und Karpathen, deren Ver-
breitungsgebiet einen längsten Durchmesser von weniger als 200 hn besitzt,
führte zu folgendem Ergebnis. Innerhalb der Fanna der Karpathen kennen
wir nur 17 Carabiden, deren Verbreitungsgebiet nach dem derzeitigen
Stande unserer Kenntnis unterhalb des geforderten Ausmaßes von 200 hn
Längenerstreckung zurückbleibt. Die Ostalpen, deren Flächenausdehnung
beträchtlich geringer ist als jene der Karpathen, beherbergen hingegen
nicht weniger als 47 Carabidenspecies, welche nur aus einem Areal von weniger
als 200 lern Durchmesser bekannt sind3). Hierbei wurde die Gattung
Anophthalmus, deren Speciessystematik noch zu wenig ausgebaut ist, nicht
berücksichtigt. Eine Hinzunahme von Anophihalmus hätte das Resultat
noch weiterhin zugunsten der Alpen verschoben.

Eine Berechnung der grössten Arealsdurchmesser der einzelnen in den
Ostalpen und Karpathen lebenden montanen Trechus-Arien (mit Ausschluss

1) Die Entfernung der Mti. Lessini von den Julischen Alpen beträgt nur 150 hn,
und doch ist der Faunenunterschied beider Gebirgsstöcke so überaus tiefgreifend, dass,
soweit eino Schätzung möglich ist, kaum die Hälfto der typisch subalpinen und hoch-
alpinen Coleopteren der Mti. Lessini in den Julischen Alpen wiederkehren. Noch grosser
ist der (allerdings durch die Gesteinsdifferenz unterstützte) Wechsel der Fauna von der
Koralpe zu den Karawanken auf eino Entfernung von»kaum 40 km.

2) Die geringste Verbreitung besitzt Carabus planicollis, welcher im grössten Teil der
Transsylvanischen Alpen vorkommt und kürzlich auch im Komitat Ung (Belegstücke im
Mus. Budapest) aufgefunden wurde. Carabus Dcubcli Ecitt. ist zweifellos ciu Bastard.

3) Listen dieser Arten sind in Beilage VI gegeben.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen über die Zoogeographie der Karpathen. 73

von Anoplithalmus und des in beiden Gebirgen vorkommenden Trcchns
palpalis Doj.) zum Zwecke der Gewinnung eines Durclinittswertes für jedes
der beiden Gebirge ergab folgendes Resultat. Das Mittel der geographischen
Verbreitung, ausgedrückt durch die Längo des grössten Arcalsdurchmcsscrs,
beträgt für die Trcchus-Artcn der Ostalpcn 1GG.3 Jon, für die Arten der
Karpathcn hingegen 500.5 hn1). Die Treclius-Arten der Karpathon be-
wohnen also im Durchschnitt ein dreimal so ausgedehntes Areal als jene
der Ostalpon. Ich musste davon absehen, auch für andere Coleoptercn-
gattungen analoge Berechnungen anzustellen, da die exakte Feststellung
der geographischen Verbreitung der einzelnen Arten eine ganz aussor-
ordontlich zeitraubende .und in vielen Coleopterengattungen derzeit über-
haupt nicht in befriedigender Weise durchführbare Arbeit ist. Auch bei
Carabus, CycJirus, Nebria, PterosticJnis, Leptusa, BytJiinus, Otiorrliynchus etc.
würde eine statistische Feststellung des Mittelwertes der geographischen
Verbreitung der in den Alpen und Karpathen lebenden Arten die be-
trächtlich grössere Durchschnitts Verbreitung der karpathischen Arten er-
geben, wenn die Rechnung vielleicht auch in manchen Fällen zu minder
extremen Werten führen würde als bei Treclius.

S t a p h y l i n i d a e . Die geographische Verbreitung der Staphyliniden
in den Alpen und Karpathen ist noch nicht in hinreichendem Maße be-
kannt, dass eine statistische Feststellung über die Arealsgrösse der einzelnen
Arten einigermassen bleibende Resultate versprechen würde. Ein Ueber-
blick über das derzeit zur Verfügung stehende Material führt zu durchaus
ähnlichen Resultaten wie bei den Carabiden. Auch in der Fauna der
Staphyliniden besitzen die Ostalpen eine um ein Mehrfaches grössere Zahl
von lokalisierten Arten als die Karpathen. Besonders plastische Ver-
hältnisse zeigt die Gattung Leptusa. Fast alle Leptusen der Karpathen
sind über ausgedehnte Teile des Gebirgsbogens verbreitet und greifen teil-
weise auch noch auf die Nachbargebirge über, nur 3 karpathische Arten
[Leptusa euneifonnis Kr., eximia Kr., Bodemeyeri Epp.2)] sind bisher nur
aus beschränkten Arealen bekannt. Hingegen besitzen die Alpen eine viel
grössere Zahl von Arten {Leptusa PinJceri Gglb., Lusei Bernh., Schaschli
Gglb., gracilipes Krauss, tirolensis Bernh., lombarda Bernh., subalpina Fiori,
carinata Bernh., cephalotes Bernh., orcophila Pen., granulicauda Epp.,
baldcnsis Gglb.), grösstenteils in der Zone der massifs de refuge, welchen
durch ihre sehr reduzierte Verbreitung der Charakter von Reliktendemiten
zukommt.

P s o l a p h i d a e , S c y d m a e n i d a e , S i lph idae . Auch diese Familien,
fast durchweg sehr kleine und teilweise schwierig zu sammelnde Vertreter
enthaltend, besitzen in den Alpen eine um vieles grössore Zahl von lokali-

1) Siehe BeiIngo VII.
2) Von diesen ist Leptusa cuneiform is Kr. sehr ungenügend bekannt, Leptusa eximia,

bisher nur aus den Südkarpnthcn bekannt, streicht von Hcrkulcsbad jedenfalls weit nach
Serbien hinein.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



74 Karl Holdhaus und Friedrich Deubel.

sierten Arten als in den Karpathen. Der Gegensatz tritt namentlich in
der Gattung Byfhinus scharf hervor. Eingehende statistische Unter-
suchungen wären verfrüht.,

By r rh idae . Die Byrrhiden der Karpathen zeigen ausnahmslos weite
Verbreitung, die Alpen besitzen in Simplocaria nivalis Gglb., jugicola Baudi,
Jßyrrhus pilosellus Villa und Cicrimus petraeus Gredl. Arten mit sehr re-
duziertem Areal.

C h r y s o m e l i d a e . Eine scharfe Beurteilung gestatten einstweilen
nur die Gattungen Orina und Crepidodera. Die Gattung Orina enthält in
den Karpathen ausnahmslos Arten, deren Verbreitungsgebiet sich nicht
nur über grosse Teile des Karpathenbogens, sondern auch noch über aus-
gedehnte Areale der Nachbargebirge erstreckt. Die Alpen besitzen fünf
endemische Arten, von denen Orina liturata Scop. (Südkärnten, Krain),
melanocepliala Duft. (Ostalpen), elegans Arag. (südliche Westalpen) und
frigida Wse. (zentrale und südliche Ostalpen) nur Teile des Gebirges be-
wohnen. Die 5 montanen Crepidodera-Arten der Karpathen sind aus-
nahmslos weit verbreitet. In den Alpen sind Crepidodera hasalis Dan.,
obirensis Gglb., nobilis Dan. und simplicipes Kutsch.1) sehr lokalisiert, und
auch einige andere Arten bewohnen recht beschränkte Areale2).

C u r c u l i o n i d a e . In der Speciessystematik der Gattung Otiorrhynchus
wurde durch S t i e r l i n ein solches Chaos geschaffen, dass dieses faunistisch
ganz besonders interessante Genus zu exakten zoogeographischen Unter-
suchungen derzeit kaum herangezogen werden kann. Soweit gegenwärtig
sicheres Tatsachenmaterial zur Beurteilung vorliegt, besitzen die Karpathen
nur eine sehr geringe Zahl lokalisierter Arten (Otiorrhynchus hypsibatus
Gglb., cosmopterus Dan., fusciventris Fuss, granicollis Boh. und vielleicht
noch einige weitere Arten), welchen in der Fauna der Alpen eine um das
Drei- bis Vierfache grössere Zahl von Reliktendemiten mit sehr geringer
Verbreitung gegenübersteht. Die einzige Dichotrachelus-Art der Karpathen
bewohnt ein ausgedehntes Areal, während in den Alpen eine Anzahl sehr
lokalisierter Arten dieser Gattung leben.

Sca rabae idae . Die beiden in den Karpathen lebenden Arten des
Aphodien-Subgenus Agolius besitzen auffallend weite Verbreitung im Gegen-
satz zu einigen anderen in den Alpen lebenden Arten mit viel be-
schränkterem Areal3).

1) Crepidodera simiüicipcs sammelte ich nicht nur am Zirbitzkogel, sondern auch im
Königstuhlgebiet in Nordkärnten und am Gipfel des Salzkofels in der Kreuzeckgruppe,
stets ausschließlich hochalpin.

2) Siehe die meisterhafte Monographie der Gattung Crepidodera durch Dr. J. D a n i e l
in Münchener Coleopt. Zeitschr., I I (1904), p. 237—297.

3) Vgl. J. D a n i e l , Münch. Col. Zeitschr., I (1902), p. 73—95.
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Boil a go VI.

Verzeichnisse jener montanen Carabiden (aiisschliesslich Anophthalmus) der
Ostalpen und Karpathen, deren Areal einen längsten Durchmesser von weniger

als 200 km besitzt.

Es ist selbstverständlich, dass dio folgenden Listen nur ein Bild des
derzeitigen Standes unserer Kenntnisse bieten. Dio Zahl dor auf ein Areal
von weniger als 200 hn Längenerstreckung beschränkten Carabiden der
Ostalpen dürfte sich bei weiterer faunistischer Erforschung des Gobirges
eher vermehren als vermindern. Hingegen dürfte sich für manche der in
der folgenden Liste angeführten karpathischen Arten bei weiteren Auf-
sammlungen ein viel grösseres Wohngebiet ergeben. Namentlich streichen
die bisher nur aus dem Banat bekannten Arten (Scotodipnns brevipennis,
Cymindis Jmngarica, Platynus banaticus) zweifellos weit in das undurch-
forschto Serbien hinein.

A. K a r p a t h e n .

Nebria tatrica Mill. Trechus insolitus Dan.
— carpathica Bielz Scotodipnus brevipennis Friv.
— Beitteri Ryb. Dcltomerus tatricus Mill.

Leistus gracilis Fuss — carpafJäcus Mill.
Trechus corpulentus Wse. PterosticJius blandulus Mill.

— subterraneus Mill. Platynus glacialis Reitt.
— micropMhalmus Mill. — banaticus Friv.
— ruthenus Reitt. Cymindis Jmngarica Csiki.
— KimaJcowiczi Gglb.

B. Ostalpen.

Cychrus cylinäricdüis Pini Trechus gracilitarsis Dan.
— Schmidti Chaud. — limacodes Dej.

Nebria fasclatopunctata Mill. — elegans Putz.
— JDejeani Dej. — rotundatus Dej.
— fonünalis Dan. — Wagneri Gglb.
— atrata Dej. — pallidulus Ggbl.
-- ScJmsteri Gglb. — BudolpM Gglb.
— lombarda Dan. — ochreatus Dej.

Dyschirius alpicöla Gglb. — ovatus Putz.
Trechus silvicola Dan. — exaraius Schaum

— regularis Putz. — Longini Com.
— constrictus Schaum — baldensis Putz.
— grandis Gglb. Trichoccllus orcophilus Dan.
— rotunäipcnnis Duft. Amara cuniculina Dej.
— Pinkcri Gglb. — alpicöla Doj.
— simtatus Schaum. — ühligi Holdh.
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Amara baldensis Dan. Pterostichzis Mühlfeldi Duftschm.
— spectabüis Schaum — lonibardus Dan.
— nobilis Duft. — Justusi Redtb.

Molops marginepunctatus Dej. — Bertarinii Gglb.
— Stölzl Mocz. Laemostenus macrojms Chaud.

PterosticJms placidus Kosh. — insubricus Gglb.
— Stefani Jur. Platynus teriolensis Dan.
— pascuorum Dan.

Beilage VII.

Feststellung des Mittelwertes der Arealsgrösse der in den Alpen und Karpathen
lebenden montanen Trechusarten.

Die Arten des Subgenus Anoplithahnus wurden in die Berechnung
nicht einbezogen, da die Speciessystematik von Anophthalmus noch nicht
in genügender Weise geklärt ist. Ebenso musste der sowohl in den
Karpathen als auch in den Alpen lebende Trechus palpalis Dej. aus-
geschaltet werden, da die geographische Verbreitung dieser Art sich ohne
langwierige systematische Untersuchungen nicht feststellen lässt1). Die
geflügelten Trechus-Arten, welche in die folgenden Listen nicht aufgenommen
wurden, gehören nicht zu den echten Gebirgstieren.

Ein einheitliches Mass für die Arealsgrösse der einzelnen Arten konnte
nur durch Ermittelung des jeweils grössten Arealsdurchmessers gewonnen
werden. Da die meisten Trechus-Arten der Alpen und Karpathen lang-
gestreckte und dabei wenig breite Areale im Sinne des Streichens des Ge-
birges bewohnen, ergeben sich auf diese Weise sehr wohl vergleichbare
Werte2). Eine Bestimmung des Flächenmasses der einzelnen Areale wäre
allerdings vorzuziehen, ist aber derzeit in keiner Weise durchführbar.

Bei jenen Arten, welche nur von einer einzigen Lokalität bekannt
sind, wurde ein Arealsdurchmesser von 20 7«» angenommen. Diese Zahl
ist natürlich ganz willkürlich und für manche Arten entschieden zu hoch
gegriffen.

Die faunistische und systematische Literatur enthält hinsichtlich der
Verbreitung der einzelnen Trechus-Arten überaus viele unrichtige Angaben.
Dies gilt selbst von Werken neuesten Datums, wie beispielsweise von
Sch i l skys Verzeichnis der Käfer Deutschlands (1909) und von R e i t t e r s
Bearbeitung der Carabiden in der „Fauna Germanica" (1908) und in der

1) Es erscheint mir fraglich, ob Trechus subnotatus Dej. mit Hecht in den Rassenkreis
des Trechus palpalis einbezogen wurde. Nur umfangreiche anatomische Untersuchungen
könnten hierüber Aufschluss geben.

2) Bei über grosso Teile des Karpathenbogcns verbreiteten Arten muss naturgemäss
entlang des Streichens des Gebirges gemessen werden, da die Tiere ja über dio Ebcno
hinweg nicht zu wandern vermögen. Bei den vom Banat bis in dio Nordkarpathen vor-
kommenden Arten wurde hierbei der kürzere Weg über das westsiebenbürgischo Eand-
gebirge in Rechnung gestellt, obwohl die Ausbreitung dieser Arten sich wohl kaum auf
diesem Wege vollzogen haben dürfte.
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„Süsswassorfauna Deutschlands" (1909). Allo dieso falschen Angaben sind
in der folgenden Zusammenstellung kurzweg ignoriert. Ich habe auf die
exakte Feststellung der Verbreitung der einzelnen Arten sehr viele Mühe
verwendet und erfreute mich hierbei der Unterstützung des trefflichen
Kenners der Gattung Trcclius, des Herrn Dr. Kar l D a n i e l in München,
welcher die Güte hatte, mein diesbezügliches Manuskript einer Durchsicht
zu unterziehen.

Die Trechus-Arten der Os ta lpen .

Trcclms silvicola Dan. Am Campogrosso in den Mti. Lessini. Areals-
durchmesser 20 hm.

— sphndens Gemm. Sudeten, Trencsiner Komitat, Wechsel, Koralpe, Bacher-
gebirge. Arealsdurchmesser 480 hm.

•— regularis Putz. Koralpe. Arealsdurchmesser 20 lern.
~ constrictus Schaum. In den Norischen Alpen von der Koralpe westwärts

bis zum Peitlernock im Königstuhlgebiet, ausserdem im Bachergebirge
und in den Sekkauer Alpen (Ingering). Arealsdurchmesser 140 hm.

— grandis Gglb. Bachergebirge, Koralpe, Zirbitzkogel (conf. M e i x n e r ,
Mitt. Naturw. Ver. Steiermark, XLV [1909], p. 447, 450). Arealsdurch-
messer 100 hm.

— rotundipennis Duft. Bachergobirge, Petzen, Koralpe. Arealsdurch-
messer 70 hm.

— Pinheri Gglb. In den nördlichen Kalkalpen von den Gesäusealpen
(Hochthor, Buchstein) bis auf den Kassberg. Arealsdurchmesser 60 hm.

— alpicola Sturm. In den Ostalpen (sowohl nördlichen Kalkalpen, als
Zentral- und Südalpen) vom Wechsel und vom Bachergebirge westwärts
bis Fusch, ausserdem im Böhmerwald (Rachel). Arealsdurchmesser 320 hm.

— sinuatus Schaum. Mte. Baldo, Judicarien, Adamellogebiet, Cima Tosa.
Arealsdurchmesser 70 hm.

— gracilitarsis Dan. In der südlichen Randzone1) der Alpen vom Mte.
Cavallo in den Venetianer Alpen westwärts bis zum Val di Ledro in
Judicarien. Arealsdurchmesser 150 hm.

— limacodes Dej. In den Ostalpen (sowohl nördl. Kalkalpen als Zentral-
und Südalpen), vom Wechsel und von der Koralpe westwärts bis ins
Königstuhlgebiet und zum Höchstein in den Niederen Tauern. Areals-
durchmesser 180 hm.

— croaticus Dej. Von der Wochein und Cerna prst durch die Gebirge
von Krain, Istrien und des litoralen Kroatiens bis Westbosnien (Jezero
bei Jajco-Apfelbeck). Arealsdurchmesser 340 hm.

~ elcgans Putz. Oestliche Karawanken (von der Petzen bis zur Bärentaler
Kocna), Steiner Alpen, Corna prst. Arealsdurchmesser 70 hm.

l) d. h. im Gebiete der massifs do refuge.
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Treclius modestus Putz. In der südlichen Randzone der Alpen vom Val di
Ledro in Judicarien westwärts bis in die penninischen Alpen (Mombarono).
Arealsdurchmesser 230 7cm.

— rotundatus Dej. In den Zentralalpen und südlichen Kalkalpon, vom
Bachergebirge und der Koralpe westwärts bis ins Königstuhlgebiet und
zur Cerna prst. Arealsdurchmesser 140 7cm.

— glacialis Heer. In den nördlichen Alpen1) vom Grimming westwärts
über die bayrischen Voralpen bis in die Zentralschweiz. Arealsdurch-
messer 400 lern.

— Wagneri Gglb. Schafberg, Todtes Gebirge, Hoher Nock. Arealsdurch-
messer 70 7cm.

— Hampei Gglb. In den Alpen von Niederösterreich, Oberösterreich und
Obersteiermark, vom Wiener Schneeberg westwärts bis zum Schafberg.
Arealsdurchmesser 180 7cm.

— Pertyi Heer. In den südlichen Kalkalpen, sowie in den Bergen der
Zentral- und Südschweiz. Oestlichster Fundort: Petzen in den Kara-
wanken, westlichster Fundort: La Forclaz (Mont Blanc-Gebiet). Areals-
durchmesser 600 7cm.

— tenuilimbatus Dan. In den Südalpen vom Wplayer-See westwärts bis
in die Bernina (Val Masino). Arealsdurchmesser 230 7cm.

— pallidulus Gglb. Piz de Pramper, Mte. Pavione, Rolle-Pass, Sextener
Dolomiten (Altsteintal, leg. P ink er). Arealsdurchmesser 80 7cm.

— Budolphi Gglb. Koralpe. Arealsdurchmesser 20 7cm.
— ochreatus Dej. Zirbitzkogel. Die Angabe, dass die Art auf den Haller

Mauern vorkommt, ist falsch. Arealsdurchmesser 20 7cm.
— ovatus Putz. In den nördlichen Alpen, vom Wiener Schneeberg west-

wärts bis ins Todte Gebirge. Arealsdurchmesser 150 7cm.
— exaratus Schaum. Bachergebirge, Koralpe, Eisenkappel (Karawanken).

Arealsdurchmesser 80 7cm.
— Longliii Comm. In der südlichen Randzone der Alpen vom Mte. Baldo

westwärts bis zum Mte. Legnone in den Bergamasker Alpen. Areals-
durchmesser 120 7cm.

— baldensis Putz. In der südlichen Randzone der Alpen vom Mte. Cavallo
in den Venetianer Alpen westwärts bis zur Cima Tonibea und dem Mte.
Cadria in Judicarien. Arealsdurchmesser 150 7cm.

Eine Berechnung des Mittelwertes aus den obgenannten Zahlen ergibt,
dass den 2Vec7ws-Arten der Ostalpen eine durchschnittliche Arealslängen-
erstreckung von 166*3 7cm zukommt.

Die Trec7ius-Arten der K a r p a t h e n .

TrecJius amplicollis Fairm. In den Nordkarpathen (Hohe Tatra, Beskiden),
in den Sudeten und im französischen Zentralplateau (Mt. Dore, Limoges).
Arealsdurchmesser 1500 7cm.

1) In Oberkärnteu kommt Tr. glacialis nicht vor!
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Trechus montanellus Gemm. (syn. heseidicus Reitt.). Hoho Tatra, Boskidon,
Sudeten, Bölimorwald (Rachel). Arealsdurchmcssor 550 Jon.

— latus Putz. Vom Trencsiner Komitat bis in den Banat. Arealsdurch-
messcr 850 Jon.

— fontinalis Ryb. Rodnaor Gebirge (Botusch, leg. Dr. Potr i ) , Czcrnahora,
Hoho Tatra. Arealsdurchmesser 420 hm.

— splcndcns Gemm. Sudeten, Trencsinor Komitat, Wechsel, Koralpe,
Bachergebirge. Arealsdurchmesser 480 lern.

— banaücus Dej. Von der Czernahora (subsp. plicaüilns Mill.) bis Herkules-
bad. Arealsdurchmesser 660 Jcm.

— striatidus Putz. In den Sudeten, sowie in den Karpathen vom Trencsiner
Komitat bis zum Bucsecs. Arealsdurchmesser 1000 Jcm.

— carpathicus Ryb. Von der Hohen Tatra bis zum Negoi. Arealsdurch-
messer 800 Jcm.

— margindlis Schaum. In den Südkarpathen vom Schuler und der Zinne
bei Kronstadt bis Mehadia, ferner im Bihargebirge. Die Angabe, dass
die Art in den Beskiden vorkommt, ist nach brieflicher Mitteilung des
Herrn J. G e r h a r d t nicht verlässlich. Arealsdurchmesser 260 Jcm.

— pidchellus Putz. In den Sudeten, in den Karpathen vom Trencsiner
Komitat bis in den Banat und in den Gebirgen von Bosnien. Areals-
durchmesser 1400 Jcm.

— Ormayi Gglb. In den Südkarpathen vom Csukas bis zur Piatra Zenoga
beim Vulkanpass. Arealsdurchmesser 220 Jcm.

— insolitus Dan. Am Ceahlau in der Moldau. Arealsdurchmesser 20 Jcm.
— procerus Putz. Von der Czernahora bis zum Rotenturmpass. Areals-

durchmesser 500 Jcm.
— corpulentus Weise. Czernahora, Pop-Ivan. Arealsdurchmesser 40 Jcm.
— siMerraneus Mill. Czernahora, Rodnaer Gebirge, Rareul. Arealsdurch-

messer 120 Jcm.
~ micropJdJialmus Mill. In der Hohen und Niederen Tatra. Arealsdurch-

messer 50 Jcm.
• — rutJienus Reitt. Czernahora, Rareul, Rodnaer Alpen. Arealsdurch-

messer 120 Jcm.
— KimaJcowiczi Gglb. Negoi. Arealsdurchmesser 20 Jcm1).

Eine Berechnung des Mittelwertes aus den obgenannten Zahlen er-
gibt, dass den 2Vec7ms-Arten der Karpathen eine durchschnittliche Areals-
längenerstreckung von 500'5 Jcm zukommt.

1) Nnch freundlicher mündlicher Mitteilung von Herrn Direktor K i m a k o w i c z in
] lermannstadt ißt Trcchns Kimakowiczi im Fogarascher Gebirge weiter verbreitet, und zwar
gellt dio Art „vom Negoi ostwärts durch die Strunga Drncului bis gegen die Paltina".
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5. Die coleopterologisch-faunistische Literatur über die Karpathen.

Das folgende Literaturverzeichnis soll eine möglichst vollständige
Zusammenstellung der faunistischen Publikationen geben, welche die
Coleopterenfauna der Karpathen1) zum Gegenstand haben. Arbeiten aus
dem Gebiete der deskriptiven Systematik (Diagnosen, Gattungsrevisionen etc.)
wurden — abgesehen von einigen besonders wichtigen Publikationen dieser.
Art — in dieses Verzeichnis nicht aufgenommen. Die systematische Literatur
über die Karpathen-Käfer ist mit Hilfe der bekannten coleopterologischen
Handbücher und Kataloge ohne Schwierigkeit aufzufinden.

Obwohl ich auf die Zusammenstellung dieses Literaturverzeichnisses
viel Zeit und Mühe verwendete, darf ich wohl kaum hoffen, bibliographische
Vollständigkeit erzielt zu haben. Es ist dies in der Natur der Sache be-
gründet. Die gewöhnlich verwendeten zoologischen ßepertorien geben nur
ein sehr unvollständiges Bild der einschlägigen Literatur, da zahlreiche
in ungarischer und polnischer Sprache geschriebene Arbeiten, aber auch
verschiedene an verborgener Stelle erschienene deutsche Publikationen
über die Faunistik der Karpathen in dieselben keine Aufnahme gefunden
haben2). An bibliographischen Vorarbeiten kamen in Frage die Zusammen-
stellungen von Nowicki (bis 1873) und Lomnick i (bis 1883) über die
coleopterologisch-faunistische Literatur Galiziens, das Autorenverzeichnis
in L e t z n e r s Verzeichnis der Käfer Schlesiens, 2. Aufl. (bis 1890), und
namentlich Ku thys Zusammenstellung der coleopterologischen Literatur
über Ungarn im Coleopteren-Band der Fauna Regni Hungariae (1896). Die
ungemein fleissige Arbeit von Kuthy leistete mir grosse Dienste, doch
sind auch dem bibliographischen Spürsinn Ku thys manche einschlägige
Publikationen entgangen8).

1) Publikationen über die Fauna des zentralsiebenbürgischen Tertiärlandes und des
westsiebenbürgischen Eandgebirges (Bihar-Gebirge, Siebenbürgisches Erzgebirge) bind nicht
berücksichtigt. Letzteres Gebiet ist übrigens leider so mangelhaft exploriert, dass sich aua
der vorhandenen Literatur nicht einmal ein oberflächlicher Gesamteindruck über dessen
Faunencharakter gewinnen lässt. . Eino genauere coleopterologische Durchforschung würo
überaus wünschenswert und würde vermutlich eine Fülle interessanter Entdeckungen er-
geben. Die wenigen coleopterologisch-faunistischen Arbeiten über das Westsiebenbürgischc
Gebirge (ß i e l z , F l e i s c h e r , M o c s a r y , Merkl) sind bei K u t h y , Fauna Regni Hung#)

Coleopt., zitiert. — Hingegen erwähnt das folgende Literaturverzeichnis einige Arbeiten
über die Fauna des galizischen Karpathenvorlandes, welche in interessanter Weise das
Ueborgreifen montaner Colcoptcren auf die podolische Platte zeigen.

2) Wichtige Eepertorien für polnische bezw. ungarische Literatur sind die von der
Krakauer Akademie der Wissenschaften herausgegebenen Jahresberichte (The polish scientific
Literature, eeit 1000, Text polnisch), sowie D a d a y , Magyar allatani irodalom [Die zoo-
logische Literatur Ungarns], Bd. 1 für 1871—1880, Bd. I I für 1881—1890, Bd. I I I (be-
arbeitet von Sz i lady) für 1891—1900.

3) Die geschilderten Verhältnisse machten ea notwendig, neben Benützung der oben-
genannten Behelfe eino Beine von Zeitschriften, in denen colcopterologisch-faunistischo
Arbeiten über die Karpathen zu erwarten waren, Band für Band nach solchen Arbeiten
durchzusehen. Ich konnte auf diese Weise eine Reihe von Publikationen zutage fördern,
die mir sonst entgangen wären. Da aber gerade cntomologisch-faunistischc Arbeiten oft
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Hinsichtlich der wissenschaftlichen Verwendbarkeit der umfangreichen
Literatur über die Coleopteronfaunistik der Karpathen darf man sich keinen
Illusionen hingeben. In jedem grösseren Faunenverzeichnis finden sich
vereinzelte unrichtige Angaben, wie sich solche trotz exaktester Arbeit
und Heranziehung aller wissenschaftlichen Behelfe — die nur die Gross-
stadt bieten kann — selbst in der Gegenwart nicht vermeiden lassen. Es
ist dies begründet in dem unbefriedigenden Zustand unserer systematischen
Literatur, in der grossen Ueberlastung der wenigen Spezialisten, in der
schwankenden Synonymic.

Diese Schwierigkeit der Erlangung korrekter Determinationen bestand
in früheren Zeiten naturgemäss in erhöhtem Masse, und ihr ist es zuzu-
schreiben, wenn die meisten älteren, aber auch viele moderne Faunen-
verzeichnisse nur mit äusserster Vorsicht benützt werden können. Es ist
also — ganz abgesehen von den vielen auf flüchtige Arbeit zurückzu-
führenden Determinationsfehlern gewisser Publikationen — in fast allen
Arbeiten mit vereinzelten unrichtigen Angaben oder veralteten Deter-
minationen zu rechnen. Die c o l e o p t e r o l o g i s c h - f a u n i s t i s c h e
L i t e r a t u r übe r die K a r p a t h e n kann dahe r in i h rem vol len
Umfange nur von d e m j e n i g e n mit Erfo lg b e n ü t z t w e r d e n ,
der durch genaue V e r t r a u t h e i t mit der K ä f e r f a u n a und den
g e o g r a p h i s c h e n V e r h ä l t n i s s e n der K a r p a t h e n in die Lage
g e s e t z t i s t , d i e s e r L i t e r a t u r k r i t i s ch g e g e n ü b e r z u t r e t e n .

Als klassische und grundlegende Arbeiten innerhalb der coleoptero-
logischen Literatur über die Karpathen sind die Faunen Verzeichnisse von
F u s s , B ie l z , Kiesen w e t t e r , M i l l e r , R e i t t e r , W e i s e , G a n g l -
baue r zu nennen, denen sich in der ungarischen Literatur die vortreff-
lichen Arbeiten von F r i v a l d s z k y , in der polnischen Literatur die wert-
vollen Publikationen von L o m n i c k i , Nowicki , Rybi i i sk i und S t o -
b ieck i würdig zur Seite stellen. In geradezu mustergültiger Weise
arbeiten die schlesischen Coleopterologen unter der Führung vonLetzner und
G e r h a r d t seit Jahrzehnten an der faunistischen Erforschung ihres Heimat-

nn sehr verborgener Stelle (in Schulprogrammen, touristischen Zeitschriften, Kurorte-
Fiihrern etc.) erscheinen, so dürften mir immerhin einzelne Publikationen unbekannt ge-
blieben Rein.

Als grosso Unannehmlichkeit beim Suchen nach Karpathen-Literatur erwiesen sich
jene vielen Publikationen, deren zu allgemein gehaltener Titel keinen Schluss nuf den In-
halt der Arbeit zulässt. Als solche ominöse Titel seien beispielsweise genannt: „Colcoptero-
logischo Notizen", „Coleopterologische Studien", „Coleopterologische Miszellon", „Beitrag
zur Coleoptcrenfauna von Europa und den angrenzenden Ländern", „Siebente Folge neuer
Staphyliniden aus Europa nebst Bemerkungen", „Eine entomologischc FrühjahrBrciso",
,,1111 Nebel und liegen" (Scholz berichtet über die Käferfauna von TrencRÖn-Tcpliczl).
Beim Suchen nach faunistischer Literatur ist man gezwungen, alle diese Arbeiten durch-
zulesen, um natürlich nur in seltenen Fällen auf den Gegenstand Bezügliches zu finden.
Durch sorgfältigere Auswahl der Titel ihrer Publikationen und entsprechende Sichtung des
Stoffes (BO dnss nicht die heterogensten Notizen in derselben Arbeit untergebracht werden)
könnten die Autoren dem Zoogeographen diese beträchtliche und ungemein qualvolle
Mohrarbeit ersparen.

Abhnndl. tl. k. k. zool.-botan. Ges. 15(1. VI, lieft 1. G
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landes; leider wurde von ihnen dem karpathischen Anteil Schlesiens bisher
geringere Aufmerksamkeit geschenkt als dem sudetischen Gebirge und
der schlesischen Ebene. Dr. Kar l B r a n c s i k veröffentlichte wertvolle
faunistische Arbeiten über den Trencsiner Komitat. Baron H o r m u z a k i
behandelt in mehreren Verzeichnissen die Coleopterenfauna der Bukowina;
die Determinationen, welche seinen Faunenlisten zugrunde liegen, rühren
allerdings teilweise von wenig verlässlichen Coleopterologen her. An der
faunistischen Erforschung Siebenbürgens beteiligten sich neben mehreren
bereits genannten Coleopterologen(Fuss ,Bielz ,Rei t ter ,Ganglbauer)
mit besonderem Erfolge Mehely , Or may und namentlich der unermüd-
liche Explorator der siebenbürgischen Hochgebirge, F. Deubel . Der
rumänische Entomologe A. L. Mon tandon schenkte uns in den letzten
Jahren zwei sehr wertvolle Arbeiten über die Coleopterenfauna Rumäniens,
minder brauchbar scheint mir das Verzeichnis der Käfer Rumäniens von
Dr. Fleck. Als besonders verdienstvolle und vielfach verwendbare Arbeit
verdient Ku thys Verzeichnis der Käfer Ungarns in der „Fauna Regni
Hungariae" genannt zu werden; manche Angaben über die karpathische
Montanfauna beruhen allerdings auf veralteten Determinationen. Unsere
Kenntnis der karpathischen Caraben wurde durch die Untersuchungen von
Born und Csiki mächtig gefördert. Kustos Csiki verdanken wir ausser-
dem eine Reihe von Nachträgen zu Kuthys Verzeichnis der Käfer Ungarns
und in seinem in ungarischer Sprache geschriebenen Werke „Magyarorsziig
Bogarfaunäja", dessen I. Band (Adephaga) nunmehr abgeschlossen vorliegt,
ein wertvolles Nachschagebuch über die ungarische Coleopterenfauna.

Verzeichnis der Publikationen *).
A b a f i - A i g n e r , L., Entomologiai. kirandulas Ungmegyöben [Entomologischo Exkursion

in den Komitat Ung]. Eovartani Lapok, IV (1897), p. 42—45, 52— 50. — Text ungarisch
mit deutschem Auszug.

A n o n y m u s , Beitrag zur Entomologie von Ungarn. Neues Ungar. Magazin, Pressburg
1792, II, Heft 5, p. 337. — Nicht gesehen; zitiert bei K u t h y , Faun. Regni Hung.,
Coleopt., p. 14.

Bdi in t, San dor , Jelentds az 1888-ik 6v nyaran Szdkelyföldön tett rovartani gyüjtö
kirandulas eredme"nyöröl [Bericht über die Ergebnisse einer im Sommer des Jahres
1888 im Szdkler Land gemachten entomologischen Exkursion]. Orvos-Tcrmdszettud.
Ertesitö, Kolozsvar, 1889, II p. 2GG—280, 304 (Coleoptera auf p. 275-279). — Text
ungarisch mit kurzem deutschen Auszug. — Fast wertlos.

B e n k ö , Jözsef , Transsylvania, I (1778). — Nicht gesehen. Zitiert bei F r i v a l d s z k y
J d n o s , Die Laufkäfer Ungarns, Ertekeze"sek 1874, p. 20.

B e r n h a u c r , Dr. Max, Dritte Folge neuer Staphylinidcn aus Europa nebst synonymischen
und anderen Bemerkungen. Verhandl. zool.-bot. Ges. Wien, IL (1899), p. 15—27.
— Viele faunistische Angaben über karpathische Staphyliniden.

— Vierte Folge neuer Staphylinidcn aus Oesterreich-Ungarn. Ibid., IL (1899), p. 107
—111.

1) Den Arbeiten, welche nur in ungarischer oder polnischer Sprache erschienen sind,
ist zur leichteren Orientierung in Parenthesen eine deutsche Uebersetzung des Titels bei-
gefügt.
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B c r n h a u c r , Dr. Max, (Notiz über karpathische Geostiben.l Ibid., IL (1899), p. 130.
— Siebente Folge neuer Staphyliniden aus Europa nebst Bemerkungen. Ibid., L (1900),

p. 38-50.
— Achto Folgo neuer Staphyliniden aus Europa, nebst Bemerkungen. Ibid., L (1900),

p. 201.
— [Athcta Smolkai Ryb. = Alheta Wandten Kr.] Ibid., LII (1902), p. G9G.
— Neue Staphyliniden der paläarktischen Fauna nebst synonymischen Bemerkungen.

Münch. Colcopt. Zeitschr., III (lOOü), p. 123-128. — Erwähnt auf p. 123 und 121
interessante Staphylinidcnfunde von Herkulesbad.

Biolz , E. A l b e r t , Beiträge zur Käferfauna der Walachei. Verh. u. Mittcil. d. Biebenbürg.
Vereins f. Naturwiss., Hermann&tadt, 1 (1850), p. 39—45. — Behandelt hauptsächlich
die Fauna der rumänischen Ebene. Nur wenige Gebirgsarten werden erwähnt.

— Entomologischc Notizen. Ibid., I (1850), p. 175—181.
— Systematisches Verzeichnis der Käfer Siebenbürgens. Ibid., I (1850), p. 96, und II

(1851), p. 18—43. — Biosse Namenliste ohne nähere Provenienzangaben.
— Der Schlossberg bei Deva und seine Umgebung in entomologischer Hinsicht beschrieben.

Ibid., II (1851), p. 146—154.
— Entomologische Beiträge. A. Nachtrag I zum systematischen Verzeichnis der Käfer

Siebenbürgens; B. Beschreibung von vier neuen Arten sieben bürgischer Käfer. Ibid.,
III (1852), p. 13—16.

— Zusätze, Nachträge und Berichtigungen zu den in No. I d. J. Seite 13 usw. gegebenen
entomologi>chen Beiträgen. Ibid. III (1852), p. 61—63.

— und H. H a m p e , Nachtrag zum Käferverzeichnisse Siebenbürgens. Ibid., IV (1853),
p. 222-224.

— Handbuch der Landeskunde Siebenbürgens, Hermannstadt 1857.
— Die Erforschung der Käferfauna Siebenbürgens bis zum Schlüsse des Jahres 1886.

Ibid., XXXVII (1887), p. 27—114.
— Die Vermehrung der Käferfauna Siebenbürgens. Ibid., XLV (1896), p. 52—55.
B i r ö , La jos , Adatok Zempldnmegye termdszetrajzi ismertete'se'hez. II. Dr. Chyze r

Korn61 gyüjtemdnydnek bogarai. [Beiträge zur naturwissenschaftlichen Beschreibung
des Zempliner Komitates. II. Die Käfer der Sammlung Dr. Kornd l Chyzer.] A
m. orvos. e*s termöszetvizsg. 1882. evi XXII. nagygyüldsdnek Munkalatai, Budapest
1883, p. 195 ff. — Text ungarisch.

— Kirändulas a Pop-lvänra [Ausflug auf den Pop-Ivan]. Rovartani Lapok, I I (1885),
p. 30—36, 55—59. — Text ungarisch mit französischem Auszug.

— Dio charakteristischen Insekten im Gebiete der Ostkarpathen. Jahrb. d. Ungar. Kar-
pathen-Vereins, XII (1885), p. 174—183.

B i r t h l e r , F r i e d r i c h , Ueber siebenbürgische Caraben und deren nächste Verwandte.
' Verh. u. Mitteil, d. siebenbürg. Vereins f. Naturwiss. in Hermannstadt, XXXVI (1886),

p. 55—71.
B l u m e n b a c h , Joh. F r i e d r i c h , Fortsetzung des Versuches einer Igloer entomo-

graphischen Fauna. Neue Beiträge zur Topographie und Statistik des Königreichs
Ungarn, 1807. — Nicht gesehen. Zitiert bei F r i v a l d s z k y J d n o s , Dio Laufkäfer
Ungarns, 1874, p. 21.

B o d c m o y o r - H e i n r i c h a u , E. v., Coleopterologische Ergebnisse einer Exkursion nach.
Südungarn im Mai 1880. Entom. Nachrichten, VII (1881), p. 245-253, 257-271.

B o l k a y , I s t v a n , Rimaszombat bogarfaunaja [Dio Käferfauna von Rimaszombat im
Gömörer Komitat]. Kovartani Lapok, XIV (1007;, p. 102—171. — Text ungarisch
mit deutschem Auszug.

B o l l a , J o h a n n v., Beitrag zur Kenntnis der Coleoptcrenfauna Prcssburgs. Vcrhandl.
d. Vereins f. Naturkunde zu Pressburg, IV (1859), p. 23—44.

Born , P a u l , Einige Mitteilungen über rumänische Caraben. Bull. Soc. des Sciences,
Bukarest, XI (1902), p. 145—159.

— Weitere Mitteilungen über rumänischo Caraben. Ibid., XI (1902) p. 608—012.
6*
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Born , P a u l , Cambus Kollari moldavicnsis nov. subsp. Ibid., XII (1903), p. 295—29G.
— Weitere Mitteilungen über rumänische Caraben. Ibid., XII (1903), p. 347—355.
— Carabus monilis und seine Formen. Insektenbörse, XXI (1904), p. 43, 51, 59, 67, 75.
— Zwei interessante Carabensendungen von Oesterreich-Ungarn. Ibid., XXI (190-1).

p. 92, 100.
— Weiteres über rumänische Caraben. Bull. Soc. des Sciences de Bucarest, XIII (1904),

p. 117—120.
— Noch einmal Carabus monilis Fabr. und seine Formen. Insektenbörse, XXII (1905),

p. I l l , 115, 119-120, 123-124.
— Carabus monilis Jasilkowslcii nov. subsp. Ibid., XXII (1905), p. 178.
— Weitere Erörterungen über Carabus monilis vund seine Formen. Ibid., XXIII (1906),

p. 151, 156, 158.
— Die Carabenfauna der Bukowina. Entom. Wochenbl. (Insektenbörse), XXIV (1907),

p. 79-81, 85-88, 92-93, 06—98.
— Zoogeographisch-carabologische Studien. Ibid., XXV (1908).
ß r a n c s i k , Dr. K a r l . Neue Coleopteren aus Ungarn. Berl. Ent. Zeitschr., XVIII (1874),

p. 227—231.
— Eine Exkursion auf den Krivdn in Ungarn. Deutsche Ent. Zeitschr., XX (1876),

p. 314—316.
— Die Käfer des Trencsiner Komitates. Jahresheft des Naturw. Vereins des Trencsiner

Komitates, II (1879). — Nicht gesehen.
— Zoologisch-botanische Wanderungen. I. Am 'Eajeczer Klakgebirge. Ibid., I I I (1880),

p. 61-69.
— Zoologisch-botanische Wanderungen. II . Im Badeorte Koritnyicza. I I I . Ein Tag am

Berge Chocs. Ibid., IV (1881), p. 69—80.
— I. Nachtrag znr Aufzählung der Coleopteren des Trencsiner Komitates. Ibid., V (1882),

p. 64—68.
— Zoologisch-botanische Wanderungen. V. In Trencsin-Teplicz. Ibid., VI (1883), p. 59—66.
— Zoologisch-botanische Wanderungen. VI. In der Maninschlucht. Ibid., VII (1884),

p. 77—83.
— Ällat-ds növe*nytani megfigyeldsek a rajecz-tepliczi fürdöben [Zoologisch-botanische

Wanderung zum Bade Eajecz-Teplicz]. Ibid., VIII (1885), p. 21—26. — Text ungarisch.
— II . Nachtrag zur Aufzählung der Coleopteren des Trencsiner Komitates. Ibid., IX

(1886), p. 84-86.
— Additamenta ad faunam ComitatusTrencsiniensis. Ibid., XIII—XIV (1890—91), p. 43—44.
— Winke über das Vorkommen von Pachyta excellcns Brcs. Ibid., XIII—XIV (1890—91),

p. 47—48.
— Durch das Trencsöner Komitat. Ibid., XV—XVI (1892—93), p. 135-- -159.
— Additamenta ad faunam Coleopterorum Comitatus Trencsiniensiß. Ibid., XXI—XXII

(1898—99), p. 39—42.
— Enumeratio Coleopterorum in Comitatu Trencsiniensi adhuc inventorum. Ibid., XXVII

—XXVIII (1904-05), p. 9—116.
— Additamenta ad enumeration en Coleopterorum Comitatus Trcncsiniensis. Ibid., XXIX

—XXX (1906—07), p. 35-52.
— Leplidca brevipennis bei Trencsön gefunden. Rovartaui Lapok, VI (1899), p. 175. —

Text ungarisch mit deutschem Auszug.
— Adalök Trencsdnviirmegye Colcoptera-faunajtihoz [Beitrag zur Coleopteren-Fauna des

Komitates Trencsin]. Ibid., XIV (1907), p. 58—65. — Text ungarisch mit deutschem
Auszug.

B r c n s k e , E., Eine Exkursion in die Hohe Tatra im Sommer 1891. Kranchers Entora.
Jahrbuch, 1893, p. 230-231-.

B u r g h a u s e r , A u g u s t , Carabus Jleuctricsi Fisch., kein Kolonist der mährischen Fauna.
Zeitschr. des mährischen Landesmuseums, VII (1907), p. 94—97.
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Chyzor , Dr. Korn öl, Ujabb ndatok Zcmpldnmcgyc bogarfaumtyihoz [Neuere Beiträge
zur Fauna des Komitates Zempldn]. Rovartani Lapok, II (1885), p. 100—106, 122—
125, 112—147. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— P6U6 adatok Zcmpldnmegyo bogarfaunajahoz. Ibid., II (1885), p. 251. — Text ungarisch.
C s i k i , Er i i i i , Uj Coleoptcrak hazank faunujaböl [Neue Käfer aus der Fauna von Un-

garn]. Rovartani Lapok, V (1898), p. «10-'12. — Text ungarisch mit deutschem
AUBZUg.

— A magyar bogar-fauna gyarapodasa 1897-ben [Die Vermehrung der ungarischen Käfer-
fauna im Jahre 1897]. Ibid., V (1898), p . 52—ÖG. — Text ungarisch mit deutschem
Auszug.

— Adatok a magyar Colcoptera-faunahoz [Beiträge zur Käferfauna Ungarns]. Ibid., V
(1898), p. 99—102, 115—118. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— A magyar bogarfauna gyarapodasa 1898-ban [Zuwachs der ungarischen Käferfauna im
Jahre 1898]. Ibid., VI (1899), p. 55—61. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— P6tle*k a magyar bogarkatalögushoz [Nachtrag zum ungarischen Käferkatalog]. Ibid.,
VI (1899), p. 208—212. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— Ujabb adatok Magyarorszag Coleoptera-faumijahoz [Neue Beiträge zur Colcopteren-
Fauna von Ungarn]. Ibid., VIII (1901), p . 1(30—165.—Text ungarisch mit deutschem
Auszug.

— Bartfa bogarfaunaja [Die Käferfauna von Bartfeld]. Magy. orvosok e*s termdszetvizs-
galok 1901-bcn Bartfan tartott XXXI. vandorgyüldsenek törtdneti v&zlata es munka-
latai [Arbeiten der XXXI. Wanderversammlung der ungarischen Aerzte und Natur-
forscher in Bartfa im Jahre 1901], p.. 298—330. — Text ungarisch.

— A Magyar birodalom Anophthalmusai [Die Anophthalmen des Königreichs Ungarn].
Ällatani Közleradnyek, I (1902), p. 43—58, 91—104. — Text ungarisch.

— Coleopterologiai jegyzetek [Coleopterologischc Notizen]. Eovartani Lapok, IX (1902),
p. 35—36. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— Ritka bogar elöfordulasa Magyarorszagon [Ein seltener Käfer in der ungarischen Fauna].
Notiz über das Vorkommen von Xylotrcclms pantherinus bei Tusnad im Csiker Komitat.
Ibid., IX (1902), p. 107. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— Die Cicindeliden Ungarns. Mathem. und naturw. Berichte aus Ungarn, XVIII (1903),
p. 121—144. — Dieselbe Arbeit in ungarischer Sprache in Ällatani Közleme*nyek, I
(1902), p. 37—52.

— Magyarorsziigi tij bogarak (Coleoptera nova ex Hungaria). Ann. Mus. Nation. Hung.,
I (1903), p. 441—446. — Enthält die Diagnose des Anophthalmus hungaricus aus der
Aggteleker Höhle im Gömörer Komitat.

— Magyarorszag Cerambycidai [Die Cerambyciden Ungarns]. Rovartani Lapok, X (1903)
- X I I (1905). — Text ungarisch.

— Ujabb adatok Magyarorszag bogarfaunajahoz [Neue Beiträge zur ungarischen Käfer-
fauna]. Ibid., XI (1904), p. 4—8. — Test ungarisch.

— Ujabb adatok Magyarorszag bogarfaunajiihoz [Neue Beiträge zur Käferfauna von Un-
garn]. Ibid., XII (1905), p. 119—120, 177—179. — Text ungarisch mit deutschem
Auszug.

— Adatok a magyarorszagi Morphocarabusok ismeret6hez [Beiträge zur Kenntnis der
ungarischen Morphocaraben"]. Ann. Mus. Nation. Hung., IV (1906), p. 244—262. —
Text ungarisch und deutsch.

— Entomologiai elöadasok. A bogarak elterjeddso o Karpatokban [Vortrag über die Ver-
breitung der Käfer in den Karpathen. Kurzes Referat]. Rovartani Lapok, XIV
(1907), p. 159. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— Coleoptera nova in Museo nationali Hungarico. Ann. Mus. Nation. Hung., V (1907),
p. 574. — Enthält dio Diagnose den Anophthalmus Bldzi Slobicchü von der Tatra und
Babingora.

— Magyarorszag Bogarfaunaja [Die Käferfauna Ungarns]. Bd. I (Adcphaga), Budapest
1905—1908, Bd. II, 1. Heft (Scydmaenidac, Silphidae), 1909. — Text ungarisch.
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D a n i e l , Dr. Josef, [Aegiala sabnleli latipuncta Gredl. am Csorba-Seo in der Tatra].
Münchener Coleopt. Zeitschr., III (1906), p. 40.

D a n i e l , Dr. K a r l , Revision der mit Bcmbidium fasciolatum Duft, und tihialc Duft ver-
wandten Arten aus dem mitteleuropäischen Faunengebiete. Münch. Coleopt. Zeitschr.,
I (1902), p. 5—37. — Enthält viele Detailfundorte aus den Karpathen.

— Zur näheren Kenntnis der Gattung Liosoma Steph. . Münch. Coleopt. Zeitschr., III
(1906), p. 128—134. — Erwähnt auf p. 133 interessante faunisüscho Affinitäten zwischen
den Karpathen und den Gebirgen der Balkanhalbinsel.

D i e t l , Notiz über Käfer von Herkulesbad. Zeitschr. f. Entom., Breslau, Neue Folge,
XXX (1905), Vereinsnachr. p. XXI.

D i e t l , E r n ö , Adatok Erddly bogarfaunajiihoz [Beiträge zur Küferfauna von Siebenbürgen].
Eovartani Lapok, IV (1897), p. 80—82. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— Lieber neue Coleopteren aus der Fauna Ungarns. (Kurzes Vortragsreferat.) Mathem.
u. naturw. Berichte aus Ungarn, XVI (1899;, p. 326—327.

Er ich son, Naturgeschichte der Insekten Deutschlands: Coleoptera. Die bisher erschie-
nenen, von verschiedenen Autoren bearbeiteten Bände enthalten vielfach Angaben über
Karpathenkäfer. Namentlich gilt dies von ß e i t t e r s Bearbeitung der Pselaphiden,
Scydmaeniden etc. (Bd. I I I , 2. Abt.).

F a u v e l , A l b e r t , Staphylinides recueillis par M. A. Montandon, dans les Karpathes,
pres de Brosteni (Aloldavie). Eevuo d'Entom., I (1882), p. 19—22.

— Suppldment aux Staphylinides recueillis par M. A. Montandon, dans la Moldavie, la
Valachie et la Dobroudja. Ibid., 111 (1884;, p. 292.

F l e c k , Dr. Ed., Die Coleopteren Rumäniens. Bull. Soc. Sciences de Bucarest, XIII
(1904)—XV (19üü). — Separatabdruck 336 pp.

F o r m i i u e k , R o m u a l d , [Centhorrhynchus Pandcllei Bris, am Csorba-Seo in der Tatra],
Münch. Coleopt. Zeitschr., I l l (19U6), p. 37.

F r i v a l d s z k y , i m re, Kiraudulus a szepesi Karpatokra [Ausflug in dio Zipser Kar-
pathen]. A luagy. orvos. ds ternidszetviszg. IV. nagygyüldsdiiek Muukalatai, Buda-
pest 1844, p. 100. — Text ungarisch.

— Jellemzö adatok Magyarorsüiig faunajiihoz [Charakteristische Daten zur Fauna Ungarns].
A. m. tud. Akaddmia Evköuyvei, XI (1865), IV. darabja, 274 pp., 13 Tab. — Text
ungarisch.

F r i v a l d s z k y , E m e r i c h und J o h a n n , Drei neue Grottenkäfer aus Ungarn. Verh.
zool.-botau. Ges. Wien, VII (1857), p. 43-40.

F r i v a l d s z k y , J a n o s , Adatuk a magyarhoni barlangok faunajuhoz [Beiträge zur Fauna
der ungarischen Höhlen]. Mathem. ds Termdszettud. Közlemdnyek, kiadja a m. tud.
Akaddmia, Budapest, III (1865), p. 17—53. — Text ungarisch.

— A Herkulesfürdön ds kornydkdn dlö nllatok [Die bei Herkulesbad und Umgebung
lebenden Tiere]. — „Herkulcsfürdö ds környdke" czimii Munk Manölöl szerkesztett
munkaban, Budapest, 1872 p. 85 (erschienen in: Munk , Herkulesbad und Umgebung,
p. 85). — Text ungarisch.

— Ällatani kirandulasaini Orsova, Mehadia ds Korniardva viddkeiu [Meine zoologischen
Exkursionen im Gebiete von Orsova, Mehadia und Koruiareva]. A m. orvosok 6ä
termdszetviszg. XVI. nagygyüldsdnek Munkalatai, Budapest 1873, p. 197. — Text
ungarisch.

— Adatok Miiramaros varmegye fauniijahoz [Beiträge zur Fauna des Komitates Marmaros]'
Mathem. 6s Termdszettud. Közlemenyek, kiadja a magyar tud. Akaddmia, Budapest»
IX (1875), p. 183—232. — Text ungarisch.

— Magyarorszag Tdhelyröpüinek Futonczteldi "(Carabidae) [Die Laufkäfer Ungarns].
Ertekezdsek a Termdszettud. kördböl, kiadja a magyar tud. Akaddmia, Budapest, V
(1874), Gü pp.

— Adatok Temcs- ds Krassömcgydk faunajiihoz [Beiträge zur Fauna der Komitate Temes
und Krassö]. Mathem. ds Termdszettud Közlemdnyek, kiadja a m. tudom. Akaddmia,
Budapest, XIII (1877), p. 285-378, Käferliste p. 303—344. — Text ungarisch.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen über die Zoogeographie der Knrpnthen. 57

Fr iva ldf lzky , J u n o s , Colcoptcra nova c ITungnria mcridionnli. Uj Tdhclyröpück
magyarorsziig ddli rdszßböl. Term. filz. 1 (1877), p. 17-22, .01—52, 228—231, 259. —
Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— Carabidno novao ex Himgarin. Mauynrorszngi i'ij Fntö-bogaralc. Term. fiiz. I (1877),
p. 133—135, 182. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— Jellomzö adatok Miirainarosmegyo tlhclyrüpüinck faumijiihoz [Charakteristische Daten
zur Käferfauna des Komitatcs MarmarosJ. A magy. orvos. e*s tcrmdszctvizHg. XIX.
nagygyiildsdnck munkulatai, Budapest, 1878, p. 128.

— A Magyarorszagi Eucncmidae-frHcic [Eucnemidae Hungarinc]. Term, füz., III (1879),
p. 201—229. — Text ungarisch.

— Coleoptera pro fauna Hungarine characteristics, annis praetcritis in Hungaria collccta.
Term. füz. VIII (1884), p.# 286-287. — Text lateinisch.

— Pötadatok a Dr. Tömösvjiry Ödöntöl összeallitott „Ddlmngyarorszag allatani tekintetben"
czimü jegyzdkhcz [Nachträge zu dem von Dr. Tömösvury zusammengestellten Ver-
zeichnisse „Südungam in zoologischer Hinsicht"]. A m. orvosok ds termdszctvi/.sg.
XXIII. nagygyüldsönek Munkalatai, Budapest, 1887, p. 272.

F u s s , Car l , Die siebenbürgischen Arten der Gattung Nebria Latr. Verhandl. u. Mitteil,
d. siebenbürg. Ver. f. Naturwiss. Hermannstadt, I (1850), p. 13—16.

— Entomologische Mitteilungen. Ibid., I I (1851), p. 112—117. — Fast ausschliesslich
Arten der Ebene behandelnd.

— Beitrag zur siebenbürgischen Insektenfauna. Ibid., I I I (1852), p. 73—80.
— Notizen und Beiträge zur Insektenfauna Siebenbürgens. Ibid., IV (1853), p. 214—21G.
— Die siebenbürgischen Chrysomelen und Orcincn. Ibid., VII (1856), p. 25—32.
— Beiträge zur Käferfauna Siebenbürgens. Ibid., VII (1856), p. 35—39.
— Die Käfer Siebenbürgens beschrieben. Programm des evang. Obergymnasiums in

Hermannstadt, 1857, p. 3—36; 1858, p. 3—05.
— Beitrag zur Käferfauna Siebenbürgens. Verhandl. u. Mitteil, d. siebenb. Ver. f. Natur-

wiss. Hermannstadt, IX (1858), p. 4—7.
— Zur Kenntnis der Käferfauna Siebenbürgens (Entomologische Exkursion in die Kerzer

Gebirge). Ibid., IX (1858), p. 121—128.
— Lcistus gracilis und alpicola, zwei neue siebenbürgische Käferarten. Ibid., XI (1860),

p. 29-36.
— Die siebenbürgischen Scydmaenus-Arten. Ibid., XI (1860), p. 127—133.
— Beitrag zu Siebenbürgens Käferfauna. Ibid., XI (1860), p. 231—235.
— Beiträge zur siebenbürgischen Käferfauna. I. Zur Gattung Chrysomcla Catal. Schaum.

Ibid., XII (1861), p. 151—163.
— Beiträge zur siebenbürgischen Käferfauna. II. Zur Gattung Phaedon; I II . Ptochus

perüeloides. Ibid., XII (1861), p. 169—175.
— Berichtigungen und Beiträge zur eiebenbürgischen Käferfauua. Ibid., XIV (1863),

p. 50-60, 67—71, 118—121; XV (1864), p. 146-150, 204-210; XVI (1865), p. 14 etc.
— Beiträge und Berichtigungen zur Käferfauna Siebenbürgens. Ibid., XIX (1868),

p. 108-111.
— Drei neue Oliorrhynchus-Arten. Ibid., X IX (1868), p. 171—178.
— Verzeichnis der Käfer Siebenbürgens nebst Angabe ihrer Fundorte. Arch. d. Vereins

f. «iebenbürg. Landeskunde, Neue Folge, VIII (1869), p. 335—490.
— Beiträgo zum Verzeichnis der siebenbürgischen Käferfauna. Verhandl. u. Mitteil, d.

siebenb. Ver. f. Naturwiss. Hermannstadt, XXI (1871), p. 18—21. .
— Notizen und Beiträge zur Insektenfauna Siebenbürgens. Ibid., XXIII (1873), p. 17—28;

XXIV (1874) p. 34-40.
G a b r i e l , Ucbcr Tatrakäfer. Zcitschr. f. Entom., Breslau, Neue Folge, XXIV (1899), p. 1—3.
G a n g l b a u c r , L u d w i g , Die Käfer von Mitteleuropa.
— SammclrciRen nach Südungarn und Siebenbürgen. Colcopterologische Ergebnisse der-

selben. I. Colcopterologische Exkursionen im Eodnacr Gebirge. Annalcn des k. k.
naturhist. Hofmuscuma, Wien, XI (189(3), p. 164—187.
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G a n g l b a u e r , L u d w i g , Ueber einige, zum Teil neue, mitteleuropäische Colcoptercn.
Verh. zool.-bot. Ges. Wien, IL (1899), p. 526—535. — Ausführungen über karpathischo
Anophthalraen und mehrere Neubeschreibungen karpathischer Käfer.

— Drei neue mitteleuropäische Coleopteren. Ibid., L (1900), p. 259—2G2. — Wichtige
Ausführungen über die karpathischen- Niphetodes und Beschreibung des Ncuraphcs
Dcuhcli vom Negoi.

— Die Arten der Anthribiden-Gattung Phacnothcrium Friv. Münch. Coleopt. Zeitschr., I
(1902), p. 215-217.

G e r h a r d t , J., Neuheiten der schlesischen Käferfauna von 1894. Zeitschr. f. Entom.,
Breslau, N. F. XX (1895), p. 9—11.

— Neuheiten der schlesischen Käferfauna aus dem Jahre 1897. Ibid., XXIII (1898),
p. 12-15.

— Neue Fundorte seltenerer schlesischer Küfer aus dem Jahre 1898 und Bemerkungen.
Ibid., XXIV (1899), p. 4—13.

— Neuheiten der schlesischen Käferfauna aus dem Jahre 1898. Ibid., XXIV (1899),
p. 14—19.

— Neuheiten der schlesischen Käferfauna von 1897. Deutsche Entom. Zeitschr., 1898,
p. 334—336.

— Neuheiten der schlesischen Käferfauna von 1898. Ibid., 1899, p. 217—220.
— Neue Fundorte seltenerer schlesischcr Käfer aus dem Jahre 1899 und Bemerkungen.

Zeitschr. f. Entom., Breslau, N. F. XXV (1900), p. 1—9.
— Neuheiten der schlesischen Käferfauna aus dem Jahre 1902. Deutsche Entom. Zeitschr.,

1903, p. 237.
— Neuheiten der schlesischen Coleopterenfauna aus dem Jahre 1902. Zeitschr. f. Entom.,

Breslau, N. F. XXVIII (1903), p. 10—11.
— Neue Fundorte seltenerer schlesischer Käfer aus dem Jahre 1904. Ibid., XXX (1905),

p. 1-5.
— Neuheiten der schlesischen Coleopterenfauna aus dem Jahre 1905. Ibid., XXXI (19Uü),

p. 8 -9 .
— Neuheiten der schlesischen Käferfauna aus dem Jahre 1905. Deutsche Entom. Zeitschr.,

1906, p. 238.
— Neue Fundorte seltenerer schlesischer Käfer aus dem Jahre 1906. Zeitschr. f. Entom.,

Breslau, N. F. XXXII (1907), p. 1-8.
"— Neuheiten der schlesischen Käferfauna aus dem Jahre 1906. Ibid., XXXII (1907),

p. 9—10, und Deutsche Entom. Zeitschr., 1907, p. 307—308.
— Neuheiten der schlesischen Käferfauna aus dem Jahre 1907. Zeitschr. f. Entom., Breslau,

N. F. XXXIII (1908), p. 7—8, und Deutsche Entom. Zeitschr., 1908, p. 209—210.
.— Neuheiten der schlesischen Käferfauna aus dem Jahre 1908. Deutscho Entom. Zeitschr.,

1909, p. 415-422, und Jahresheft d. Ver. f. schles. Insektenkunde, II (1909), p. 1—10.
Geyer , G y u l a , Adatok Rozsnyö vidökdnek faunajahoz, phänologiai dszleletekkel [Bei-

träge zur Fauna der Umgebung von Rozsnyö, mit phaenologischen Notizen], A in.
orvos. ds termdszetvizsg. XII I . nagygyüldsdnek Munkalatai, Eger, 1869, p. 239 ff. —
Text ungarisch.

— Zoophänologische Beobachtungen, gemacht in den Jahren 1873, 1874, 1875, 1876 und
1877 zu Szepes-Iglö und seiner Umgebung. Jahrbuch d. Ungar. Karpathcn-Vereins,
V (1878), p. 15-55.

— Zoophänologische Beobachtungen, gemacht in den Jahren 1867, 1868, 1869, 1870 und
1871 zu Rosenau (Komitat Gömör) und seiner Umgebung. Ibid., VL1 (1880), p. 7—31.

G r u n a c k , A., Entomologischo Exkursionen in den siebenbürgisch-rumänischen lland-
gebirgen. Societas Entom., XII (1897), p. 113-115, 122—124. — Enthält viele falsche
Provenienzangaben.

H a m p e , H e r m a n n , Beitrag zur Käferfauna Siebenbürgens. Verhandl. u. Mitteil, d.
siebenbürg. Vereins f. Naturwiss. Hermannstadt, III (1852), p. 140—141.
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I Io l l e r , K. M., Meine Orsovaer Colcoptercn-Aufibcuto (Juli, August 1881,1882). Entom.
Nnchrichtcn, IX (1883), p. 183—190.

H e r b e r t , H e i n r i c h , Beitrag zur Käferfauna Siebenbürgens. Verhandl. u. Mittcil. d.
fiiebenbürg. Vereins, f. Nnturwiss., HermaniiBtadt, IX (1858), p. 87—88.

H e r m a n , O t t o , Appendix Catalogi Colcopterorum Transsylvaniae. Erdölyi Muzcum-
Egylct Evkötiyvci, Kolozsvar, V (1808—70), p. 8 ff. — Nicht gesehen.

Hoy den, L. v., Ucbcr neue, von Herrn v. Frivaldszky in den Schriften der ungarischen
Akademie 18G5 beschriebene Insektenarten. Berliner Enlom. Zeitschr., XIII (18G9),
p. 53—64.

H i l d t j L . F., Zuki czyli gnojowce krajowo [Dio einheimischen (polnischen) Mistkäfer
(Aphodiinen, Geotrupincn)]. Pamiqtnik fizyograf., Warschau, XIV (1890), p. 154—228,
Tab. V—VII.

II old ha u s , K a r l , Die Verbreitung der Coleopteren in den mitteleuropäischen Hoch-
gebirgen (Vortrag). Verhandl. d. k. k. zoolog.-botan. Ges. Wien, LVI (lOOGj, p. G29—639.

— Notiz über die wünschenswerte Explorierung der Kleinen Karpathen. Ibid., LVII
(1907), p. 198-199.

— Ein neues Cephcnnium aus den Transsylvanischen Alpen. Ann. Mus. Nation. Hung.,
VI (1908), p. 578-580.

Ho loczek , A., Einsammeln von Rosalia alpina im Grossen [in den Karpathen der Buko-
wina]. Entom. Nachrichten, XIII (1887), p. 308—310.

H o p f f g a r t o n , Max v., Ueber einigo ausgezeichnete Käfer aus Ungarn [BanatJ. Entom.
Monatsbl., I (1876), p. 54.

— Entomölogische Reise nach Südungarn, Siebenbürgen und dem Biharer Komitate. Stett.
Entom. Zeitg., XXXVIII (1877), p. 221—232.

— Einige Nachträge und Berichtigungen zur zweiten Auflage des Catalogus Coleopterorum
Europae von Stein-Weise. Entom. Nachrichten, IV (1878), p. 97—98.

H o r m u z a k i , C o ' n s t a n t i n v., Beiträge zur Käferfauna der Bucovina und Nord-
rumäniens. Entom. Nachrichten, XIV (1888), p. 1—9, 21—31, 34-41,07—77,93—96,
105-110, 148—156, 161—169.

— Coleopterologische Sammelergebnisse in der Bucovina während der Jahre 1887 und 1888.
Ibid., XV 1889), p. 133—140.

— Ein neuer Beitrag zur Kenntnis der in der Bucovina einheimischen Coleopteren. Ibid.,
XVII (1891), p. 113—118, 141—143, 149—155, 172—175.

— Das Hochgebirge der Bucovina in coleopterologischer Beziehung. Ibid., XIX (1893),
p. 97-108.

— Neuere Beobachtungen über die Käferfauna der Bucovina. Societas Entom., XI
(1896), p. 11—13, 17-19.

— Die Schmetterlinge der Bucovina. I. Teil. Verhandl. zool.-bot. Ges. Wien, XLVII
(1897), p. 70—103. — Enthält interessante Ausführungen über die Zoogeographie der
Bukowina unter Berücksichtigung der Coleopteren.

— Neue Coleopterenfunde aus der Bucovina. Ibid., LI (1901), p. 356—361.
— Ccrcetiiri noui asupra raporturilor faunistico din Bucovina, cu privire speciala la clasa

Coleopterelor. Bull. Soc. Sciences Bucarest, X (1901), p. 77—110.
— Beobachtungen über dio aus Rumänien bisher bekannten Carabus-Axtcn. Ibid., XII

(1903), p. 273—285.
— [Arbeit über rumänische Caraben (Titel?)]. Publ. Soc. Naturalistilor din Rumania,

1902, No. 2 u. 3. — Nicht gesehen; zitiert Bull. Soc. Sciences Bucarest, XII (1903),
p. 274.

— Nachtrag zu meinen Beobachtungen über dio Carabus-Artcn aus Rumänien und der
Bukowina. Bull. Soc. Sciences de Bucarest, XIII (1901), p. 120—121.

— Troisiemo catalogue des colöoptercs r<5colt<js par les membres do la Soci6t6 des Naturalistcä
do Itoumanio et Mtcrm'mös par Const, llunnuzachi (CernuutT). Ibid., XII I (1901),
p. 52-65.
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H o r m u z a k i , O o n s t a n t i n v., Weitere Coleopterenfunde aus der Bukowina und dem
südöstlichen Galizien. Societas Entom., XX (1905), p. 1—2, 10—12.

— Zur Definition des Artbegriffes mit besonderer Anwendung auf die Untergattung
Morphocarabus Gdhin. Zeitschr. f. wiss. Insektenbiologic, I (1905), p. 155— 107.

H o r v i i t h , Dr. Geza, A Magas-Tatra Tdhelyröpüi [Die Käfer der Hohen Tatra]. A m.
orvos. ds termdszetvizsg. XIV nagygyüldsdnek Munkalatai, Budapest, 1870, p. 29G.

— A tornai hegysdg Tdhelyröpü faunaja [Die Käferfauna des Tornaer Gebirges]. Ibid.,
XV (1872), p. 219.

J a b i o n s k i , W., Przyczynek do fauny chrzaszezöw krajowich [Beitrag zur Fauna der
einheimischen Käfer]. Spraw. Kom. fiz., Krakau, I I I (1869), p. (68)—(73). — Text
polnisch. Nur sehr wenige Angaben über Karpathenkäfer.

J a c q u e t , E., Note sur le Montandonia catopoides, nouveau genre appartenant a la famille
des Dermestides. Ann. Soc. Linn. Lyon, XXXII (1885), p. 319—321.

J a q u e t , M., Faune de la Eoumanie, Coldopteres. Bull. Soc. Sc. Bucarest, VII (1898),
p. 52-56, 185—187, 493-495; VIII (1899), p. 121—126, 366-368, 370-377; IX (1900),
p. 754—760.

— et Poncy , E., Coldopteres rdcoltds en 1899 [in Rumänien] par Mr. le Dr. Jaquet et
ddterminds par Mr. E. Poncy a Geneve. Bull. Soc. Sciences de Bucarest, X (1901),
p. 483—496. — Schlechte Determinationen.

— Faune de la Eoumanie. Coldopteres rdcoltds en 1899 par M. le Dr. Jaquet et ddterminds
par M. le Dr. G. Stierlin a Schaffhouse. Ibid., XI (1902), p. 314-316.

— Faune de la Eoumanie. Coldopteres recoltds par M. lo Dr. M. Jaquet et ddterminds
par M. E. Poncy a Geneve. Ibid., XI (1902), p. 449—457.

— Faune de la Eoumanie. Curculionides rdcoltds en 1900 par M. lo Dr. Jaquet et
ddterminds par M. le Dr. G. Stierlin a Schaffhouse. Ibid., XI (1902), p. 606—608.

— Fauno de la Roumanie. Coldopteres rdcoltds par M. Jaquet et ddtermines par
M. E. Poncy, entomologiste ä Geneve. Ibid., XII (1903), p. 88—96, und XII I (1901),
p. 66—69. •

J a s i l k o w s k i , S i e g m u n d , Weitere Coleopterenfunde aus der Bukowina. Insektenbörse,
XXIII (1906), p. 83-84, 87—88, 91-92. — Falsche Bestimmungen.

J o s e p h , Dr. G u s t a v , Gibt es augenlose Arthropoden in Schlesien? 48. Jahresbericht
d. Schles. Gesellschaft f. vaterl. Kultur f. d. Jahr 1870, p. 160-162.

K a r dos , K a r o l y , Maramaros vjirmegye egyetemes leiräsa [Allgemeine Beschreibung des
Komitates Marmaros], Budapest 1876. — Nicht gesehen; zitiert bei K u t h y , Fauna
Eegni Hung., Coleopt., p. 17. .

K e l c h , Grundlage zur Kenntnis der Käfer Oberschlesiens, besonders der Umgegend von
Eatibor. Gymnasialprogramm, Batibor 1846; Nachtrag hierzu im Unterprogramm 1852.
— Nicht gesehen.

K c l e c s d n y i , K a r o l y , Nyitravarmegye Nagy-Tapolcsiiny környdkdnek bogiir- ds lepke-
faunaja [Die Käfer- und Schmetterlingsfauna der Umgebung von Nagy-Tapolcsany
im Komitat Neutra]. A nyitravarniegyo orvos-gyögyszerdszi ds termdszettudomanyi
egyesület evkönyvdböl, Nyitra, 1896. — Nicht gesehen, zitiert in Eovartani Lapok,
1897, p. 125; Nachtrag hierzu erwähnt Eov. Lap., 1898, p. 145.

K i o s e n w e t t e r , H. v., Eine Exkursion nach der Babia Gora und in das Tatra-Gebirge
im Sommer 18(38. Berliner Entom. Zeitschr., XIII (18ü9), p. 305—318.

K i r c h s b e r g , O s k a r v., Catalogus Coleopterorum Transsy 1 vaniae. Erddly muzeum-
egylet dvkönyvei, Klausenburg, V (1870), p. 73—91; Appendix hierzu ibid. p. 101—102.
— Wertlose Namenliste.

K i r s c h , Th. , Ueber einige Käfer aus dem Banat. Berliner Entom. Zeitschr., X (1866),
p. 291—292.

K i s s , J ö z s e f und Olasz , K a r o l y , Adatok Ärva-PoLhora ds a Babiagura rovar-
faunajahoz [Beiträge zur Insektenfauna von Arva-Polhora und der Babiagora].
Eovartani Lapok, XIV (1907), p. 71—76 (Coleopt. p. 73, 74). — Text ungarisch mit
deutschem Auszug.
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K l n p a l c k , F r . , Zprilva o vyslcdcich ccsty do Transsylvanskych Alp a Vysokych Tatcr
[Bericht über die Resultate einer Reise nach den Trnnssylvanischen Alpen und der
Hohen Tntra]. Vßstnik ceske" Akademie, Prag, XIII, p. 710—730. — Hauptsächlich
neuroptcrologisch, nur auf p. 722 cino kurze Notiz über bore.ilnlpino Käfer der Sudeten
und Knrpnthen; Text czcchisch.

Kolbo , W., Beitrüge zur schlcsischcn Käferfauna. Zeitschr. f. Entom., Breslau, N. F.
XXXIII (1908), p. 13—21. — Enthält ziemlich vielo Angaben über Bcskidenkäfcr.

— Beiträge zur Hchlcsischcn Käferfnuna. Jahresheft d. Vereins f. schles. Insektenkunde,
II (1909), p. 18—24.

K o t u l a , B o l e s i a w , Dodatek do fauny chrznszczöw Galicyi [Nachtrag zur Käferfauna
von Galizien]. Spraw. Kom. fiz., Krakau, VI (1872), p. (69)—(72). — Nur wenige
Angaben über Karpathenkäfer; Text polnisch.

— Przyczynek do fauny chrzqszczow Galicyi [Beitrag zur galizischen Käfer/auna]. Ibid.,
VII (1873), p. (53)—(90). — Enthält u. a. eine Käferliste von der Barania und Babia-
gora (p. 55—62); Text polnisch.

•— Przyczynek do fauny chraszezöw galicyjskich [Beitrag zur galizischen Käferfauna].
Ibid., VIII (1874), p. (18)—(26). — Text polnisch.

K r a n t z , Dr. G., Ueber Beiträge zur Käferfauna der Bukowina und Nordrumäniens.
Deutsche Entom. Zeitschr., XXXII (1888), p. 198.

K r a s z n y a n s z k y , K., A bellusi höfomisok [Die Belluser Thermen]. Jahresheft Naturw.
Ver. des Trencsiner Komitates, XIII—XIV (1890-91), p. 29—42. — Kurze Käferliste
(aber keine Wasserkäfer) auf p. 42. — Text ungarisch.

K r au s s , Dr. H e r m a n n , Coleopterologische Beiträge zur Fauna austriaca. Wiener Entom.
Zeitg., XIX (1900), p. 239—241, und XXI (1902), p. 89—92. — Enthält Angaben über
ßiebenbürgische Käfer.

Kr61, Z., Fauna koleopterologiczna Janowa pod Lwowem [Die Coleopterenfauna von
Janow bei Lemberg], Spraw. Kom. fiz., Krakau, XI (1877), p. (33)—(63). — Text
polnisch.

K u l c z y n s k i , W., Chrzaszcze z okolic Miechowa w Krölestwie Polskidm i Krakowa
[Käfer aus der Umgebung von Miechow im Königreich Polen und von Krakau]. Spraw.
Kom. fiz., Krakau, VII (1873), p. 98—109. — Text polnisch.

K ü n s t l e r , G u s t a v , Borkenkäfer bei Schemnitz (Notiz). Verh. zool.-bot. Ges. Wien,
XIV (1864), p. 782—783.

K u t h y , D e s i d e r i u s , A Magyar birodalom ÄllatviMga. Fauna Rcgni Hungariae.
Coleoptera, Budapest 1896, Editio separata, 213 pp. und 1 Karte. — Text ungarisch
und lateinisch.

L a u s , H ein r i e h , Die zoologische Literatur Mährens und Oesterreich-Schlesiens bis 1901.
Zeitschr. d. mährischen Landesmuseums, 1 (1901), Coleoptera auf p. 50—54.

L e d e r , H a n n a , Erster Nachtrag zu Edm. Reitters Uebersicht der Käfer-Fauna von
Mähren und Schlesien. Verh. Naturforsch. Ver. Brunn, X (1871), p. 86—139.

L c t z n e r , K , Uebersicht der im Jahre 1897 in den Beskiden gefangenen Käfer. Ueber-
sicht d. Arbeit, u. Veränd. d. Schles. Ges. f. vaterl. Kultur im Jahre 1847, p. 101—104,
und im Jahre 1848, p. 95—96.

— Systematische Beschreibung der Laufkäfer Schlesiens. Zeitschr. f. Entom., Breslau,
I. Serie, Bd. I - V I (1847—1852).

— Verzeichnis der Käfer Schlesiens. Ibid., N. F. I I (1871), p. 1—328.
— Nachträge zu seinem Verzeichnisse der Käfer Schlesiens. Ibid.. V (1876), p. 20-33.
— Ueber den Stntus der Coleopteren-Artcn Schlesiens am Ende des Jahres 1882. 60. Jahres-

bericht d. Schles. Ges. f. vaterl. Kultur f. d. Jahr 1882, p. 305-308.
— Zugänge zur schlesischen Coleopteren fan na im Jahre 1887. 65. Jahresbericht d. Schles.

Ges. f. vaterl. Kultur f. d. Jahr 1887, p. 344—315.
•— und G e r h a r d t , J., Verzeichnis der Käfer Schlesiens, 2. Aufl. Zeitschr. f. Entom.,

Breslau, N. F. X - X V I (1885—1891).
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L g o c k i , Dr. H e n r y k , Chrzjpzcze(Coleoptera)zebrane>v okolicy Czqatochowy w Krölcstwio
Polskiem w latach 1899—1903 [Käfer (Coleoptera), gesammelt in der Umgebung von
Czenstochau im Königreich Polen in den Jahren 1899—1903]. Spraw. Korn. fiz. Kra-
kau, XLI (1908), p. 18—151. — Text polnisch.

L o m n i c k i , M., Przyczynek do fauny chrzaszezöw Galicyi [Beitrag zur Käferfauna
Galiziens], Krakau 1866, 9 pp. — Nicht gesehen. "

— Wycieczka na Czarnogöre. [Ausflug auf die Czernahora], Spraw. Kom. fiz., Krakau,
I I (1868), p. (132)—(150). — Text polnisch.

— Wykaz chrzqszczöw czarnogörskich wedtug pionowego rozsiedlenia [Verzeichnis der
Käfer der Czernahora nach ihrer vertikalen Verbreitung]. Ibid., II (1868), p. (151). —
Text polnisch.

— Wykaz chrzaszezöw tatrzaiiskich wedlug rozsiedlenia pionowego [Verzeichnis der Küfer
der Tatra nach ihrer vertikalen Verbreitung]. Ibid., I I (1868), p. (152). — Text polnisch.

— Wykaz dodatkowy chrza.szcz6w galicyjskich [Nachtrags-Verzeichnis galizischer Käfer].
Ibid., VIII (1874), p. (12)—(18). — Text polnisch.

— Chrza.szcze zebrane w okolicy Stanislawowa. [Die in der Umgebung von Stanislau ge-
sammelten Käfer]. Ibid., IX (1875), p. (154)—(182). — Text polnisch.

— Wykaz chrzij.szczöw nowych dla fauny galicyjskidj [Verzeichnis der für die galizische
Fauna neuen Käfer]. Ibid., IX (1875), p. (183)—(184). — Text polnisch.

— Wykaz chrza.szcz6w nowych dla fauny galicyjskie'j [Verzeichnis der für die galizischo
Fauna neuen Käfer]. Ibid., XIII (1879), p. (221)-(223). — Text polnisch.

— Chrzi^szcze zebrano w görach Solotwinskich [Die in den Bergen bei Solotwina ge-
sammelten Käfer]. Ibid., XIV (1880), p. (3)—(12). — Text polnisch.

— Sprawozdanie z wycieczki entomologiczne*j w göry Stryjskie, podj^töj w r. 1880 [Bericht
über eine im Jahre 1880 unternommene Exkursion in die Berge von Stryj]. Ibid.,
XVI (1882), p. 240-254. — Text polnisch.

— Catalogus Coleopterorum Haliciae, Leopoli (Lemberg) 1884, 43 pp. — Text lateinisch.
— Museum Imienia Dzieduszyckich w Lwowie. Dziat 1. Zoologiczny oddziat zwierznt

bezkre.gowych. IV. Chrzijszcze czyli t'^goskrzydle (Coleoptera). [Dzieduszyckisches Mubcum
in Lemberg. I. Theil. Zoologische Abteilung. IV. Die Käfer • oder Hartflüglcr
(Coleoptera)]. Lemberg 1886, 308 pp. — Text polnisch.

— Fauna Lwowa i okolicy. I. Chrzaszcze (Coleoptera) [Die Fauna von Lemberg und Um-
gebung. I. Käfer (Coleoptera)]. Spraw. Kom. fiz., Krakau, XXV (1890), p. (141)—
(217), XXXVII (1903), p. 31—56, XXXVIII (1905), p. 65—97, und XXXIX (1906),
p. 3—22. — Text polnisch.

— Wykaz chraszezöw nowych dla fauny Galicyi [Verzeichnis der für die galizische Fauna
neuen Käfer]. Ibid., XXVI (1891), p. 16—25. — Text"polnisch.

— Chrzĵ szcze nowe dla fauny galicyjskiej (Sur les nouvolles coleoptercs do la faiine do
Galicie). Kosmos, Lemberg, XXIX (1904), p. 367—373, und XXXIII (1908), p. 81—85.
— Text polnisch.

L o m n i c k i , J a r o s l a v R. v., Materialien zur Verbreitung der Carabinen in Galizien.
Verh. zool.-botan. Ges. Wien, XLIII (1893), p. 335—348.

— Uebersicht der coleopterologisch-faunistischen Arbeiten über Galizien aus dem Jahro
1896. Societas Entom., X l l (1897), p. 50—52.

— Otiorrhynchus bimlcatus F. gatunek chrz;jszcza nowy dla fauny galicyjskiej [Otiorrhynchus
bisulcatus F., eine für die Fauna Galiziens neue Käferart]. Spraw. Kom. fiz., Krakau,
XXXVI (1902), p. 13. — Text polnisch; deutscher Auszug im Anzeiger der Akad.
Wiss. Krakau, math.-naturw. Klasse, Annexe 1903, p. 66.

M a l l u s z , Jozse f , DeVa bogjirvilaga [Die Käferfauna von Deva]. Orvos-termdszottud.
' Ertesitö, Kolozsvar, XXIII (1898), p. 69—94, Revue, p. 42. — Text ungarisch mit

deutschem Auszug.
— Erde*ly bogar-faumijiibol [Aus der Käferfauna Siebenbürgens]. Rovartani Lapok, VII

(1900), p. 12—14. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.
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Mnll r isz , Jozse f , Studien über ungarische Cnrabcn. I. Uebcr Carabus obsohtvs und
dessen Verwandte. Budapest 1001.

— Adntok n Detonuta faunaji'ihoz [Bcitriigo zur Fnun.i des Detonata]. Rovartani Lapok,
X (1003), p. 70—85. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

MnsBiinyi, M i h a l y , Ldva varos tcriiletdn talalt tdhclyröpüek [Dio im Gebiete der Stadt
L6va gefundenen Käfer], Programm der L6vaer staatlichen Lehrerbildungsanstalt,
1871/72. — Nicht gesehen; zitiert bei K u t h y , Fauna Rcgni Hung., Colcopt., p. 17.

M d h c l y , Lajoa , Adntok n Barczasjig bogarvihiganak ismeretdhez. Supplementa ad nott-
tiam faunae coleopterorum Burciae. Orvoa-termdszcttud. Ertesitö, Kolozavar, 1889,
II. Teil, p. 193—240, 295—297. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— Ujabb adatok Erddly s különösen a Barczasng bogarvilaganak ismeretdhcz [Neuere
Daten zur Kenntnis der Käferwelt Siebenbürgens, insbesondere des Burzenlandes].
Ibid., 1890, IT, p. 257—288, 357—360. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— Drei Wochen im Bozauer Gebirge. Jahrb. Siehenbürg. Karp.-Ver., X (1890), p. 1—33.
— „Carabus violaceus L. var. Wolfi Dej." 6s tudomiinyos autokratia. Orvos-termdszettud.

Ertesitö, Kolozsvar, 1891, II, p. 61—72, 85—91. — Text ungarisch mit deutschem
Auszug.

— Erddly ilj e*s ritka bogarfajai [Für Siebenbürgen neue und seltene Käferarten]. Ibid.,
XX (1895), II, p. 179—197, 256—257. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

Mork l , Ede , Egyes adatok a Phryganophilus ntficollis dletrajzjihoz [Ein Beitrag zur
Lebensweise des Phryganophüus rvficollis]. Term, füz., I I (1878), p. 114—115, 179. —
Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— [Procems gigas findet seine Nordgrenze bei Deutsch-Bogsan in Südungarn]. Rovartani
Lapok, IV (1897), p. 111. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

— Szemenik-viddki kirandulsisaim [Exkursion auf den Szemenik]. Ibid., IX (1902), p. 11
—16. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

M i l l e r , L., Eine Exkursion in das Tatragebirge. Wiener Entom. Monatsschrift, I I I
(1859), p. 300—311, 353-366.

— Eine entomologische Reise in die ostgalizischen Karpathen. Verh. zool.-botan. Ges.
Wien, XVIII (1868), p. 3—34.

M o c s a r y , San do r , Adatok Zempldn- ds Ungmegyök faunajahoz [Beiträge zur Fauna
der Komitate Zempldn und Ung]. Mathein. 6a termdszettud. Közlemdnyek, kiadja a
m. tud. Akadömia, Budapest, XI I I (1877), p. 131—185 (Käferliste — wenig interressant
— auf p. 144:—163). — Text ungarisch.

— Adatok Zölyom- e*s Liptömegydk faunajahoz [Beiträge zur Fauna der Komitate Zölyom
und Liptö]. Ibid., XV (1878), p. 223—263 (Käferliste p. 232—243). — Text ungarisch.

M o n t a n d o n , A. L., Souvenirs de la Valachie. Bull. Soc. Sc. d'Angers, 1880, p. 45—48.
— Nicht gesehen.

— Souvenirs de Moldavie — Lo domaine Royal de Brojtenl. Ibid., 1884, p. 380—383. —
Nicht gesehen.

— Bro?tenl et la valldo de la Bistritza. Feuille des Jeunes Naturalistes, 1879, p. 76—77;
1880, p. 112—115, 128—129.

— Notes sur la Faune entomologique do Roumanie: Coleoptera. Bull. Soc. Sciences de
Bucarest, XVI (1906), p. 30-80.

— Notes sur la Faune entomologique de Roumanie: Additions an Catalogue des Coldo-
pteres. Ibid., XVII (1908), p. 67—118.

Mühl , Forstrath, Bemerkungen zu Epuraca Mühli Reitter. Wiener Entom. Zeitg., •
XXVIII (1909), p. 37.

Mül le r , J u l i u s , Verzeichnis der bis jetzt in Mähren und Oesterreichisch-Schlcsien auf-
gefundenen Coleopteren. Vcrh. Naturforech. Ver. Brunn, I (1862), p. 211—245; —
Wertlose Namcnliste.

Naacko,.Ausflug nach der Hohen Tatra. 51. Jahresbericht der Schlcs. Ges. f. vaterl.
Kultur f. d. .Jahr 1873, p. 182-181.
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Nowick i , Dr. Max , Coleopterologisches über Ostgalizien. Programm des Obergym-
nasiums in Sambor, 1858, p. 1—24.

— Przyczynek do owadniczej fauny Galicyi [Beitrag zur Insektenfauna Galiziens], Krakau
1864. — Nicht gesehen.

— Zapiski z fauny tatrzariskiej [Notizen zur Fauna der Tatra]. Bpraw. Kom. fiz., Krakau,
I (1867), p. (179)—(206). — Ueber Coleopteren nur eine kurze Notiz auf p. 197—198.
Text polnisch.

— Zapiski z fauny tatrzaiiskiej [Notizen zur Fauna der Tatra]. Ibid., II (1868), p. (77)
—(91). — Ueber Käfer nur eine kurze uninteressante Liste auf p. 89. Text polnisch.

— Zapiski fauniczne [Faunistische Notizen]. Ibid., IV (1870), p. (1)—(28). — Enthält nur
3 kurze, wenig interessante Käferlisten (von Kalinowiec in der Bucovina [p. 10—12],
von „Kornia pod Rawa_ w Zolkiewskim" [p. 12—14] und von den Pieninen [p. 22]).
Text polnisch.

— Beschreibung einer neuen Käferart nebst Ausweis der Literatur über die Käferfauna
Galiziens, Krakau 1872, 7 pp.

— Beiträge zur Insektenfauna Galiziens, Krakau 1873, 52 pp. — Enthält auf p. 7—52
ein interessantes Verzeichnis galizischer Käfer.

O r m a y , S a n d o r , Ujabb adatok Erde"ly bogarfaunajahoz. Recentiora supplementa
Faunae Coleopterorum in Transsilvania. Budapest 1890, editio auetoris, 63 pp., 1 Tafel.
— Text ungarisch und lateinisch.

— Adatok Erdöly bogiirfaunitjahoz. Supplementa faunae Coleopterorum in Transsilvania.
Programm des Kön. Gymnasiums in Hermannstadt, 1888, p. 1—54.— Text ungarisch
und lateinisch.

Os te r lo f f , F r y d e r y k , O chrzaszezow krajowich (Sur les coldopteres de Pologne).
Pamiqtnik fizyjograf., Warschau, II (1882), p. 435—476, I I I (1883), p. 447—469, IV
(1884), p. 325—356, V (1885), p. 202—215. — Für die Karpathenfauna nur wenig in
Betracht kommend. Text polnisch.

— O chrzaszezow krajowych. I I . Rodziny Pselaphidae i Scydmaenidae [Die einheimischen
(polnischen) Käfer. II . Pselaphiden und Scydmaeniden]. Ibid., IX (1889), p. 249—273.
— Text polnisch.

P a w l i t s c h o k , Prof. Dr. A., Einige Eigentümlichkeiten der Bukowinacr Insektenfauna,
mit besonderer Rücksichtnahme auf Schmetterlinge und Küfer. Jahresbericht d. k. k.
I. Staatsgymnasiums in Czernowilz, 1902, p. 3—21.

P a x , Dr. F e r d i n a n d , Die Lepidopterenfauna der Rodnaer Alpen. 84. Jahresbericht d.
Schles. Ges. f. vaterl. Kultur, 1906, p. 42—53. — Erwähnt auch einige Käfer. In-
teressante Arbeit.

— Einige fossile Insekten aus den Karpathen. Zeitschr. f. wissensch. Insektenbiologie,
IV (1908), p. 99—100.

Pen e c k e , Dr. K. A., Coleopterologische Miszellen. Wiener Ent. Zeit., XX (1901), p. 11
—21. — Enthält einige Provenienzangaben siebenbürgischer Käfer.

P o t r i , Dr. K a r l , Ergebnisse entomologischer Exkursionen. Gymnasialprogramm, Schäss-
burg 1884/85.

P e t r i c s k ö , J e n ö , Adatok Beszterczebtinya e"s videkdnek faunajahoz [Beiträge zur Fauna
von Beszterczebanya (Neufiohl) und Umgebung]. Programm des Gymnasiums in Neu-
sohl 1882/83. — Nicht gesehen; kurzes Referat in D. E. Z. 1884, p. 428.

P e t r o g a l l i , A r t h u r , Kinlndulas Trencsdn közvetlen környe*ke*re. Jahresheft Natunv.
Ver. Trencsiner Kom., V I I I (1885), p. 93—99. — Text ungarisch.

—. Kirtiudulas a Nagy Fatra „Hcrmand" nevü völgye*be [Ausflug in das Hermandtal in
der Grossen Fatra]. Ibid., IX (1886), p. 57—83. — Text ungarisch.

— Kirandulas a Szitnyara [Ausflug auf die Szitnya]. Ibid., XI—XII (1888—1889)
p. 132—146. — Kurze Küferliste auf p. 142—146. Text ungarisch.

P i e t s c h , Coleopterologische Exkursion in die Hohe Tatra und das Liptaucr Gebirge
[kurzes Vortragsreferat]. Zeitschr. f. Entom., Breslau, Neue Folge XXII (1897),
Vereinsnachr. p. XXI1I.
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P i c t s c h , Sammclergcbnissc in den Karpathen (Beskidcn) und bei Ohlau. Ibid., XXIII
(1898), Vercinsnachr. p. XXVII—XXVIII.

— Notizen über Küfer aus den Bcskidcn und der Tatra. Ibid., XXVII (1002), Vereins-
nachr. p. I V - V i r , XV.

P o l i n s z k y , E m i l , Arvamegyci bogarak [Käfer des Komitatcs Arva]. Rovarlani Lapok,
III (1880), p. <13—44. — Text ungarisch.

— Adatok az erdös Karpatok bogarfaunajiihoz [Beitrage zur Käferfauna der Nordkar-
pathenl. Ibid., I l l (188G), p. 257, 258. — Text ungarisch.

PutzoyB, R o i t t o r , Do Sau ley und Weise , Neue Käferarten aus Ungarn. Deutsche
Entom. Zeitschr., XIX (1875), p. 355—364. — Zahlreiche Diagnosen von Käfern aus
dem Gebiet der Czernahora und Marmaros.

R o i t t c r , E d m u n d , Eine Exkursion ins Tatragebirgo im Jahre 1869. Verhandl. Natur-
forsch. Ver. Brunn, VIII (1869), 1. Heft, p. 3—25.

— Trcchvs spelaeus nov. sp. Berl. Ent. Zeitschr., XIII (1869), p. 361—364.
— Ucbersicht der Käferfauna von Mähren und Schlesien. Verh. Naturf. Ver. Brunn,

VIII (1869), 2. Heft, p. 1—195.
—, Sau Icy und W e i s e , Coleopterologische Ergebnisse einer Reise nach Südungarn und

in die Transsylvanischen Alpen. Ibid., XV (1876), 1. Heft, p. 3—30.
— Beitrag zur Coleopterenfauna der Karpathen. Deutsche Entom. Zeitschr., XXII (1878),

p. 33—64. — Ueber die Ostkarpathen.
R e i t t e r , E d m u n d , Coleopterologische Notizen. Wiener Ent. Zeitg., V (1886), p. 347—

351; VI (1887), p. 171-173, 214—215; X (1891), p. 256-257; XIII (1894), p. 64;
XV (1896), p. 77; XIX (1900), p. 242-243; XX (1901), p. 175-176.

— Neunter Beitrag zur Coleopterenfauna von Europa und deu angrenzenden Ländern.
Ibid., XVI (1897). p. 45-47.

— Ueber zwei neue Sammelmethoden, kleine Insekten im Hochgebirge zahlreich aufzu-
finden. Kranchers Entom. Jahrbuch, 1900, p. 194—196. — Beschreibt den Käferfang
aus hochalpinen Grasbüscheln in den Karpathen.

— Dictyopterus Fiedleri n. sp. Soc. Ent., XXII (1907), p. 25.
— Fauna Germanica. Die Käfer des Deutschen Reiches, Bd. I (Adophaga), Stuttgart 1908,

248 pp., 40 Tafeln. — Enthält verschiedene Provenienzangaben von Käfern aus den
mährischen und schlesischen Beskiden. Zahlreiche unrichtigo Verbreitungsangaben
lassen das Werk in faunistischer Hinsicht leider kaum verwendbar erscheinen!

Rioss , K a r l , Ausflüge in den Jahren 1868 und 1869. Verhandl. u. Mittcil. siebenbürg.
Vereins f. Naturwiss. Hermannstadt, XX (1869), p. 131—137. — Einige wenige be-
langlose Angaben über siebenbürgische Käfer enthaltend.

R o g e r , Hof rat Dr., Verzeichnis der bisher in Oberschlesien aufgefundenen Käferarten.
Zeitschr. f. Entom., Breslau, I. Serie, X (1856), Coleopt. p. 1—132.

Rrtszay, E., Catalogus Coleopterorum Posonii |Pressburg] et Cassoviae [Kaschau] inven-
torum. Programm des kathol. Obergymnas. Pressburg, 1867/68, p. 13—20.

— Enumeratio Coleopterorum Posoniensium. A Poszonyi term^szettud. ds orvosegylet
Közlemönyek [Mitteil. Naturw. Verein Pressburg], 1873—1875, p. 25. — Nicht gesehen;
zitiert bei K u t h y , Faun. Regni Hung., Coleopt., p. 19.

R o t t o n b e r g , A. B. v., Eine Exkursion nach der Babia Gora. Berl. Ent. Zeitschr., XI
(1867), p. 408—411.

Ryb i i i sk i , M., Wykaz chrzaszezöw nowych dla fauny galicyjskiej [Verzeichnis der für die
galizische Fauna neuen Käfer]. Spraw. Kom. fiz., Krakau, XXXII (1897), p. 46—62.
— Enthält einige Angaben über Tatrakäfer. Text polnisch.

— Wykaz chrza.szczöw nowych dla fauny galicyjskiej [Ausweis neuer Käferarten für die
galizische Fauna]. Anzeiger der Akad. d. Wisscnsch., mathcm.-naturwiss. Klasse,
Krakau 1897, p. 82-84. — Text deutsch.

— Trcchus fontinnlis n. sp. Spraw. Kom. fiz., Krakau, XXXV (1901), p. 66.
— Coleopterorum Bpecies novao minusvo cognitao in Galicia inventac. Dissert, math, et

phys. Acad. Litt. Cracov., XLII (1902), Dziat B, p. 1—8, Tab. I und II. — Text
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lateinisch. Deutscher Auszug daraus im Anzeiger d. Akad. d. Wiss., mathem.-naturw.
Klasse, Krakau 1902, p. 10—12, pl. II u. III.

Ry bin sk i , M., Wykaz chrzaszcöw zebranych naPodolu galicyiskiem przy szlakukolejowym
Zloczöw-Podwoloczyska w latach 1884—1890 [Verzeichnis der in Galizisch-Podolieu an
der Eisenbahnstrecke Zloczow-Podwoloczyska in den Jahren 1884—1890 gesammelten
Käfer]. Spraw. Kom. fiz., Krakau, XXXVII (1903), p. 57-175. — Das Verzeichnis
zeigt in interessanter Weise das Heraustreten einzelner karpathischer Montankäfer auf
die podolische Platte (speziell bei Tarnopol). Text polnisch.

— Chra.szcze nowe dla fauny galicyjskiej. Wykaz II. [Neue Käfer der galizischen Fauna.
Verzeichnis II]. Ibid., XXXVII (1903), p. 15—30. — Zahlreiche Angaben über die
Fauna der Tatra und Czarnahora. Text polnisch.

S c h a i t t e r , l g n a c , Motyle i chrzsiszcze z okolic Rzeszowa [Schmetterlinge und Käfer
der Umgebung von Rzeszow]. Spraw. Kom. fiz., Krakau, IV (1870), p. (30)—(36),
Coleopterenliste (uninteressant) p. (33)—(36). — Text polnisch.

S e h i l s k y , J., Systematisches Verzeichnis der Käfer Deutschlands, mit besonderer Be-
rücksichtigung ihrer geographischen Verbreitung, Berlin 1888, VI und 159 pp.

— Systematisches Verzeichnis der Käfer Deutschlands und Deutsch-Oesterreichs, Stuttgart
1909, XIX und 221 pp. — Umfasst auch den ach lesischen und mährischen Anteil der
Karpathen. Unkritische Kompilation mit vielen falschen Verbreitungangaben!

Seh log 1, L., Die Coleopterenfauna aus dem Marchtale in Ungarisch-Hradisch. Pro-
gramme der Oberrealschule in Ung. Hradisch, 1882, p. 3—19, 1883, p. 3—30.

S c h o l z , R i c h a r d , Im Nebel und Regen [Sammelbericht von Trencsdn-Teplicz]. In-
sektenbörse, XX (1903), p. 19—20, 26—28.

— Ein Ausflug in die Hohe Tatra, wobei auch einige Käfer gesammelt wurden. Entom.
Wochenblatt, XXV (1908), p. 107—109.

S c h u l t z e , A., Einige Worte über die räumliche Verbreitung der Arten. Deutsche Ent.
Zcitschr., 1898, p. 157—160. — Enthält Angaben über Ceuthorrhynchinen aus Sieben-
bürgen.

— Kritisches Verzeichnis der bis jetzt beschriebenen Ceuthorrhynchinen. Ibid., 1902,
p. 193—226.

— Beiträge zur Coleopteren-Geographie [Ceutorrhynchincn aus Siebenbürgen]. Münchencr
Col. Zeitschr., III (190(3), p. 37—39.

S c h w a r z , Eugen , Die Hydroporenfauna Schlesiens. 47. Jahresber. d. Schles. Ges. f.
vaterl. Kultur f. d. Jahr 1869, p. 190—199. — Bringt Ausführungen über borealalpino
Elemente in der schlesischen Hydroporenfauna.

S o i d l i t z , Dr. G e o r g , Fauna Transsylvauica. Die Käfer (Coleoptera) Siebenbürgens,
Königsberg 1888—1891. — Als Faunenwerk veraltet.

S iogmeth , K a r l , Eeiseskizzen aus der Maramaros. Jahrbuch d. Ungar. Karpathen-
Vereins, IX (1882),' p. 65—94. — Enthält auf p. 88—89 eine kurze Coleopterenliste
der Czernahora, entnommen aus F r i v a l d s z k y , Adatok Maramaros varmegyo
faundjahoz.

— Reiseskizzen aus der Miiramaros, III. Ibid., XI (1884), p. 96—156. — Enthält auf
p. 114—115 eine kurze Käferliste vom Pietrosz im Rodnaer Gebirge (entnommen aus
F r i v a l d s z k y ) .

Sokola f , Dr. F., Carabologische Mitteilungen. Insektenbörse, XXIII (1906) und XXIV
(1907).

— Carabus üllrichi Germ. Entom. Blätter, IV (1908), p. 172—176, 195—201.
S t e f ä n e s c u , Gr., Coleopterelo de pe Domeniulu Brojteni din Jud. Suceava. Ann. Ac.

Rom., (2) VI, 2 (1885). — Nicht gesehen. Zitiert im Geogr. Jahrb., XXVI (1903), p. 46.
S z i h i d y , Dr. Zoltsin, A tengerszemek faundjdböl [Aus der Fauna der Mecraugenj.

Rov. Lap., XI (1904), p. 113—120 (Coleopt. p. 119—lL'O). — Enthält Angaben über
die vertikale Verbreitung karpathischer Dytisciden und Hydrophiliden. Text ungarisch.

S t o b i c c k i , S. A., Do fauny Babie"j göry. Sprawozdanie z wycieczek cntomologicznych
na Babia. göre, w latach 1879 i 1880 [Zur Fauna der Babia Gora. Bericht über ento-
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mologißcho Exkursionen auf dio Babia Gora in den Jahren 1879 und 1880J. Spraw.
Koni, fiz., Krakau, XVII (1883), p. (1)—(59). — Text polnisch.

S t r o h m a y e r , J., Aphn hicmalc am Domoglcd bei Mehadia in Früchten von Carpinus
(lumcnsis Scop. (Notiz). Vcrh. zool.-bot. Ges. Wien, XI (18(51), Sitzungsbcr., p. G3.

S z m o l a y , Dr., [Notiz über Banater Käfer]. L'Abeillc, XIV (1870), p. LV11—LVIII.
S z o m b a t h y , Kalmi in , Bogarnszati jegyzetck [Colcoptcrologischo Notizen]. Rov. Lap.,

XV (1908), p. 75—70. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.
U l a n o w s k i , Adam, Z fauny colcopterologicznöj Inflant polskich. Sprawozdanic z

wycieczck cntomologicznych do Inflant polskich w latach 1881 i 1882 [Zur Colcoptcrcn-
fauna von Polnifsch-Licvland. Bericht über entomologischo Exkursionen in Polnisch-
Lievland in den Jahren 1881 und 1882], Spraw. Korn, fiz., Krakau, XVIII (1884),
p. 1—00. — Text polnisch.

V i l n g o l , Dr. J e n ö , Adatok MagyarorszÄg rovar-faundjahoz [Beiträge zur Insektenfauna
von Ungarn]. IV. Coleoptera. Rov. Lap., XI I I (1900), p. 10—42. — Text ungarisch
mit deutschem Auszug.

W a c h s m a n n , F e r e n c z , Adatok a magyar birodalom bogärfaumija ismeretdnek
bövitdsehez [Beiträge zur Ergänzung der Kenntnis der Käferfauna des Königreichs
Ungarn]. Magy. orv. e*s term, vizsg. vändorgyül. munkalatai, XXXIII, Szeged, 1905
[Arbeiten der 33. Wanderverßammlung der ungarischen Aerzte und Naturforscher in
Szeged, 1905], p. 298—333. — Text ungarisch. Der Autor des Verzeichnisses ist
Kustos Csiki .

W a c h t 1, Fryd. , Spis chrqszczöw z dorzeeza Soly i Koszarawy [Verzeichnis der Käfer
aus den Flussgebieten der S. und K.]. Spraw. Kom. fiz., Krakau, IV (1870), p. (240).
—(202). — Text polnisch.

W a g n e r , H a n s , Beiträge zur Coleopteron-Geographie [Käfer von der Lyssahora].
Münchener Col. Zeitschr., I I I (1900), p. 30.

Woige l , J. A d a m V a L , Geographische Beschreibung des Herzogtums Schlesien, X. Teil,
Berlin 1800. (Enthält ein Verzeichnis von 1398 Coleopterenarten aus Schlesien.) —
Nicht gesehen. Zitiert bei L e t z n e r , Verz. Käf. Schles., 2. Aufl., p. XXIII .

We i se J u l i u s , Coleopterologischo Ergebnisse einer Bereisung der Czernahora. Verhandl.
Naturforsch. Ver. Brunn, XIV (1875), p. 85—114. — Sehr wichtige Arbeit.

— [Kurze Notiz über Käfer der Lissahora und Czernahora]. Deutsche Entom. Zeitschr.,
XXII (1878), p. 210.

— Ueber die Fundorte verschiedener Chrysomeliden, namentlich Halticiden. Ibid., 1891,
p. 384.

— Eino Exkursion ins Tatragebirge. Ibid., 1894, p. 241—248.
— [Ucber Chrysomda lichenis und Verwandte]. Arch. f. Naturgesch., LIV (1898), p. 203

—207.
— Ucber die mit lichenis Richter verwandten Chrysomelen. [Nebst Notiz über das Vor-

kommen der Phytodecta Kanfmanni Mill, in der Hohen Tatra.] Ibid., 1903, p. 161.
Wiorzo j sk i , Dr. A., Materyjaly do fauny jezior tatrzanskich [Materialien zur Fauna

der Tatra-Seen]. Spraw. Kom. fiz., Krakau, XVI (1882), p. 215—238. — Enthält eine
kurze Liste von Schwimmkäfern auf p. 235.

— O faunie jezior tatrzanskich [Ueber die Seenfauna der Tatra]. Pam. Tow. Tatrzariskiego,
Krakau 1881. — Nicht gesehen.

— Zarys fauny jezior tatrzanskich [Skizzicrung der Seenfauna der Tatra]. Ibid., 1883. —
Nicht gesehen.

W i s n i o w s k i , T a d e u s z , Sprawozdanic z wycicczek faunicznych do jezior czarnohorskich
w r. 1885 i 1880 [Bericht über faunistischo Exkursionen zu den Seen der Czarnahora
in den Jahren 1885 und 1880]. Spraw. Kom. fiz., Krakau, XXII (1888), p. 71—79.
— Nur einige wenige Angaben über Käfer.

Z a c h e r , F r i e d r i c h , Entomologisches nus Istrien und Ungarn. Kranchors Entom. Jahr>
buch, 1910, p. 122—121. — Erwähnt einigo uninteressante Coleoptcren vom Chocs.

Abhnndl. d. k. k. zool.-botnn. Goa. Bd. VI, Hoft 1. 7
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Z a w a d z s k i , Dr. A., Ezut oka na osobliwosci we wyglqdzie historyi naturalnej1 Karpat
w obwodzie Stryjskim i Stanisiawowskim [Ein .Blick auf die Besonderheiten betreffs
der Naturgeschichte der Karpathen im Umkreis von Stryj und Stanislau]. llozmaitotici,
Lemberg 1825, No. 21. — Nicht gesehen, Text polnisch.

— Caräbus hungaricus bei Weisskirchen in Mähren (Notiz). Verhandl. Naturf. Ver. Brunn,
XI (1872), Sitzungsber. p. 29.

Z i l a h i - K i s s , Dr. E n d r e , Adatok Szilagy-megye bogarfaunajahoz [Beiträge zur Käfer-
fauna des Komitats Szilagy]. Eov. Lap., XII (1905), p. IG—18, 29—32, 53—5G,
78—80, 96—100, 135—138, 172—175. — Text ungarisch mit deutschem Auszug.

IV. Die geographische Verbreitung einiger anderer Ticrgrui>pen in
den Karpathen.

In dem vorhergehenden Kapitel wurde mit Absicht die geographische
Verbreitung einer einzigen Tierordnung, der Coleopteren, möglichst ein-
gehend und mit Heranziehung aller derzeit zu Gebote stehenden Hilfs-
quellen besprochen. Die auf diesem Wege gewonnenen biogeographischen
Erkenntnisse besitzen nicht nur für die Käfer Bedeutung, sondern auch
für alle jene Tiergruppen, deren Vertreter eine ähnliche Lebensweise und
ähnliche Verbreitungsmittel besitzen wie die montanen Coleopteren. Es
sind dies in erster Linie die montanen Oligochäten, Arachniden, Myriopoden,
Orthopteren (und manche anderen Insekten), Mollusken, bis zu einem ge-
wissen Grade auch alle exklusiv torrenticolen Tierformen, sowie die wenigen
ausschliesslich im Gebirge lebenden Wirbeltiere. Alle diese Tiergruppen
(d. h. ihre montanen Vertreter) müssen in den grossen Zügen ihrer geo-
graphischen Verbreitung mit den Coleopteren übereinstimmen, da ihre
Verbreitung von denselben Faktoren beherrscht wird wie jene der Käfer.
Dass eine solche Uebereinstimmung in der Tat besteht, lässt sich bereits
aus dem lückenhaften Beobachtungsmaterial entnehmen, das wir hinsichtlich
der Verbreitung dieser Tierformen in den Karpathen derzeit besitzen.

Ich gebe im folgenden eine kurze Besprechung der geographischen
Verbreitung einiger dieser Tiergruppen im Bereiche der Karpathen. Meine
diesbezüglichen Kenntnisse sind zum grössten Teil aus der Literatur ge-
schöpft und nur in wenigen Fällen durch eigene Aufsammlungen und Be-
obachtungen ergänzt. Unter allen in der Montanfauna von Europa ver-
tretenen Tiergruppen sind neben den Wirbeltieren und Mollusken die Käfer
wohl diejenige, in deren geographische Verbreitung wir den tiefsten Ein-
blick besitzen. Es wird der Arbeit von Jahrzehnten bedürfen, um auch
unsere Kenntnis der Faunistik der übrigen Tiergruppen zu jeuer Höhe
emporzuheben. Diese bedauerliche Lückenhaftigkeit unserer derzeitigen
Kenntnisse ist der Grund der in den folgenden Ausführungen geübten Be-
schränkung.

1. Säugetiere.
Die meisten im Gebiete der Karpathen lebenden Säugetiere sind zu-

gleich Bewohner der umliegenden Ebenen (oder lebten doch in den Ebenen,
bevor sie daselbst vom Menschen ausgerottet wurden). Die folgenden Arten
sind als typische Gebirgstiere anzusprechen:
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1) Sorex alpinus Schinz (Alponspitzmaus). Von Kocyan 1 ) aus dor
Ilolion Tatra angegeben und in den Nordkarpathcn wolil weiter verbreitet2).
Aus den Karpatlien von Siebenbürgen ist die Art bislier nicht nachge-
wiesen. Die Alpcnspitzmaus ist ferner bekannt aus dem Riesengebirge, den
Alpen, dem Harz, dem Jura und den Pyrenäen. Sie kommt am häufigsten
in der oberen Waldzone und in der Krummholzzono vor.

2) Arctomys marmota.L. (Murmeltier). In der Hohen Tatra, im
Rodnaer Gebirge und in den Transsylvanischen Alpen [Fogaraschor Gebirge,
Rctyezat3)]. In Siebenbürgen nach Bielz4) im Aussterben begriffen. In
der Tatra wird das Murmeltier jetzt sorgfältig geschützt. Arctomys marmota
bewohnt ausserdem die Alpen und Pyrenäen. Die Art lebt ausschliesslich
in der hochalpinen Zone.

3) ? Microtus ulpius Miller (Ann. Nat. Hist., 1908, I, p. 100). Nach
mehreren bei Hatszeg im Hunyader Komitat in einer Höhe von 2000 Fuss
gefangenen Exemplaren beschrieben. Die Art scheint der Alpenratte
{Microtus nivdlis Martins) ungemein nahe zu stehen und ist aus diesem
Grunde wohl mit vieler Wahrscheinlichkeit als typisches Gebirgstier zu be-
trachten 5).

4) Rupicapra rupicapra L. (Gemse). Von der Hohen Tatra bis
in die Transsylvanischen Alpen in allen Gebirgsstöcken, welche ein aus-
gedehnteres hochalpines Areal besitzen. Die Gemse lebt ausserdem in
den Pyrenäen, Alpen, Abruzzen, in den Hochgebirgen der Balkanhalbinsel
und im Kaukasus.

5) ? Capra ibex L. (Steinbock). Der Steinbock soll noch in der
ersten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts in der Hohen Tatra und in
den Transsylvanischen Alpen gelebt haben. Doch i s t d i e se s Vor-
kommen k e i n e s w e g s s i che r ve rbü rg t 0 ) . Von Interesse ist die

1) An ton K o c y a n , Dio Säugetiere der Nordtatra. Term, füz., XI (1887), p. 41—50.
— Auch Herr Professor Me"hely bestätigt mir das Vorkommen von Sorex alpinus in der
Hohen Tatra.

2) Auch N i e z a b i t o w s k i , Spraw. Kom. fiz., Krakau, XXXV (1901), p. 105 führt
die Alpenspitzmaus aus Galizien an.

3) Nach O r d ö d y , Das Alpenmurmeltier, Jahrb. Ung. Karp.-Ver., IV (1877), p. 51
auch auf den Alpen des Komitates Sohl, sowie auf der Orlova nächst dem Königsberge
im Komitat Gömör (an letzterer Lokalität angesiedelt). Auch K o r n h u b o r , Synopsis der
Säugetiere etc. (Pressburg 1857), p. 38 erwähnt das Vorkommen von Murmeltieren in der
Niederen Tatra.

4) E. A l b e r t ß i e l z , Fauna der Wirbeltiere Siebenbürgens, Hermannstadt 1856,
und derselbe, Die Fauna der Wirbeltiere Siebenbürgens, nach ihrem gegenwärtigen Stande
übersichtlich dargestellt, Verh. u. Mitteil, siebenb. Ver. f. Naturwiss. in ITcrmannstadt,
38. Jahrg. (1888).

5) Mehrere andere, an derselben Stelle von Mil ler beschriebenn Mäuse aus Sieben-
bürgen und Rumänien {Microtus avgulnris, 1. c. p. 198, Microhm lev is, 1. c. p. 197, Pitymys
Jacius, 1. c. p. 202) sind vielleicht gleichfalls in ihrer geographischen Verbreitung auf das
Gcbirgo beschränkt.

G) Ausscr den bereits zitierten Arbeiten von Biolz und K o c y a n vgl. hierüber:
Biolz, Zoologische Notizen zur Fauna von Siebenbürgen, Vcrh. u. Mitteil, siebonb. Vcr.
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Auffindung der Reste einer diluvialen Steinbockart ilhex Carpatliorum Koch)
in einer Knochenhöhle im Tale der Kalten Szamos1). Auch in der Bohni-
Höhle bei Anina im Banat wurden — zusammen mit Knochen von Ursus
spelaeus — fossile Reste eines Steinbocks gefunden2).

Hingegen scheinen typisch borealalpine Säugetierarten in den Kar-
pathen zu fehlen. Die verschiedenen Angaben über das Vorkommen des
Schneehasen (Lepus varidbilis Pall.) in der Hohen Tatra und in Sieben-
bürgen sind durchaus unrichtig.

2. Reptilien und Amphibien.

Die folgenden in den Karpathen lebenden Reptilien- und Amphibien-
arten scheinen in den aus lockerem Gestein bestehenden Ebenen und
ebenso im Norden Europas zu fehlen und sind daher als echte Gebirgs-
tiere anzusprechen3):

f. Naturwiss., I (1850), p. 140; B l a s i u s , Fauna der Wirbeltiere Deutschlands, I, p. 483;
K o r n h u b e r , Synopsis der Säugetiere mit besonderer Beziehung auf deren Vorkommen
in Ungarn, VII. Jahresprogramm der Oberrealschulo in Pressburg, 1857, p. 18; Z a w a d z k i ,
Fauna der galizisch-bukowinischen Wirbeltiere (Stuttgart 1840), p. 34. (Zawadzki ist
als wissenschaftlicher Autor nicht sehr verlässlich. In demselben Werk finden sich bei-
spielsweise die unrichtigen Angaben, dass Arctomys bobac in den niederen Gebirgen von
Galizien und der Bukowina vorkomme, und dass Salamandra atra in den Karpathen der
Bukowina lebe.)

1) A n t o n K o c h , Eine neue Knochenhöhle im Kalten-Szamos Tale. Orvos-tcrmd-
szettud. Ertesitö, Klausenburg, II. Abt., XVI (1891), p. 75—82. Die Höhle liegt in einer
Meereshöho von 540 m. In derselben Grotte fanden sich auch fossile Resto von Riqncapra
rupicapra L., Bos sp. indet., Canis spelacus Blainv., Arctomys cf. bobac Schrcb. ? etc. Aus
mehreren Gründen (Auffindung eines Feuersteinmessers in der Grotte, Brandspuren an
einem J6ca>Schädel, Entzweispaltung der Markknochen) schliesst K o c h , dass die ge-
nannten Tiere vom diluvialen Menschen als Jagdbeute in die Grotte geschleppt wurden.

2) R u d o l f H o e r n e s , Vorlage von Wirbeltierresten aus der Bohni-Höhlc bei
Anina. Verh. geol. Reichsanstalt Wien, 1875, p. 339.

3) Im folgenden die wichtigste Literatur über den Gegenstand: W e r n e r , Dio
Amphibien und Reptilien Oesterreich-Ungarns (Wien 1897); Bou lenge r , The tailless
Batrachians of Europe; B e d r i a g a , Die Lurchfauna Europas, I. Anura (Moskau 1891),
II. Urodela (Moskau 1897); B i o l z , Die Fauna der Wirbeltiere Siebenbürgens, Hcrmann-
stadt 1888; Mdhe ly , Die herpetologischen Verhältnisse des siebenbürgischen Burzenlandea
(Kronstadt 1892); derselbe, Beiträge zur Kenntnis der Bombinator-Arten, sowie deren
Standorte und Verbreitung in Ungarn, Mathem. u. Naturwiss. Berichte aus Ungarn, X
(1892), p. 55—79; derselbe, Ueber zwei Blutsverwandte der westpaläarktischen Molche
(Molgc Montandoni Blgr. und Molge palmata Sehn.), ibd., XI (1893), p. 333—357; derselbe,
Lacerta j>raticola in Ungarn, ibid., XII (1895), p. 255— 201; derselbe, Auf welchem Wege
ist dio Mauereidechse {Lacerta muralis) in Ungarn eingewandert?, Zoolog. Garten, XXXVII
(1896), p. 109—114; K ä m m e r e r , Reptilien und Amphibien der Hohen Tatra, Mitteil.
Sektion f. Naturkunde des Oesterr. Touristenklubs, XI (1899), p. 40—50; K i r i t z o s c u ,
Contributions h l'dtudo de la faune herpdtologiquo de Roumanie, Bull. Soc. Sc. de Bucarest,
X (1901), p. 303—328; derselbe, Contributions ü la faune des Batraciens de Roumanie,
ibid., XII (1903), p. 243—2G5; W o l t e r s t o r f f , Ueber Triton ßlolge) Montandoni Blgr. in
Mähren, Zoolog. Beobachter, XLVIII (1907), p. 84—89 und Wochcuschr. f. Aquarien- u.
Terrarienkunde, IV (1907), p. 301—303, 315—310; B a y g e r , Gady i plazy Galizyi z
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1) ? Lacerta praticola Evcrsni. Im südlichsten Teil des Banater Ge-
birges, häufig im unteren Czcrnatalo und von hier im ganzen Gebirge längs
der Donau bis Zlaticza1); die Art lebt in den tiefsten Gebirgslagen, bei
Horkulesbad nach M6holy bis zu einer Höhe von 569 m. Ausserdom ist
Lacerta praticola nur aus dem Kaukasus bekannt, sowie aus einigen
Lokalitäten in der walachischen Ebene, und zwar aus dem Walde von
Comana Vlasca sowie aus einigen Wäldern im Distrikt Ilfov. Ich möchte
trotz dieses Vorkommens in der walachischen Niederung Lacerta praticola
für ein Gebirgstier halten (vgl. diese Arbeit p. 18, Anmerkung).

2) Lacerta muralis Laur. An zahlreichen Lokalitäten im ganzen Be-
reiche der Südkarpathen und von hier nach gütiger Mitteilung von Prof.
M6hely entlang des Innenrandes der Karpatlien bis Poszony (Pressburg)2).
Hingegen scheint die Art in der Bukowina, Galizien, Schlesien und Mähren
zu fehlen. Lacerta muralis lebt nur in der unteren Waldzone.

3) Viper a ammodytes L. In den Südkarpathen vom Banater Ge-
birge bis zum Rotenturm-Pass. Namentlich in der Gegend von Herkules-
bad überaus häufig. Die Art scheint in den Karpatlien vorwiegend in der
unteren Waldzone heimisch, sicher verbürgte Fundorte aus der subalpinen
Zone und dem hochalpinen Areal sind mir nicht bekannt geworden. Vipera
ammodytes findet sich ausserdem in der Dobrudscha, auf der ganzen Balkan-
halbinsel, in den Alpen von Südsteiermark, Karaten, Krain, Südtirol,
Venetien, ferner in Kleinasien und angeblich auch in Transkaukasien und
Syrien.

4) Bombinator pacliypus Bonap. Ueber die ganzen Karpathen ver-
breitet, vom Fuss des Gebirges bis in die obere Waldzone emporsteigend.
Die Art findet sich ausserdem in allen Gebirgen von Mitteleuropa, auf der
Balkanhalbinsel und in Italien.

5) Salamandra maculosa Laur. Im ganzen Karpathenzuge3). Vor-
wiegend in der unteren Waldzone, in der Hohen Tatra nach K a m m e r e r
bis zu einer Höhe von 900 m, in den Südkarpathen nach K i r i t z e s c u
bis 1200 m emporsteigend4). Der Feuersalamander besitzt eine weite Ver-

uwzglqdnieniem ich geograficznego rozmieszczenia (Die Reptilien und Amphibien Galiziens
mit Berücksichtigung ihrer geographischen Verbreitung), Kosmos, Lemberg, XXXIV (1909),
p. 2G3—285. (Text polnisch mit kurzem deutschen Resume*.)

1) Vgl. M 6 h e l y , Adatok a deliblati homokpuszta e*s a Lokva-hegyßdg faunajahoz
[Heiträge zur Fauna der Sandsteppe von Deliblafc und des Lokvagebirges], Ällatani Közlem.,
II (1903), p. 93—105 (Text ungarisch; sehr kurzer deutscher Auszug daraus in Mathem.
u. naturwiss. Berichte aus Ungarn, XXI, p. 236).

2) Vgl. auch ß o l k a y , Adatok Gömür-Kishont varmegye herpetologiiijahoz, Ällattani
Közlcm., VI (1907), p. 161—170.

3) Hingegen sind die Angaben über (Ins Vorkommen von Salamandra atra Laur. in
den Karpathen zweifellos unrichtig. Vgl. hierüber Mehcly , Ann. Mus. Nat. Hung., I l l
(1905), p. 208, und B a y g e r , Kosmos, Lemberg 1909, p. 205.

4) Nach Bay gor, 1. c. p. 281 findet sich Salamandra manihsa in den galizischen
Knrpnthcn noch in einer Höhe von 1800 in. Ich hnbo <lio Art niemals in solcher Höhe
angetroffen.
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breitung über die Gebirge Mitteleuropas und der Mittelmeerländer. Die
Angaben über das Vorkommen der Art in den Tiefebenen von Mitteleuropa
—. soweit deren Untergrund nicht aus festem Gestein besteht — scheinen
teils unrichtig, teils auf verschleppte Exemplare zu beziehen.

6) Molge Montandoni Boul. Im östlichen Teil der Südkarpathon (bisher
nur im Bucsecsgebiet und östlich desselben gefunden), in den Ostkarpathen,
in der Hohen Tatra, und vor wenigen Jahren auch in Nordmähren im
Odergebirge (also auf sudetischem Boden) zwischen Waltersdorf und Stadt-
Liebau aufgefunden. Die Art wurde bisher nur in der tieferen Waldzone,
unterhalb der 1000 m Isohypse, angetroffen. Molge Montandoni ist bis jetzt
ausschliesslich aus den Karpathen und dem Odergebirge bekannt.

7) ? Molge alpestris Laur. Auch diese Art scheint ein echtes Gebirgstier
zu sein und in der Ebene nur an solchen Stellen festen Fuss zu fassen,
wo der Untergrund aus festem Gestein besteht1). Der Alpenmolch ist über
die ganzen Karpathen verbreitet und steigt vom Fuss des Gebirges bis in
die hochalpine Zone empor. Das ausgedehnte Verbreitungsgebiet vom
Molge alpestris umfasst die Gebirge von Mitteleuropa und den grössten Teil
von Südeuropa.

Neben den genannten echten Gebirgstieron besitzen die Karpathen in
Lacerta vivipara Jacq. eine Reptilienart, welche bis zu einem gewissen
Grade als borealalpin bezeichnet werden kann. Lacerta vivipara besitzt
eine überaus weite Verbreitung über den Norden der paläarktischen Region,
im südlichen Mitteleuropa lebt sie fast ausschliesslich im Gebirge und er-
reicht in der subalpinen und hochalpinen Zone das Maximum ihrer Häufig-
keit. Die Art bewohnt fast den ganzen Karpathenzug, im Burzenland findet
sie sich nach Mehely in einer Höhe von 800—2400 m, auch in der Hohen
Tatra wurde Lacerta vivipara bis zu einer Höhe von 2400 in angetroffen.
Im norddeutschen Flachland bewohnt Lacerta vivipara vorwiegend feuchte,
kühle Lokalitäten, nasse Wälder, Moore u. dgl.

Auch der braune Grasfrosch (Rana muta Laur.) ist eine nordische Art,
die im südlichen Mitteleuropa fast ausschliesslich im Gebirge lebt und in
den Karpathen bis zu einer Höhe von 2000 m emporsteigt. Im nord-
deutschen Flachland ist Rana muta sehr verbreitet.

3. Mollusken.
Eine zusammenfassende Darstellung der geographischen Verbreitung

der Mollusken in den Karpathen wurde vor einiger Zeit von K o b e l t
gegeben2). Ich verweise auf die Ausführungen Kobe l t s und hebe im

1) Vgl. die Angaben über das Vorkommen der Art im norddeutschen Flachland
bei D ü r i g e n , Deutschlands Amphibien und Reptilien (Magdeburg 1807), p. G30—G33.

2) K o b o l t , Studien zur Zoogeographie, I (1897), p. 327—341; derselbe, Die
geographische Verbreitung der Mollusken iu dem paläarktischen Gebiet, Wiesbaden 1901,
p. 20. Vgl. ferner: C le s s in , Die Molluskenfauna Ocsterreich-Ungarns und der Schweiz,
Nürnberg 1887; C s i k i , Fauna Regni Hungariae, Mollusca, Budapest 1900; M o n t a n d o n ,
Notes sur la faune malacologique de la Roumanie, Bull. Soc. Sc. Bucarest, XV (1906)
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folgenden nur einige Momente hervor, welche mir, mit dem über die Ver-
breitung der Coleoptercn Gesagton zusammengehalten, von besonderem
Interesse zu sein scheinen:

1) Die Molluskonfauna der mitteleuropäischen Gobirgo enthält jene
drei Faunenelemente, die wir auch bei den Coleoptercn unterscheiden
können: a) Arten, die auch auf dem lockeren Gestein der umliegenden
Ebenen vorkommen, b) borcalalpine Arten, c) echte Gebirgsticre. Dem
borealalpinon Faunenelement, in den Alpen durch eine Mehrzahl von Arten
vertreten, lässt sich innerhalb der karpathischen Molluskenfauna nach dem
derzeitigen Stande unserer Kenntnisse nur eine Art mit Sicherheit zu-
weisen. Es ist dies Papa (Sphjraäium) columella G. Mts. (Gredlcri Cless.),
in Nordeuropa und in der oberen Waldzone und hochalpinen Zone der
Alpen und Karpathen (Tatra, Ceahlau, Piatra mare, Bucsecs, Berge beim
Rotenturmpass) lebend. Um so reicher an Molluskenarten ist die echte
Gebirgsfauna der Karpathen. An der Zusammensetzung dieses Faunen-
elementes beteiligen sich in erster Linie Arten der Gattungen Dandebardia,
Vitrina, Ilyalina, Campylnea, JBuliminus, Pupa s. 1., Clausilia, BytJnnella.
Manche dieser Arten leben nur in höheren Gebirgslagen. Ob es in den
Karpathen exklusiv hochalpine Mollusken gibt, lässt sich nach dem der-
zeitigen Stande unserer Kenntnisse kaum entscheiden, ihre Zahl ist jeden-
falls sehr gering. Auffallend ist das Fehlen von Bythinellen in den Gebirgs-
bächen der Südkarpathen, sowie das Fehlen von Höhlenschnecken in den
vielen Grotten der Karpathen und des westsiebenbürgischen Randgebirges.
Wie mir Herr v. Kimakowicz mitteilt, wurde in den siebenbürgischen
Grotten bereits viel nach Höhlenschnecken gesucht, aber stets ohne Erfolg.

2) Hinsichtlich der Frage nach der Herkunft der karpathischen
Molluskenfauna lassen sich statistische Untersuchungen derzeit ebensowenig
anstellen wie bei den Coleopteren. Das Ausstrahlen der Fauna der Süd-
karpathen aus den Gebirgen der Balkanhalbinsel lässt sich bei den
Mollusken sehr klar beobachten und wird bei befriedigenderer Erforschung
der Gebirge südlich der Donau jedenfalls noch viel deutlicher hervortreten.
Die Molluskenfauna der Variscischen Gebirge ist gegenwärtig sehr verarmt.
Ein zoogeographisch interessantes Detail ist es immerhin, dass die im
Banater Gebirge lebende und in der rezenten Fauna ganz isoliert stehende
Campylaea banatica Rossm. nach K o b e l t eine sehr nahe Verwandte in
der diluvialen Helix canthensis Beyr. von Weimar besitzt.

p. 209—230. Aus den genannten Arbeiten ist die weitere Literatur zu entnehmen. — Die
malakogeographische Erforschung der Karpathen weist leider noch betriiehtliche Lücken
auf. Am besten exploriert ist Siebenbürgen dank der wertvollen Untersuchungen von
Biolz und Kimakowicz ; auch Herr F . Doubel hat an der malakologischen Ex-
ploricrung seines Heimatlandes durch jahrelange unermüdliche Aufsammlungen rühmlichst
Anteil genommen. Die Molluskenfauna des Uanater Gebirges ist leidlich bekannt. Sehr
mangelhaft durchforscht sind indes die misscrhalb Siebenbürgens gelegenen Teile der
Ostkarpathcn und ausgedehnte Arcalo der Nordkarpathen. Die Fauna der Hohen Tatra
wurde durch ITazay bekannt gemacht, für don Trencsincr Komitat besitzen wir die Unter-
suchungen von Dr. Brancs ik .
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3) Ebenso wie bei den Coleopteren lässt sich auch an der Mollusken-
fauna der Karpathen eine sehr beträchtliche Verarmung der Fauna in der
Richtung von Süd nach Nord beobachten. Im Vergleich zu der überaus
reichen und eigenartigen Molluskenfauna der Südkarpathen erscheint die
Fauna der Ostkarpathen auch in den aus Kalk bestehenden Gebirgsstöcken
bereits merklich verarmt. Noch artenärmer ist die Schneckenfauna der
Nordkarpathen, doch finden sich auch hier noch endemische Faunenelemente.

4) Ob sich bei den Mollusken ähnlich wie bei den Coleopteren der
Nachweis wird führen lassen, dass die Arten der Karpathen eine grössere
Durchschnittsverbreitung besitzen als jene der Alpen, lässt sich ohne über-
aus langwierige Eigenuntersuchungen derzeit nicht feststellen. Manche
Anzeichen sprechen dafür. Verschiedene typisch karpathische Mollusken
sind entlang des ganzen G-ebirgsbogens vom Banat bis in die Tatra und
den Trencsiner Komitat verbreitet. Die Auffindung einer siebenbürgischen
Älopia bei Szadellö im Tornaer Komitat erschien seinerzeit so überraschend,
dass man an eine künstliche Verschleppung dieser Art dachte. Doch ist
dieses Vorkommen, das bei den Coleopteren manches Analogon findet,
zweifellos durchaus normal.

4. Andere Tiergruppen.
Die geographische Verbreitung aller übrigen Tiergruppeh in den

Karpathen ist in ganz ungenügender Weise bekannt und kann daher nicht
zum Gegenstand einer allgemeinen Darstellung gemacht werden.' Unsere
Kenntnis der Lepidopterenfauna der Karpathen weist überaus grosse Lücken
auf1), Aehnliches gilt von den Orthopteren; hinsichtlich der meisten übrigen
Insektenordnungen sind Untersuchungen kaum begonnen. Die Arachniden-
fauna der Karpathen ist so gut wie unbekannt, über die karpathische
Myriopodenfauna liegen nur unzureichende Feststellungen vor. Eine zu-
sammenfassende Darstellung der Diplopodenfauna von Siebenbürgen wurde
durch Verhoeff gegeben2). Hinsichtlich der Verbreitung der Oligochäten
in den Karpathen verfügen wir nur über sehr mangelhafte Daten3).

Eine umfangreiche biogeographische und ökologische Studie über die
Tierwelt der Hochgebirgsseen von Zschokke 4 ) zieht auch die sehr un-
genügend bekannte Fauna der karpathischen Meeraugen in den Kreis der
Betrachtung. Die zweifellos sehr interessante Torrenticolfauna der Karpathen
ist fast völlig unerforscht.

1) Eine Zusammenstellung der wichtigsten Literatur gibt Rebe l , F. Borgoa
Schmetterlingsbuch, 9. Aufl., 1909, p. A. 69, 70. Vgl. auch Pagons tochcr , Die
geographische Verbreitung der Schmetterlinge, Jena 1909.

2) C. Verhoeff, Diplopodenfauna Siebenbürgens. Verh. zool.-bot. Ges. Wien,
XLVII (1897), p. 454-472.

3) Vgl. auch Michaolsen , Die geographische Verbreitung der Oligochäten,
Berlin 1903.

4) Dr. F. Zschokko, Die Tierwelt der Hochgebirgsscen. Neue Denkschr. d. Allg.
Schweiz. Ges. f. Naturwiss., XXXVII (1900), 400 pp.
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B. Beiträge zur Kenntnis der Coleopterenfauna der
Ostkarpathen.

(Die Coleopterenfauna des Nagy-Hagymäs, Ceahlau, Caliman und Rareul.)

(Von K a r l Holdhaus . )

In dem ausgedehnten Zuge der östlichen Karpathen wurde bisher nur
dem Gebiete der Czernahora, dem Rodnaer Gebirge und im Süden den
Bergen der Gegend von Kronstadt eine einigermassen befriedigende
coleopterologische Explorierung zuteil. Die Coleopterenfauna des da-
zwischenliegenden Gebietes war bisher nur mangelhaft bekannt.

Als Teilnehmer an einer im Jahre 1904 von Professor Uhl ig ge-
führten einmonatlichen geologischen Exkursion in die Ostkarpathen lernte ich
grössere Teile der bukowinisch-rumänischen und siebenbürgisch-rumänischen
Grenzgebirge kennenx). Die auf dieser Exkursion gewonnene Landes-
kenntnis erleichterte es mir, im folgenden Jahre neuerlich diese Gebiete zu
besuchen und mit Erfolg coleopterologisch zu explorieren. Für die ganze
Dauer der Reise fand ich in Herrn F r i e d r i c h D e u b e l einen ebenso
angenehmen als erfahrenen und sprachkundigen Begleiter.

Die Ergebnisse dieser gemeinsamen Sammelreise sind in den folgenden
Verzeichnissen niedergelegt.

Wir explorierten die vier Berge Nagy-Hagymas, Ceahlau, Caliman
und Rareul. Der Rareul liegt in der Bukowina südlich von Kimpolung
an der rumänischen Grenze. Die drei übrigen Gipfel gehören dem Grenz-
gebirge zwischen Nordsiebenbürgen und Rumänien an. Nagy-Hagymas und
Calimangebirge (zum grössten Teil) liegen auf ungarischem, der Ceahlau
auf rumänischem Boden.

Ihrem geologischen Aufbau nach bestehen Nagy-Hagymds und Rareul
grossenteils aus mesozoischen Kalken. Das Calimangebirge gehört zu der
gewaltigen Zone jungtertiärer Andesitvulkane, welche den inneren Bruch-
rand der Karpathen begleitet. Der Ceahlau liegt in der Sandsteinzone und
besteht aus Sandsteinen und Konglomeraten der Oberkreide.

Alle vier Gipfel reichen über die Waldgrenze empor; Nagy-Hagymds
und Rareul überragen die Waldgrenze indes nur um etwa 50 m, nur das
Calimangebirge und der Ceahlau erheben sich über die Krummholzzone
und besitzen ein typisch hochalpines Areal.

In dem ganzen von uns besuchten Gebiete dominieren Nadelwälder.
Laubwald tritt nur spärlich auf. Die beispielsweise für die ausgedehnten
Laubwaldareale der Czernahora und Marmaros charakteristische reiche

1) Ich danke Herrn Prof. Uhl ig auch an dieser Stelle auf das herzlichste für dio
Füllo von Anregung und Belehrung, die mir aus dieser geologischen Studicnreiso erwuchsen.
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Terricolfauna konnte daher in unserem Gebiete bisher nicht nachgewiesen
werden. Die Laubwälder, welche in der östlichen Umrahmung des Gyergyoer
Kessels etwa zwischen Szt. Domokos und Szt. Miklos auf Marmorunter-
grund stehen, würden indes, zu günstiger Jahreszeit exploriert, wohl eine
reiche Laubfauna ergeben.

• Unsere Exkursion fällt in die Zeit vom 12. Juni bis 3. Juli 1905. Es
ist dies in jenem Gebiete die günstigste Zeit zum Sammeln in der sub-
alpinen und hochalpinen Zone. Nur die subalpine Terricolfauna ist teil-
weise noch nicht vollständig entwickelt1). Leider ist um diese Zeit die
•Witterung sehr unbeständig. Der Juni ist in den Ostkarpathen der regen-
reichste Monat des Jahres, in den höheren Lagen des Gebirges gehen daher
fast alltäglich, namentlich nachmittags oder gegen Abend, intensive Regen-
schauer nieder. Gewitter sind im Juni noch selten. Das Sammeln mit
dem Kötscher und Klopfschirm konnten wir infolge des Regenwetters nur
selten ausüben, auch die Siebetätigkeit war oft sehr beeinträchtigt.

Bei der Kürze der zu Gebote stehenden Zeit und der vielfachen
Ungunst der Verhältnisse hat unsere Explorierung naturgemäss nur den
Charakter einer Uebersichtsaufnahme, deren wesentliches Ziel darin be-
stand, einen allgemeinen U eberblick über die Z u s a m m e n s e t z u n g der
Coleopterenfauna des Gebietes zu gewinnen. Auf ökologische Beobachtungen
wurde leider nur wenig Zeit verwendet2), da ich in diesen Jahren die
grosse Bedeutung der ökologischen Detailforschung für die Biogeographie
noch nicht voll erkannt hatte. Wenn auch ganz im allgemeinen bei
Orientierungsaufnahmen die sehr zeitraubende ökologische Untersuchungs-
arbeit in den Hintergrund treten muss, so lassen sich doch ohne besonderen
Zeitaufwand viele wesentliche Daten gewinnen, wenn man während des
Sammeins nicht nur für jeden einzelnen Höhengürtel, sondern auch bei
jeder verschiedenen Sammelmethode getrennte Tötungsfläsclichen verwendet.
Wir haben dies leider nicht getan und daher vorwiegend nur hinsichtlich
der während des Sammeins leicht agnoszierbaren Arten ökologische Er-
fahrungen erzielt. Die folgenden Verzeichnisse sind daher vom Stand-
punkte der ökologischen Biogeographie leider in keiner Weise mustergültige
faunistische Darstellungen.

Die Determination der gesamten Staphyliniden unserer Ausbeute über-
nahm in liebenswürdigster Weise Herr Dr. Max B e r n h a u e r , die Halti-
eiden wurden von Herrn F. H e i k e r t i n g e r , einige Carabiden und Curcu-
lioniden (Liosoma) von Herrn Dr. Kar l Danie l bestimmt. Das ganze
übrige Material determinierte ich selbst im Winter 1905/06 im naturhistori-
schen Hofmuseum in Wien.

1) Omias Ilanalä Friv. trafen wir am Nagy-Hagymas um den 15. Juni nur in vor-
jährigen, toten Exemplaren, am Eareul in der Zeit vom 1.—3. Juli in zahlreichen lebenden,
aber ganz unausgereiften Stücken.

2) Nur dem Einfluss des Gesteins auf die Terricolfauna wurde viel Beachtung ge-
schenkt. <
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Das den folgenden Verzeichnissen zugrunde liegende Bologmaterial
befindet sich teils im k. k. naturhistorischon Hofinuseuin in Wien, teils in
der Sammlung des Herrn Den bei in Kronstadt.

Dor Nngy-Hagyniiis.

Der Nagy-IIagynuis, im Csiker Komitat nördlich von Szt. Domokos
gelegen, ist mit einer Höhe von 1793 m der Kulminationspunkt eines lang-
gestreckten, in südöstlicher Richtung streichenden Gebirgskammes. Der
Hagymaszug zeigt folgenden geologischen Aufbau: Den Sockel des Berges
bilden kristalline Schiefer mit mächtigen Granitintrusionen, darüber lagert
als breites Band der Dolomit der Permformation, über diesem in spärlichen
Resten Trias und Lias. Auf den Lias sind in diskordanter Lagerung die
mächtigen rötlichen oder weisslichen, stellenweise sehr fossilreichen Knollen-
kalke des oberen Jura aufgesetzt, welche die oberste Waldzone und das
ganze über der Waldgrenze gelegene Areal einnehmen. Auf weite Ent-
fernung sind diese Jurakalke als imposante, weissschimmernde Felsmauer
sichtbar*).

Das Hagymasgebirge trägt fast ausschliesslich Nadelwald, in dessen
Zusammensetzung die Fichten dominieren. Die Höhe der lokalen Wald-
grenze ist eine sehr schwankende, da in der Kammregion vielfach durch
Abholzung Weideland gewonnen wurde. Am Nordabhang des Hagymäs-
gipfels steigt zusammenhängender Wald bis in eine Höhe von über 1700 m,
an anderen Stellen hält sich die Waldgrenze etwas tiefer. Der Gipfel des
Hagymas selbst trägt stellenweise zwerghaftes Fichtengestrüpp, im übrigen
wird das über der Waldgrenze gelegene Areal (insoweit es nicht felsig ist)
von Wiesengrund eingenommen. Legföhren scheinen zu fehlen, an der
Waldgrenze tritt stellenweise Wachholdergestrüpp auf.

In der oberen Waldzone, an der Basis der oberjurassischen Kalke, ent-
springen einzelne Quellen. Oberhalb dieses Quellenhorizontes fehlt es an
Wasser. Zur Zeit unseres Besuches fehlten auch in der Gipfelregion Schnee-
flecken vollständig, dieselben scheinen bereits viel früher zu verschwinden.
Das waldfreie Areal der Kammregion ist durch Insolation sehr ausgetrocknet.

Eine ergiebige Coleopterenfauna findet sich nur auf den pberjurassischen
Kalken der Kammregion. In der tieferen Waldzone auf Granit und Perm-
dolomit lieferten Siebversuche viel schlechtere Resultate, immerhin wurden
oinzelne Änophthalmuspilosellus, Omias Ilanaki etc., sowie der von Deube l
am Hagymas nachgewiesene Dicliotraclielns Kimakowiczi auf Dolomitunter-
grund gesammelt.

Infolge der geringen Höhe des Gebirges kommt es nicht zur Aus-
bildung einer hochalpinen Zone. Die waldfreie Gipfelregion gehört zur Gänze

1) Eino bildliche Darstellung des Hngyinuszugcs (die jedoch den Hagymasgipfel
nicht zeigt) findet sich in Uhl ig , Bau und Bild der Knrpnthcn, p. 37. Eino Abbildung
des Egyes-ko, eines isolierten Juraknlkfclsens am Kamm RÜdlich des ITngymasgipfcIs,
ebenda p. 158.
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der Uebergangszone an und zeigt sehr sterile Fauna, anscheinend aus-
nahmslos aus Arten zusammengesetzt, welche normal der subalpinen Zono
angehören. Ein Versuch, am Gipfel des N.-Hagymäs Grasbüschel zu sieben,
lieferte nur spärliche Resultate, eine kleine Anzahl von Arten, zumeist
Staphyliniden, die auch subalpin gefunden werden. Abendliches Kutschern am
Gipfel ergab einige uninteressante planticole Arten, sowie einen Micropeplus
tesserula. Von Interesse ist die Fauna, die man in der Uebergangszono unter
Steinen antrifft. In relativ beträchtlicher Anzahl finden sich zunächst
Caraben (G. violaceus Mehetyi, catenulatus, cancellatus Mühlfcldi, arvensis,
öbsoletus Uhligi, Scheidleri Mehelyanus). Ausserdem sammelten wir in der
Uebergangszone unter Steinen Leistus ferrugineus, Notiojrfiilus-ArtQn, ver-
einzelte Exemplare von Trechus carpnthicus, Calathus erratus, Poecilus
marginalis und coerulescens, Pterostichus hungaricus, foveolatus, Findeli,
fossulatus, Amara erralica (1 Ex.), Harpalus latus und quadripunetatus,
Cymindis cingidata, Panagaeus quadripustulatusy einige kaum interessante
Staphyliniden, Byrrhus fasciatus, Otiorrhynchus glabratus, pauxillus und
proximus (ganz vereinzelt), Tropiphorus carinatus, Hyjpera rubi, Sclerophaedon,
Orestia arcuata. Gardbus arvensis, öbsoletus, ScJieidleri und Poecilus margi-
nalis erscheinen in an das Höhenleben angepassten Zwergrassen.

Wir explorierten den N.-Hagymas in der Zeit vom 13. bis 18. Juni
1905. In Balänbanya, einem kleinen Bergwerksorte am Fusse des Hagymas,
fanden wir in einem kleinen ungarischen Gasthause freundliche Aufnahme
und primitive, aber sehr billige Unterkunft. Wir sammelten namentlich
in den Wäldern im Umkreise des Egyes-kö, woselbst sich gute Siebstellen
fanden, sowie entlang des nach Osten blickenden Abhanges des Hagymas-
kammes. Eine Exkursion führte uns in den Sattel, der den Uebergang
von Bal&nbänya zum Gyilkos-tö1) vermittelt. Am Aufstieg von diesem
Sattel in der Richtung gegen den Hagymäsgipfel fanden wir gute Sammel-
stellen für Anophthalmus pilosellus. Nachdem wir eine Nacht schlaflos in
der ungarischen Almhütte hinter dem Egyes-kö verbracht hatten, zogen
wir es an den folgenden Tagen vor, allabendlich die Talstation aufzusuchen.

Verzeichnis der Arten.
Carabus coriaceus rugifer Kr. Auf Wiesenterrain unmittelbar oberhalb

Balänbanya, ein Exemplar.
— violaceus Mehelyi Gglb. Subalpin und in der Uebergangszone unter

Steinen recht häufig.
— catenulatus Scop. Wie voriger, aber seltener.
— irregularis Montandoni Buyss. Subalpin unter Steinen, relativ selten.
— auronitens Eschen Pali. Subalpin, sowie auch oberhalb der Waldgrenze,

relativ selten.

1) Der Gyilkos-t6 ist ein sehr interessanter See, der vor mehreren Jahrzehnten durch
einen Bergsturz entstand. Jetzt stehen grosso Sägewerke dort, so dass man unschwer
Unterkunft erhält. Wir sahen davon ab, den See, den ich bereits im Vorjahr kennen
lernte, zu besuchen.
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Cardbus variolosus F. Ein Exemplar in der obersten Waldzone.
— canccHalus Müläfeldi Geh. Oberhalb der Waldgrenze nicht selten.
— nrvensis afT. cnrpatlms Born. Oberhalb der Waldgrenze, relativ selten.
— obsolclus XJhligi m.l). Oberhalb der Waldgrenze nicht selten. Ebenso

wie G. arvensis, canccllatus, violaceus, Scliciälcri vielfach schon in den
späteren Naclimittagsstundon (noch bei vollem Sonnenschein) frei umher-
laufend (ob auch an regenfreien Tagen?).

— Linnaei Panz. In der obersten Waldzone und auch oberhalb der Wald-
grenze.

— glabratus äff. cxlensus Kr. Ein Exemplar, der subsp. extensus sehr nahe-
stehend.

— Sctieiäleri Mehelyanus Csiki. Auf unseren Exkursionen fanden wir diese
interessante Rasse nur in der Kammregion auf waldlosem Terrain unter
Steinen. Gelegentlich eines früheren Besuches fanden die Herren Deube l
und Me"hely die Rasse indes in der tieferen Waldzone, nicht sehr hoch
oberhalb Balänbänya (1891, Mitte Juli).

Cychrus rostratus pygmaeus Chaud. Subalpin.
Leistus ferruginous L. Oberhalb der Waldgrenze an einer feuchten Stelle

unter Steinen.
— piceus Fröhl. Subalpin unter Moos.
Nebria nigricornis Villa. Ein Exemplar.
Notiophilus pahistris Duft., biguttatus F. und liypocrita Putz. In der oberen

Waldzone im Moos und unter Steinen, sowie in der Uebergangszone.
Trechus rubens F. Ein Stück bei Bal&nbänya im Fluge gefangen.
— latus Putz. Subalpin an feuchten Stellen im Moos und unter Steinen

häufig.
— carpathicus Ryb. Subalpin, unter Moos, häufig, selten oberhalb der

Waldgrenze.
— inilcliellus Putz. Unter Moos, viel seltener als voriger.
— (Anophtlialmus) pilosellus Mill. In der oberen Waldzone im Nadelwald

an grasigen, feuchten, lehmigen Stellen unter tief in grasreichen Boden
eingebetteten. Steinen nicht sehr selten. Die Exemplare können der

1) Carabus obsolctus Uhligi Holdh. nov. subsp. Vom typischen C. obsolctus der
Nordkarpathen nur durch viel geringere Grosso, von dem in der Grosse annähernd überein-
stimmenden C. obsclctus Biclzi durch die viel flachere Skulptur der Flügeldecken abweichend.
Die Elytren zeigen wie bei C. obsolctus form. typ. nur ganz flache Zwischenräume, von
denen die primären durch seichte, vorn gekörnte Punktgrübchen unterbrochen sind. Die
mir vorliegenden Exemplare sind auf der Oberseite entweder schwarz oder metallisch-violett
oder heller oder dunkler metallisch-grün; letztere Färbung dominiert (über 50 Proz. der
gesammelten Exemplare). Länge 19—23 mm.

Wie beim typischen obsolctus finden sich auch tinter subsp. Uhligi gelegentlich
Exemplare, wclcho durch etwas stärkero Flügeldcckcnskulptur zu subsp. euchromns hin-
übcrleiten.

Am N.-Hagymas, Ccahlau, Caliman und Raroul oberhalb der Waldgrcnzo unter
Steinen. Die Form ist als der Uebergangszone und hochalpincn Zone eigentümliche Zwerg-
rasso aufzufassen.
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subsp. transsilvanicus Csiki zugezählt werden. — Bei einem früheren
Besuche sammelte Deube l einige Stücke in der tieferen Waldzone am
Abhang gegen Balanbanya auf Dolomitterrain. Auch ich fing ein Exemplar
subalpin auf Dolomit. Die ergiebigen Fundstellen liegen ausnahmslos
auf Jurakalk.

Calathus erratus Sahlbg. Ein Exemplar oberhalb der Waldgrenze unter
einem Steine.

— micropterus Duft. Im Moos.
Poecilus marginalis Szepligetn Csiki. Oberhalb der Waldgrenze unter Steinen

und auch bei Tage frei umherlaufend, auch subalpin auf Waldlichtungen.
— coerulescens L. Mit vorigem, 2 Exemplare, sehr klein, dunkelkupferig.
Pterostichus strenuus Panz. Wenige Exemplare.
— unctulatus Duft. Subalpin, im Moos.
— rufitarsis Dej. Subalpin, im Moos, unter Steinen, und unter Rinde, recht

selten. Einige der gesammelten Exemplare zeigen einfarbig rötliche Beine.
— hungaricus Dej. In der obersten Waldzone und oberhalb der Wald-

grenze unter Steinen in Anzahl.
— foveolatus Duft. form. typ. Subalpin und auch oberhalb der Waldgrenze

unter Steinen häufig.
— Findeli Dej. Wie voriger.
— fossulatus Welensi Drap. Ebenso.
Abax ater Vill. Subalpin.
— Schüppeli Bendschmidti Germ. Von Herrn Deube l gesammelt.
Molops piceus Panz. Subalpin, im Moos.
Amara erraüca Duft. Ein Stück oberhalb der Waldgrenze.
Ilarpalus latus L. An der Waldgrenze unter Steinen.
— quadripunctatus Dej. Ein Exemplar. Das Stück zeigt 5 Punkte im

dritten Zwischenraum der Flügeldecken.
Asmerinx laevicollis Duft. Recht häufig.
Panagaeus quadripitstulatus Sturm. Herr Deubel fing ein Exemplar am

N.-Hagymas oberhalb der Waldgrenze unter einem Steine.
Cymindis cingulata Dej. 2 Stücke etwas oberhalb der Waldgrenze unter

Steinen.
Dromius fenestratus F. Herr Deubel klopfte ein Stück unweit des Egyes-kö

von einer Fichte.
llyöbates Mech Baudi. Von Deube l am Oecsem gesammelt.
Ocyusa incrassata Rey. Coll. Deube l .
Ischnoglossa prolixa Grav. Coll. Deube l .
Oxypoda annularis Sahlbg. Im Moos, häufig.
Atheta analis Grav. Im Moos, häufig.
— öblonga Er. und longiuscula Sahlbg.
— tibialis Heer. Einige Stücke.
Sipalia circellaris Grav. und infirma Wse. Im Moos.
Leptusa alpicola Brcs. Am Gipfel des N.-Hagymas aus Grasbüscheln gesiebt.
Tachinus elongatus Gyll.
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Tachyporus ruficollis Grav.
Bryocliaris rufa Er.
Mycdoporus punclus Gyllli., hrunneus var. longuhis Mannh., splendens Marsh.

und Mulsanti Gglb.
Qiicdins ochroiHcms Er., umhrinus Er., limbatus Heer, cincticollis Kr.,

alpestris Heer, paradisianus Heer, collaris Er. und pieipennis Heer. Im
Moos, subalpin.

Staphßinits macrocephalus Grav. Ein Exemplar.
— oplithalmicus Scop. form. typ. In der oberston Waldzone unter Steinen

von Doube l gesammelt.
— similis F., pieipennis F. und aeneoeephalus Deg.
Philonthus splendens F., concinnus Grav., laevicollis Lac, fuseipennis Mannh.

und micans Grav.
Olhius lapidicola Kiesw. Ein Exemplar.
— iranssilvanicus Gglb. Im Moos, häufig.
Stcnus nanus Steph., davicornis Scop., ater Mannh. und phylobates Pen.
— eum&rus Kiesw. Coll. Deubel .
— similis Hbst., glacialis Heer und coarcticollis Epp.
— carpathicus Gglb. und obscuripes Gglb. Häufig.
Anthophagus alpinus F. und omalinus Zett. Coll. Deubel .
Lesteva pubescens Mannh. und longelytratu Goeze. Von Deube l in einer

Quelle am Oecsöm gesammelt.
Ampldchronm canaliculatum Er.
Anthobium longipenne Er.
Micropeplus tesserula Curt. Ein Stück gegen Abend etwas unterhalb des

Hagym&sgipfels gekötschert.
Bibloplectus ambiguus Reichb. Subalpin, im Moos.
Bythinus crassicornis Motsch. Subalpin, im Moos.
— Stussineri Reitt. Wie voriger.
Tychus niger Payk. Subalpin, im Moos.
Bselaphus Heisei Hbst. Subalpin, im Moos.
Cephennium Beitteri Bris. Subalpin, im Moos.
Stcnichnus collaris Müll. Subalpin, im Moos.
Euconnus styriacus Grim. Subalpin, im Moos.
Agatlnäium banaticum Reitt. Subalpin, im Moos.
— rhinoceros Sharp. 2 Exemplare subalpin aus Moos gesiebt.
Hcnoticus serratus Gyllh. Subalpin, aus Buchenlaub gesiebt.
Gorticus tuberculatus Germ. Subalpin, im Moos.
Sphacrosoma globosum Sturm. Subalpin, im Moos, nicht selten. Das Pro-

notum ist bei vielen Stücken sehr deutlich punktiert, aus den Punkten
entspringen an frischen Exemplaren sehr kurze, niedergelegte Härchen.

— carpathicum Reitt. Im Moos, sehr häufig.
— Beitteri Ormay. Im Moos, ziemlich selten.
Aphodius alpinus Scop.
Curimus Ericlisoni Roitt. Subalpin, im Moos.
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Syncalypta seligem 111. und paleata Er. Subalpin, im Moos.
Byrrhus fasciatus F. Auch oberhalb der Waldgrenze.
— pilula regalis Steff. In der obersten Waldzone.
Cytilus sericeus Forst.
Simplocaria semistriata F. Von Deube l ein Exemplar gefangen. Ich fing

die Art seinerzeit bei Kirlibaba in der Bukowina.
Carpathobyrrhulus transsilvanicus SufFr. Herr Deube l siebte ein Exemplar

zwischen Egyes-kö und Oecsöm im subalpinen Nadelwalde aus Moos.
Helophorus confrater Kuw. Am Gyilkossattel subalpin in einem kleinen

künstlichen Tümpel in einigen Stücken gefangen.
Athous alpinus Redtb.
— mollis Reitt. Herr Deube l sammelte gegen 20 Exemplare dieser Art,

aber ausschliesslich $$, am 24. Juli 1902 am N.-Hagymas oberhalb der
Waldgrenze unter Steinen. Im Jahre 1907 kötscherte er ebendaselbst
das d in Anzahl.

Ludius cupreus aeruginosus F., aenens L. und montivagus Rosh.
Sericus brunneus L.
Orchesia blandida Brancs. Subalpin, unter Moos.
Serropälpus barlatus Schall. Ein Stück bei Bal&nbanya auf einem Fichten-

stamme (Deubel).
Otiorrhynchus irritans Hbst. In einem schattigen Graben unmittelbar ober-

halb Balänb&nya gegen 4 Uhr nachmittags in Gesellschaft von Ot. opu~
lentus Germ, und lepidopterus F. in Anzahl von Fichten geklopft. Ich
fing die Art auch bei Kirlibaba und Lucina in der südlichen Bukowina.

— niger F. Subalpin. Von Deube l gefangen.
— fuscipes 01. Subalpin.
— morio sepidcliralis Dan. Subalpin.
— scdber L. Subalpin.
— proximus Stierl. Subalpin in Moos häufig.
— dacicus Dan. Wenige Exemplare subalpin aus Moos gesiebt. Die Stücke

haben auffallend kurzen Penis.
— glabratus Stierl. Subalpin in Moos und oberhalb der Waldgrenze unter
. Steinen.
— Kollari Gyllh. 2 Exemplare (det. Gang ibaue r ) .
— Schaumi Stierl. Subalpin unter Moos ziemlich häufig.
— granivenlris Mill. Ich fing ein Exemplar in der obersten Waldzone. —

Auch Kuthy (Fauna Regni Hung., Coleopt, 142) führt die Art vom
Oecse*m und N.-Hagymds an.

—, Krattereri Boh. Subalpin auf Brennesseln.
— obsidianus Boh. Wie voriger.
— opulentus Germ. Subalpin auf Fichten.
— lepidopterus F. Wie voriger.
— edentatus Seidl. Von Herrn Deube l in einigen Exemplaren gesammelt

(im Tal an der Fahrstrasse unter Steinen).
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OtiorrJiynchus paiixillus Rosh. Subalpin in Moos sehr gemein; auch ober-
halb der Waldgrenze

Phyllobius transsilvanicus Stiorl.
Omins llanalä Friv. Subalpin unter Moos.
Liophlocus lenius (jibbus Boh.
Tropipliorus carinntus Müll. Einige Stücko in der Gipfelregion unter Steinen.
Dichotrachchis Kimnltoiviczi Flach. Herr Den bei siebte gelegentlich eines

früheren Besuches ein Stück subalpin aus Moos. Die Lokalität liegt in
der tieferen Waldzono (ca. 1000 m) oberhalb Balanbanya auf Dolomit. Es
gelang uns nicht, die interessante Art wieder aufzufinden.

Älophus Vau Sehr. Eine Form, die der var. pseudelegans Reitt. nahesteht.
Liparus glabrirostris Küst. Von Herrn Deube i gefangen.
Plinthus Sturmi Germ. Vereinzelt in der oberen Waldzone unter Steinen.
Liosoma cribrum Gyllh. Subalpin, im Moos.
Ilypera velutina Boh. Herr Deubel fing ein <S.
— oxalidis Hbst. Nur ein $ gefangen.
— ovalis Boh. Wenige Stücke.
— rubi Krauss. Ich fing ein Stück oberhalb der Waldgrenze nahe dem

Gipfel unter einem Steine, Herr Deube l ebenso ein zweites Exemplar
an der Waldgrenze.

Notaris aterrinms Hampe. Coll. Deubel .
Scleroptencs serratus Germ. Subalpin, im Moos, selten.
Rliytidosomus monücola Otto. Subalpin, im Moos, selten.
Timarcha metallicä Laich.
Chrysomela coerulea globipennis Suffr., carpathica Fuss, rufa Duft., marcasitica

turgida Wse. und purpurascens Germ.
Orina alpestris Schum., cacaliae senecionis Schum. und speciosissima jun-

conim Suffr.
Sclerophaedon carpathicus Wse. Ziemlich selten.
— transsilvanicus Fuss. Häufig.
Crcpidodera corpulenta Kutsch.
— cyanescens Duft. Von Herrn Deube l gefangen.
Orestia arcuata Mill. In der subalpinen Zone und auch oberhalb der Wald-

grenze unter Steinen und im Moos.

Der Ccahlau.

Der Ceahlau*) ist östlich von Tölgyes auf rumänischem Boden ge-
legen, ein langgestrecktes, annähernd von Norden nach Süden streichendes,
felsiges Gobirgsmassiv, das sich bis zu einer Höhe von 1904 m erhebt.

1) Sprich Tschachlau mit Betonung der letzten Silbe. Dio Höhenangabo 1904 m ist
der Uebersichtskarto von Mitteleuropa 1:200000 entnommen. Ob ßie nicht etwas zu niedrig
ist? Von TöIgycH aus besehen, erscheint der Ceahlau als ausgedehnte Felsenmauer, etwa
nach Art der Petzen in den Karawanken.

Abhandl. d. k. k. zool.-botan. Ges. Bd. VI, Iloft 1. 8
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Der Sandsteinzone angehörend, besteht der Ceahlau ausschliesslich aus
Sandsteinen und Konglomeraten der Oberkreide. Die Konglomerate ent-
halten Rollstücke von kristallinen Schiefern, Quarz, verschiedenen Kalken.
In den meisten Partien treten jedoch Kalke und Schiefer gegenüber den
Quarzrollstücken so sehr zurück, dass das Gestein namentlich in der Gipfel-
region vorwiegend den Charakter von Quarzsandsteinen und Quarzkonglo-
meraten annimmt.

Der Aufbau aus Sandstein und Konglomerat bedingt die weitgehende
Quellenarmut des Gebietes. Auf unserem ganzen Aufstieg begegneten wir
keiner Quelle.

In der Bewaldung des Ceahlaustockes dominieren Fichtenwälder; Laub-
wälder, grösstenteils aus Buchen bestehend, nehmen ein viel geringeres
Areal ein und beschränken sich vornehmlich auf die tieferen Lagen. In
der Kammregion treten Legföhren auf. Die Waldgrenze ist etwa in einer
Höhe von 1600—1700 m gelegen. Wir trafen in der Gipfelregion keine
Schneefleckenx).

Infolge der ungünstigen Gesteinsbeschaffenheit ist die Fauna des
Ceahlau ungemein individuell- und anscheinend auch recht artenarm. In
der subalpinen Zone trafen wir infolge der großen Trockenheit des sandigen
oder schotterigen Bodens nirgends ergiebige Siebstellen. In der Plateau-
region erscheint der Boden auf weite Erstreckung mit ausgewitterten Quarz-
rollstücken dicht bestreut, so dass man sich an ein schotteriges Flussufer
versetzt glaubt. Gleichwohl trafen wir am Plateau in einer Höhe von etwa
1800—1850 m unter Steinen eine ärmliche Fauna, die sich aus folgenden
Arten zusammensetzte: Cardbus calenulatus, obsoletus Uhligi, Bembidium
balcanicum, Poecilus marginalis Szepligetii, Pterostichus hungaricus, maitrus,
Byrrhus fasciatus, Otiorrhynchus nodosus, graniventris. Auch das Aussieben
von Grasbüscheln in einer Höhe von etwa 1700 m ergab relativ günstige
Resultate, darunter ein Exemplar eines neuen Trechus, der eine ganz
isolierte systematische Stellung einnimmt.

Exklusiv hochalpine Arten haben wir am Ceahlau nicht angetroffen.
"Wir besuchten den Ceahlau von Tölgyes aus, bei äusserst ungünstigen

Witterungsverhältnissen. Wir fuhren zunächst nach dem von Tölgyes etwa
25 1cm entfernten rumänischen Flecken Rapciuni, woselbst man in einem
kleinen jüdischen Gasthaus primitivste Unterkunft findet. Wir zogen es
vor, noch am selben Tage nach dem am Westabhang des Ceahlau in einer
Höhe von etwa 1000 tn gelegenen rumänischen Kloster »(Schitul Ducau)
emporzusteigen, welches der eigentliche Stützpunkt für Ceahlau-Besteigungen
ist. Das Kloster ist mit Rapciuni durch eine Fahrstrasse verbunden und
bietet primitive Unterkunft, aber keine Verköstigung. Wir sammelten am
Abend in der Umgebung des Klosters. Am nächsten Tage, den 20. Juni,
brachen wir zu früher Morgenstunde in Begleitung eines im Klostor ge-

1) Da aber der Nebel jeden Ausblick versperrte, ist es immerhin möglich, dass noch
Schneeflecken vorhanden waren.
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mieteten Führers nach dem Ceahlaugipfcl auf. Fast während der ganzen
Tour regnete es, in der Höhe setzte so heftiges Noboltreiben ein, dass
unser Führer sich weigerte, weiterzugehen, und allein heimkehrte. Wir
sammelten 4 - 5 Stunden in dem Areal oberhalb der Waldgrenze. Als wir
abends ins Kloster zurückkehrten, fanden wir dasselbe ganz von rumänischen
Militärzöglingen besetzt, die uns auch unseren Schlafraum weggenommen
hatten. Wir stiegen daher noch am selben Abend nach Rapciuni hinunter
und übernachteten hier im Gasthaus.

Wir sammelten in der subalpinen Zone entlang der Aufstiegsroute,
oberhalb der Waldgrenze am Ostabhang des Gipfels und auf dem dem
Gipfel nach Süden vorgelagerten Plateau.

Wenn wir auch auf die eigentliche Sammeltätigkeit nur einen Tag
vorwenden konnten, so ist die geringe Artenzahl des folgenden Verzeich-
nisses doch in erster Linie auf die durch den ungünstigen Gesteinscharakter
bedingte extreme Individuenarmut der Fauna zurückzuführen.

Verzeichnis der Arten.

Carabus cateniilatus Scop. Oberhalb der Waldgrenze unter Steinen.
— auronitens Esclieri Pali. Ein Stück subalpin.
— cancellaüis Mühlfeldi G6h. Wenige Exemplare an der Waldgrenze.
— arvensis äff. carpathus Born. An der Waldgrenze.
— obsoletus Wüigi Holdh. Ein Exemplar oberhalb der Waldgrenze.
Cychrus rostratus pygmaeus Chaud. Subalpin.
Bcmbidium nitidulum Marsh.
— balcanicum Apf. In einer Höhe von über 1800 m unter Steinen, nicht

selten. Die meisten Exemplare haben rötliche Fühlerwurzel: var. basi-
rufum m.1).

Trechus carpatTiicus Ryb. Aus Grasbüscheln gesiebt.
— insolihis K. Dan. (Münch. Kol. Zeitschr., III, 1906, p. 170). Herr

Deube l und ich sammelten ein Exemplar bei gemeinsamem Sieben von
Grasbüscheln am Ostabhang des Ceahlaugipfeis am Fusse einer nach
Norden blickenden niedrigen Felswand in einer Höhe von etwa 1700 m.

Poecilus marginalis Ssepligetii Csiki. Wenige Stücke oberhalb der Wald-
grenze.

Ptcrostichus unctulatus Duft. Subalpin.
— hungaricus Dej. Oberhalb der Waldgrenze unter Steinen.
— mnurus Duft. Wenige Stücke in einer Höhe von etwa 1800 m unter

Steinen.

1) Bcmhiäium balcanicum Apf. basirnfnm Holdh. nov. var. Von der
typischen Form mit einfarbig schwarzen Fühlern durch heilere Färbung der Fühlerbasis
abweichend: das erste und zweito Fülllerglied, sowie die basalen Partien der beiden folgenden
Glieder mehr oder minder hell-rötlichbraun. Die Färbung der Beine wie bei der Stammform
dunkel-pcchbraun, mit rotbraunen Schienen, oder dio Beine sind mehr oder minder ein-
farbig rotbraun.

Am Ceahlau in Gesellschaft der form. typ. und intermediärer Exemplare.
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'Pterostichus foveolatus Duft. form. typ. Subalpin.
— fossulatus Welensi Drap. Subalpin.
Abax ater Vill. und parallelus Duft. Subalpin.
Amara erratica Duft. Ein Exemplar.
Ilydbates nigricollis Payk. Subalpin unter einem Steine.
Oxypoda montana Kr. Oberhalb der Waldgrenze aus Grasbüscheln gesiebt.
Sipalia infirina Wse. Oberhalb der Waldgrenze aus Grasbüscheln gesiebt.
Atheta microptera Thoms. Oberhalb der Waldgrenze aus Grasbüscheln
• gesiebt.
Cryptophagus axillaris Reitt. Mit vorigen aus Grasbüscheln.
Byrrhus fasciatus F. und pilula regalis Steff.
Cyülus sericeus Forst.
Ludius aeruginosus F.
Athons mollis Reitt. In der obersten Waldzone auf Gräsern.
Orchesia Wandida Brancs.
Otiorrhynchus proximus Stierl. Ein Exemplar aus Grasbüscheln.
— nodosus Fabr. In einer Höhe von etwa 1800 m, unter Steinen, 5 Exemplare.
— graniventris Mill. Mit vorigem, 2 Exemplare.
— Krattereri Boh., obsidianus Boh., asplenii Mill, und lepidoptenis F. Sub-

alpin.
Chrysomela coerulea gloUpennis Suffr. und carpathica Fuss.
Sclerophaedon transsilvanicum Fuss.
Phaedon Deubeli Wse.
Crepidodera transsilvanica Fuss. An der Waldgrenze gekötschert.
— melanostoma Redt. Aus Grasbüscheln gesiebt.
Orestia arcuata Mill. Aus Grasbüscheln gesiebt.

Der Caliman (Kelcmen).

Das Calimangebirge liegt an der Dreiländergrenze von Ungarn, Ru-
mänien und der Bukowina.

Das Gebirge gehört der den inneren Bruchrand der Karpathen be-
gleitenden Eruptivzone an und hat die Form eines imposanten, nur gegen
Nordosten offenen Ringwalles, der bei einer Länge von etwa 26 lern im
grössten Teil seines Verlaufes über die Waldgrenze emporragt. Professor
Uhl ig nimmt an, dass dieser Gebirgsring, der nach aussen in äusserst
flacher Böschung, nach innen in steiler Neigung abfällt, dem Randwall
eines gewaltigen Einsturzkraters entspricht. Der Calimanstock besteht aus
Andesit, und zwar lässt sich eine Wechsellagerung von Andesittuffen und
dazwischen eingeschalteten, annähernd horizontalen Decken kompakten
Andesits beobachten. Der Kulminationspunkt des ganzen Gebirges, der
2102 in hohe Gipfel des Pietrosul, ist aus kompakter Andesitlava aufgebaut.

Das Calimangebirge ist grösstenteils mit Fichtenwald bestanden. Die
Waldgrenze liegt in einer Höhe von etwa 1700 m. In der Kammregion
sind ausgedehnte Flächen mit Legföhrengestrüpp überzogen, das bis in eine
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Hoho von etwa 1950 m vordringt. Zur Zeit unseres Besuches trafen wir
in der Kaminregion noch zahlreiche Schneeflocken, die indes an ihrem
Rande nahezu keinerlei Colcopteren beherbergten. Die tiefsten Schnee-
flocken lagen am Ostabhang des Keleinen-Cserbük naho der Waldgrenze. —
Das Gebirge ist sehr wasserreich. In der oberen Waldzonc und auch ober-
halb der Waldgrenze entspringen zahlreiche Quellen.

Infolge der beträchtlichen Höbe des Kammes ist eine hochalpine
Zone in sehr charakteristischer Weise entwickelt. Das hochalpine Fazies-
gebiet setzt etwa in einer Höhe von 1900 m ein. Wir exploriertcn die
hochalpine Fauna an den Schneeflecken des Kelemen-Cserbük (Gipfelhöhe
2013 i)i), sowie auf dem Plateau des Pietrosul. Der Andesit ist im all-
gemeinen ein käferfeindliches Gestein, da er beim Verwittern vornehmlich
sandige Zersetzungsprodukte liefert. Die Verwitterungsrinde ist daher
namentlich in der hochalpinen Zone, wo durch den Wind die zarteren
Bestandteile entfernt werden, vorwiegend sandiger Natur. Die dadurch
bedingte grosse Trockenheit des Bodens äussert sich in der ausserordent-
lichen Armut der hochalpinen Fauna. Wir trafen in der hochalpinen Zone
des Pietrosul die folgenden Arten, ausnahmslos in sehr geringer Individuen-
zahl: Carabus Fabricii1), Ptcrostichus fossulatus WeJensi, Byrrltus pilida
lacvigatus Carpathohyrrhulns transsilvanicus, Otiorrhynchus nodosusyalpigradiis,
Orina plagiata. Am Cserbük an Schneeflecken fanden sich nur Amor a
erratica, Atheta übialis und Brisoutl. Ausserdem trafen wir am Cserbük
in einer Höhe von 1800 m Aphodius mixtus, gegen Abend auf Steinen
sitzend, sowie in einer Höhe von etwa 1900 m ein Exemplar Carabus ob-
soletus Uliligi. In der Uebergangszone fanden wir Carabus violaceus Melielyi
Gglb., arvensis carpnthus Born und Linnaei, Trechus carpathicus, Poecilus
marginalis Szepligetii, Pterosüchus Jurinei Heydeni, fossulatus Wclensi,
Bythinus Beitteri, Otiorrhynchus proximus, Timarcha rugulosa etc.

Wir explorierten das Calimangebiet in der Zeit vom 23.—25. Juni 1905.
Eine Calimanüberschreitung ist infolge der unangenehmen Grenzverhält-
nisse 2) und der enormen Ausdehnung des äusserst dünn besiedelten Ge-
bietes auch heute noch ein kleines touristisches Wagnis. Unsere Expedition
wurde nur dadurch ermöglicht, dass wir bei Herrn Aaron Löbl , Richter
in Belbor, und Herrn Kendri i in L a s z l ö , Oberforstwart in Gurahajti,
die freundlichste Aufnahme und grösstmögliche Unterstützung fanden. Wir
danken beiden Herren an dieser Stelle auf das herzlichste. Am 23. Juni
marschierten wir in Begleitung eines in Belbor gemieteten Führers von
B61bor über den Kelemen-Cserbük nach Gurahajti, einem im Innern des

1) Auch mit Pass versehenen Personen ist der Eintritt in den rumänischen Teil des
Calimangcbiclcs verboten. Um daher von Gurahajti nach Dorna Watra zu gelangen,
konnten wir nicht die dem Ncagratal folgende Fnhrstrasse benützen, die rumänisches Gebiet
überquert, sondern muesten den beschwerlichen Gebirgsweg entlang der Grenze einschlagen,
der einen Kamm von 1(500 m Höho überschreitet.

2) Nach C s i k i , Mngyarorazag Bogarfnun., I, p. 170 findet sich am Kolonien auch
Carabus sylvestris transsilvanicus Dcj., jedenfalls hochalpin.
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Gebirgsringes im Val. Hajti in einer Höhe von 1088 m an der ungarisch-
rumänischen Grenze gelegenen Forsthaus. Am nächsten Tage bestiegen
wir den Pietrosul; wir fanden auf dieser Exkursion in Herrn Mar t in
S p o r r e r , damals Finanzwächter in Gurahajti, einen liebenswürdigen, uns
mit grösstem Eifer im Sammeln unterstützenden Begleiter. Am 25. Juni
traversierten wir den 1632 in hohen Kamm bei den Pietrilo rosse und
trafen abends in Dorna Watra ein. — Auf der ganzen Expedition hatten
wir mit Regen und Nebel zu kämpfen.

Die geringe Artenzalil des folgenden Verzeichnisses erklärt sich in
erster Linie aus der durch den ungünstigen Gesteinscharakter bedingten
Käferarmut des Gebietes.

Verzeichnis der Artenl).

Gardbus violaceus Mehelyi Gglb. Subalpin und in der Uebergangszone.
— Fdbricii Panz. Wir fanden einige tote Exemplare am Gipfelplateau des

Pietrosul unter Steinen.
— auronüens Escheri Pali. Subalpin. Ein Exemplar konvergiert zu var.

laevipennis Seidl.
— cancellatus MüJdfeldi Geh. Ein Exemplar an der Waldgrenze.
— arvensis äff. carpathus Born. In der Uebergangszone, selten.
— obsoletus Uhligi Holdh. Ein Exemplar am Cserbük in einer Höhe von

1900 m unter einem Steine.
— Linnaei Panz. Subalpin und in der Uebergangszone unter Steinen.
— silvestris transsilvanicus Dej. Nach Csik i , Mag. Bogarfaun., I, p. 170

am Kelemen.
Cychrus rostratus pygmaeus Chaud.
Leistus piceus Fröhl. Ein Exemplar.
Nebria transsüvanica Germ. Subalpin, an feuchten Stellen unter Steinen,

sehr vereinzelt. Ein Exemplar gehört der var. Ormayi Gglb. an.
Trechus carpathicus Ryb., pulchellus Putz, und latus Putz. Subalpin.
— Bielzi pilosellus Mill. Am Nordabfall des Kelemen-Cserbük an der

Waldgrenze an einem Bachriesel unter tief in grasigen Boden ein-
gesenkten Steinen in wenigen Exemplaren gefangen. Die Exemplare
stehen der subsp. pilosellus Mill, am nächsten.

Platynus viduus Panz.
Galaihus erratus Sahlbg.
— metallicus Dej. Subalpin.
Poecilus marginalis Ssepligetii Csiki. In der Uebergangszone und in der

oberen Waldzone auf Waldlichtungen.

1) Eine kurze Coleopterenliste vom Lucaciu (1771 m), einem an der Grenze der
Bukowina gelegenen Gipfel des Calimaugebirges, gibt Hormuzaki , Ent. Nachr., XIX (1893),
p. 104. Ausser verschiedenen auch von uns im Caliraangebirge gesammelten Arten führt
Hormuzaki an: Athous undulcUus Deg., Corymbücs acruginosun F., Otiorrhyiichus obsidianux
Boh., Timarcha mclallica Laich.
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Ptcrosiiclms strenuus Panz., unchdaüis Duft., fovcolalus Duft. form, typ.,
Findeli Dej., Jurinci Ileydcni Doj. und fossidatus Wclcnsi Drap.

Max parallelus Duft. Herr Doubc l fing ein Exemplar.
Amara misclla Mill. Ich fing ein Exemplar. Loider entsinne ich mich nicht,

unter welchen Verhältnissen.
— erratiaa Duft. Am Kelemen-Cserbük an Schneeflocken 2 Exemplare.
Cymindis humerälis Fourcr.
Athcta tibialis Heer und Brisouti Gemm. Am Kelemon-Cserbük an Schnee-

flocken wenige Meter oberhalb der Waldgrenze.
Sipalia infirma Wse. An der Waldgrenze im Moos.
Qiicdins ochropterus Er. und paradisianus Heer.
Staplnßinus macrocephalus Ormayi Reitt. Von Herrn Deube l gefangen.
— iricipennis F.
— aeneoeephalus Dej. Coll. Deube l .
Othius transsilvanicus Gglb.
Stcnus öbscuripes Gglb.
Niplietodes Eppelsheimi Gglb. Ich siebte ein Exemplar in der Nähe des

Schwefelbergwerkes am Pietrosul an der Waldgrenze aus Moos am Fusse
von Legföhren.

Bythinus Beitteri Saulcy. Etwas oberhalb der Waldgrenze am Nordabhang
des Pietrosul an einer Quelle unter tief in moosreichen Boden ein-
gesenkten Steinen, einige Exemplare. Die Fühlerbildung des 3 ist etwas
aberrant.

Apliodius mixtus Villa. Am Cserbük in einer Höhe von 1800 m gegen
Abend auf Steinen sitzend getroffen.

Byrrhus fasciatus F.
— pilula laevigatus Gglb. Einige Exemplare hochalpin.
— Inniger Germ. Coll. Deubel .
Cytilus sericeus Forst.
Garpathöbyrrlmlus transsilvanicus Fuss. Am Pietrosul hochalpin unter

Steinen, sehr vereinzelt.
Atlwus alpinus Redtb.
Ludius aenens und guttatus Germ.
Scricus brunneus L.
Otiorrhynchus fuseipes 01. Subalpin.
— morio sepulcJiralis Dan. Subalpin.
— proximus Stierl. Subalpin und vereinzelt in der Uebergangszone unter

Steinen.
— nodosus F. Ein Stück am Nordabfall des Pietrosul, hochalpin.
— alpigradus Mill, subsp. confinis Friv. *). Am Plateau des Pietrosul hoch-

alpin unter Steinen, recht spärlich.

1) Dio Exemplare des Otiorrhynchts alpigradus vom Rodnncr Gebirge (Pictrosz, Kuh-
horn, Cziblcs) und vom Caliman gehören ausnahmslos der fmbsp. confinis Friv. an. Die
Merkmale, die von F r i v a l d s z k y zur Unterscheidung von 0. alpic/radus mid covfim's
angegeben werden, sind durchaus zutreffend, dürften aber wohl kaum spezifische Valenz
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Otiorrliynchus Krattereri Boh. Subalpin.
— asplenii Mill. Subalpin.
Ahphus Vnu äff. pseudelegans Reitt.
Liparus gläbriroslris Küst.
— transsilvanicus Petri. Ein Exemplar subalpin.
Hypera ovalis Boh.
Timarcha rugulosa H. Schaff. Am Kelemen-Cserbük in der Uobergangs-

zone ein totes Exemplar unter einem Steine.
Chrysomela cuerulea globipennis Suffr. und carpathica Fuss.
Orina intricnta Germ. Coll. D e u b e l .
— plagiata Suffr. Ein Exemplar, dem die schwarze Nahtbinde fehlt.
— cncaliae senecionis Schunnn. und speciosissima juncorum Suffr.
Sclerophaedon carpathicus Wse. und transsilvanicus Fuss.
Orestia arcuata Mill.

Der Rareul.

Der Rareul liegt südlich von Kimpolung an der Grenze von Rumänien
und der Bukowina und gehört einem annähernd von Westen nach Osten
streichenden Gebirgskamm an. Der Gipfel hat eine Höhe von 1653 m.

Der Rareuzug zeigt folgenden geologischen Aufbau. Den Sockel des
Gebirges bilden kristalline Schiefer, darüber lagern Dolomite und Quarzite
der Permformation, über dieser Trias. Die Trias ist in sehr wechselvoller
Facies entwickelt, am Nordabhang des Rareuzuges erscheint sie vor-
nehmlich in Form von Sandstein und Jaspisschichten, in der Kammregion
und am Südabhang lagern vornehmlich Kalke1), stellenweise mit ein-
geschalteten Eruptivstöcken von Diabas (teilweise Diabastuffe). Der Jura
ist sehr lückenhaft entwickelt, hingegen bildet das Neokom (Unterkreide)
mächtige Kalkriffe, die auf weite Erstreckung die Kammregion zusammen-
setzen. Die imposanten Pietrile Doamnei und die Gipfelpartie des Rareul,
ebenso der Gipfel des Todorescul bestehen aus Neokomkalk. Im Rarcu-
Sattel liegt Trias. Das Sammelterrain in der oberen Waldzone und oberhalb
der Waldgrenze besteht sonach fast ausschliesslich aus Kalk, der teils der
Trias, teils dem Neokom angehört. In der tieferen Waldzone lagern neben
kristallinen Schiefern und spärlichen Kalken vornehmlich käferfeindliche
Gesteine: Sandsteine, Jaspis, Quarzit, Dolomit. — Der vom Rareul aus

besitzen. F r i v a l d s z k y charakterisiert Ot. confinis (Mathera. e"s Termdszettud. Közlc-
menyek, kiadja a m. tud. Akad&nia, Budapest, IX (1875), p. 108) in folgender Weise:
„O. alpigrado simillimus, sed rostro remotius rugoso-punetato, antennarutn funiculi arti-
cuhs duobus primis longitudine inter se parum discrepantibus, thoracis tuberculis prae-
sertim in dorso latioribus, femoribus crassioribus, semper evidenter dentatis, neenon tarsis
nigris distinetus".

Sowohl von den siebenbürgisehen Coleopterologcn (Fuss , B ie lz , So id l i t z ) , als
auch von G a n g i b a u e r wurde die Rodnaer Form mit Ot. alpigradus identifiziert. Der
typische 0. alpüjradus stammt aus der Niederen Tatra.

1) Die Piatra Cimbrului, jene hohe, auffallende Felswand am Südabhang des llarcul,
besteht aus Triaskalk. Ich fand in den Kalken der Wand Monoiü.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen über dio Zoogeographie der Karpathen. J21

sichtbare Giumalau (1857 m), den wir leider nicht besuchen konnten, besteht
aus kristallinen Schiefern.

Der Rareiizug ist teils mit Nadelwald, in dessen Zusammensetzung
die Fichten dominieren, zum geringeren Teile mit Laubwald bestanden.
Der Laubwald tritt namentlich in den tieferen Lagen auf und besteht vor-
nehmlich aus Buchen. Wir siebten nur im Nadelwald, da der tiefgelegene
Laubwald infolge der vorgeschrittenen Jahreszeit sehr ausgetrocknet war.

Die Lage der lokalen Waldgrenze ist eine sehr schwankende. Der
zusammenhängende Wald steigt bis 1G00 m empor; die Kammrogion ist
auf weite Erstreckung waldfrei. Namentlich am Südabhang des Kammes
ist 'die grosse Ausdehnung des Weidelandes wohl auf Abholzung zurück-
zuführen.

In der oberen Waldzone entspringen namentlich am Nordabhang an
der Basis der Neokomkalke zahlreiche Quellen. An diesen Quellrieseln
lebt eine sehr reiche und interessante Coleopterenfauna.

Infolge der geringen Höhe des Gebirgszuges kommt es nicht zur
Ausbildung einer hochalpinen Zone. Zur Zeit, als wir den Rareul besuchten,
trafen wir nur in einer tiefen Felskluft etwa in einer Höhe von 1G00 m
noch etwas Schnee. Doch fanden sich an diesem, Schneeflecken, der auf
Gerolle aufruhte, keine Käfer.

Unter den spärlichen Steinen in der Uebergangszone finden sich nur
vereinzelte subalpine Arten. Ebenso lieferte das Aussieben von Gras-
büscheln am Rareugipfel nur ärmliche Resultate. Das Terrain ist durch
Insolation zu sehr ausgetrocknet.

Wir sammelten am Rareul mit bestem Erfolg namentlich in der Um-
gebung des Schutzhauses sowie am Nordabhang des Rareulkammes in der
obersten Waldzone entlang der zahlreichen Quellriesel. Am Südabhang
des Rareuzuges fanden wir keine sehr ergiebigen Sammelstellen (bei der
Fontana rece und beim Pareul Caligarului unter Steinen einiges); ausserdem
ist seitens der rumänischen Grenzbehörde der Aufenthalt in jenem Ge-
biete verboten. Man muss daher sehr auf der Hut sein, um nicht von
rumänischen Grenzsoldaten verhaftet zu werden.

Unsere Sammeltätigkeit am Rareul umfasst die Zeit vom 28. Juni
bis 3. Juli 1905. Wir fanden in dem Schutzhause Unterkunft, das der
Bukowinaer Touristenklub an sehr günstiger Stelle und in herrlicher Lagex)
am Fusse der Pietrile Doamnei neu errichtet hat. Leider war das Schutz-
haus zur Zeit unseres Aufenthaltes in seiner inneren Einrichtung noch nicht
vollständig fertiggestellt und versagte uns manche Bequemlichkeit, auf die
wir gehofft hatten. Herr Sektionsobmann Sch ieber in Kimpolung möge
für die freundliche Unterstützung, die er uns zuteil werden Hess, unseren
besten Dank entgegennehmen.

1) Durch diesen Hüttenbnu ist eine der anmutigsten Gebirgsgegenden der Monarchie
in bequemer Weise zugänglich gemacht. Dio weissen, scharfen Fclsmulcln, die unvermittelt
aus dem satten Grün sanft geneigter Wiesen cmportauch.cn, verleihen der Landschaft ein
ganz eigenartiges, ungemein reizvolles Gepräge.
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Man besteigt den Rareul von Kimpolung aus, woselbst Führer und
Reitpferde zu haben sind.

Durch unsere Aufnahme ist die coleopterologisehe Explorierung des
Rareul naturgemäss nicht erschöpft. Namentlich wäre eine Explorierung der
subalpinen Laubwälder zur Frühjahrs- oder Herbstzeit sehr wünschenswert.

Verzeichnis der Arten.

Garabus violaceus Mehelyi Gglb. Wenige Exemplare subalpin.
— irregularis Montandoni Buyss. Subalpin, ziemlich selten.
— auronitens Escheri Pali. Wie voriger.
— variolosus F. In der oberen Waldzone an sehr feuchten Stellen nicht

selten.
— cancellatus Mühlfeldi Ge"h. Ich fing ein Exemplar.
— öbsöletus TJhligi Holdh. An der Waldgrenze und in der Uebergangszone

nicht sehr selten.
— ScJieidleri rareulensis Born. Am Rareul-Sattel in der obersten Wald-

zone unter Steinen, selten.
— Linnaei Panz. Subalpin.
— convexus MerJcli Hopfg. Subalpin.
Cychrus rostratus pygmaeus Chaud.
Leistus piceus Fröhl. Subalpin.
Nebria nigricornis Villa und Gyllenhdli Schönh. Subalpin an Quellen. Bei

Lucina in der südlichen Bukowina fand ich N. Gyllenhali var. Balbi Bon.
Notiqphilus aquaticus Linn., biguttatus F. und hypocrita Putz.
Bembidium nitidulum Marsh, und stomoides Dej. An den Quellrieseln unter

Steinen.
Trechus latus Putz. Subalpin an feuchten Stellen im Moos und unter

Steinen, sehr häufig.
— siriatulus Putz. Subalpin, im Moos, ziemlieh selten.
— carpathicus Ryb*). Subalpin, häufig.
— pulchellus Putz. Etwas seltener als voriger.
— subterraneus Mill. In der obersten Waldzone an Quellrieseln unter

grossen, tief in lehmigen Boden eingesenkten Steinen, aber recht selten.
— ruthenus Reitt. Mit vorigem, sehr selten. Ein Stück bei der Fontana rcce.
— (Anophthalmus) Biclzi pilosellus Mill. An denselben Stellen wie Tr. sub-

terraneus, sehr selten.
Patrobus quadricollis Mill. Subalpin an Quellen unter Steinen, in Mehrzahl

gesammelt. Auch beim Pareul Caligarului.
Platynus viduus Panz. An feuchten Stellen unter Steinen.
Calathus metallicus Dej. und micropterus Duft. Subalpin.
Poecilus marginalis Ssepligetn Dej. Wenige Exemplare.

1) Trcchus siriatulus, carpathicus und indchdlus stehen sich am Rareul zweifellos als
Arten gegenüber. Das mir vorliegende sehr umfangreiche Material gestattete eine mühe-
lose Scheidung der 3 Formen nach habituellen Differenzen.
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Pkrostichiis nigrita F., anthracinus HL, oblongopundaius F., düigcns Sturm,
und unetulatus Duft. Subalpin.

— rufitarsis Dej. Subalpin; alle gesammelten Exemplare haben dunkle
Beine.

— aetliiops Panz., fovcolatus Duft. form, typ., • Jurinci Ilcyäeni Dej. und
fossulatus Wclcnsi Drap. Subalpin.

Abax ater Vill. Von Herrn Gerichtsadjunkt J a s i l k o w s k i am Rareul
gesammelt.

— parallelus Duft, und carinatus Duft. Subalpin.
Molops piceus Panz. Subalpin.
Slomis pumicatus Panz. Von Herrn D e u b e 1 subalpin beim Pareul Cali-

garului in einem Exemplar unter einem Stein gefangen.
Asmerincc laevicollis Duft.
Agabus guttatus Payk. Subalpin.
Ilyobates Mech Baudi. 2 Exemplare subalpin aus Moos gesiebt.
Ocyusa incrassata Hey.
Oxypoda annularis Sahlbg. *•). Im Moos, häufig.
Atheta sordida Marsh, analis Grav., hypnorum Kiesw., parvula Mannh.,

aretica Thoms., Brisouti Gemm., tibialis Heer und canibrica Woll.
Lcptusa dlpicola Brancs. Nicht selten.
— carpathica Wse. Von Herrn Deube l gefangen.
— flavicornis Brcs. Ein Exemplar.
Tachinus pallipes Grav. und collaris Grav.
Tachyporus ruficollis Grav.
Mycetoporns splendidus Grav. und Mulsanti Gglb.
Quedius ochropterus Er.
— cinclicollis Kr. Häufig.
— alpestris Heer.
— Scribae Gglb. 2 Exemplare.
— paradisianus Heer.
Staphylinus macroeephalüs Ormayi Reitt. Subalpin.
— fuscatus Grav. und pieipennis F.
Ncöbisnius prolixus Er.
Philonthus varius Gyllh.
Othins transsilvanicus Gglb. Subalpin im Moos häufig.
Lcptacinus batychrus Gyllh.
Gryptobium fracticorne Payk.
Stcnus clavicornis Scop., providus Er. und brunnipes Steph.
— carpathicus Gglb. 4 Exemplare.
— obscuripes Gglb. Häufig.
— transsilvanicus Brnh. 2 Exemplare.
Antliopiliagus bicornis Block.

1) Am Ufer der Moldawa bei Kimpolung sammelte ich Omjpoda lugubris Kr., sowie
einige weitcro interessante Staphyliniden: I'ilonthus llodcmcycri Epp., Trogophlocm diluiatus
Er. und rivularis JMtßch., Thinobius lomjipcnnis Heor.
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Anthophagus alpinus F. Von D e u b e l gesammelt.
Lesteva pubescens Mannh. Subalpin an Quellrieseln.
Megartlirus depressus Payk.
Silpha carinata austriaca Otto. Wenige Exemplare an der Waldgrenze.
Liodes nitida Reitt. In der obersten Waldzone im Moos und unter Steinen,

selten.
Agathidium banaticum Reitt. Ein Stück aus Moos gesiebt.
Helophorus brevitarsis Kuw. Subalpin, an den Quellrieseln.
Sphaerites glabratus F. Von Herrn Deube l gesammelt.
Cryptophagus axillaris Reitt. Am Gipfel des Rareul in Grasbüscheln.
Sphaerosoma globosum Sturm. Wenige Stücke aus Moos.
— carpathicum Reitt. Im Moos, sehr häufig.
Syncalypta paleata Er. Im Moos.
Byrrhus pilula regalis Steff. und Inniger Germ.
— glabratus Heer. Von Herrn Deube l gesammelt.
Athous alpinus Redtb.
— mollis Reitt. Gelegentlich meines Besuches im Jahre 1904 fand ich die

Art in Anzahl auf einer subalpinen Waldlichtung am Kamm der Arsita
rea um die Mittagszeit auf Grashalmen sitzend.

Ludius affinis Payk., cupreus aeruginosus F., aeneus L. und guttatus Germ.
Sericus brunnens L.
Orchesia blandula Brcs. Subalpin im Moos.
Otiorrhynclms niger F. Subalpin.
— fuscipes 01. Subalpin. • .
— scaber L. Subalpin.
— proximus Stierl. Subalpin im Moos, sehr häufig. Die Exemplare vom

Rareul und Nagy-Hagymäs nehmen in der Penisbildung eine Mittelstellung
zwischen Ot. proximus f. typ. und Ot. carpathicus Dan. aus den Süd-
karpathen ein. Auf beiden Gipfeln sind übrigens 6 sehr selten.

— glabratus Stierl. Subalpin.
— Kollari Gyllh. Herr Deube l fing ein Exemplar.
— aerifer Germ. Subalpin in Moos und unter Steinen, selten.
— graniventris Mill. Eiu Exemplar.
— Krattereri Boh. Subalpin, häufig.
— egregius Mill. 3 Exemplare subalpin.
— asplenii Mill. Subalpin.
— opulentus Germ. Subalpin.
— pauxillus Rosh. Subalpin im Moos, ziemlich häufig.
Omias Hanalci Friv. Subalpin in Anzahl aus Moos gesiebt.
Liophloeus lentus gibbus Boh.
Lijiarus glabrirostris Küst. Am Südabhang des Rareul in der oberen Wald-

zone auf Umbelliferen.
Hypera ovalis Boh. 3 <j, 1 $.
— oxalidis Herbst. 1 S. Die beiden Formen stehen sich am Rareul gewiss

spezifisch gegenüber. Die Penisdifferenz ist sehr markant.
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Iihylidosomiis moniicola Otto. Subalpin im Moos, selten.
Mclcus TiscJicri Germ, und Slurmi Germ. Subalpin.
Pachyta Lamed L. Ein Exemplar an der Waldgrenze.
Timarclia mctullica Laich.
Chrysomda cocrulca glohipennis Suffr., rufa Duft, und marcasitica turgida Wse.
Orina intricata Germ.
— alpcstris Schumm. Alle Exemplare blau oder violett. Auch bei Kirlibaba.
— pJagiata Suffr. 2 Exemplare.
— caealiae senecionis Schumm. und speciosissima juncortim Suffr.
Sclerophaedon carpatJiicus Wse. Häufig.
— transsilvanicus Fuss. 2 Exemplare.
Crepidodera corpulenta Kutsch., transsilvanka Fuss und cyanescens Duft.
Orcstia arcuata Mill. Subalpin in Moos und unter Steinen.
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C. Die Coleopterenfauna des Csukäs, Schuler,
Bucsecs, Königstein, Bulea-Sees, Negoi, Retyezät,

Paring und des Rodnaer Gebirges.
(Von F r i e d r i c h Deubel.)

Mit der Zusammenstellung nachstehender Sammellisten folgte ich einer
liebenswürdigen Anregung von Seiten des Herrn Dr. H o l d h a u s , der mir
die Veröffentlichung meiner Sammelergebnisse gelegentlich unserer gemein-
schaftlichen Exkursion in den Ostkarpathen warm ans Herz legte.

Das den folgenden Verzeichnissen zugrunde liegende Material meiner
Sammlung wurde von mir während einer nahezu 30-jährigen Sammelarbeit
in den Süd- und Ostkarpathen zusammengebracht. Einem seit Beginn
meiner Sammeltätigkeit fortgeführten Tagebuch konnte ich viele faunistische
Daten und Angaben über die Art des Vorkommens entnehmen.

In die Bestimmung meiner Ausbeuten teilten sich zahlreiche hervor-
ragende Coleopterologen und Spezialisten. Es sind, dies die Herren:

Dr. Max Ber nhau er-Grünburg (Staphyliniden, von 1896 bis 1905);
Gerichtsrat F r i e d r i c h B i r t h l e r - S . Regen (hauptsächlich Carabiden,

von 1885 bis 1887);
Dr. Jose f Daniel-Ingolstadt (einen grossen Teil meiner Ausbeuten

von 1894 bis 1896, von 1903 und 1907);
Dr. K a r l Daniel-München (hauptsächlich Curculioniden, von 1895

bis 1900);
Forstassessor H. Eggers-Alsfeld in Hessen (Scolytidae, 1906);
Dr. Eppelsheim-Germersheim (Staphyliniden und Apion, von 1892

bis 1895);
Dr. C. Flach-Asciiaffenburg (Trichopterygiden, 1896);
Dr. Anton F l e i s c h er-Brunn (hauptsächlich Dyscliirius und Cocci-

nelliden, 1900 und 1901);
Postrat Romuald Form anek-Brunn (Liodes, Colon, Brachysomus,

Barypithes und Omias, 1904 und 1907);
Direktor L. Gangib au er-Wien (den grössten Teil meiner Ausbeuten,

von 1891 bis 1905);
Dr. Kar l Hold haus-Wien (Pselaphideu, Scydmaeniden, Atomarien

und Liodes, 1902—1909);
Baron Max v. Hopffgarten-Mülverstedt (die ganze Ausbeute von

1876 bis 1885);
Dr. H e r m a n n Krauss-Marburg (grössere Teile meiner Ausbeuten

von 1899 bis 1906; Hypera);
Dr. Kar l Petri-Schässburg (hauptsächlich Hypera und Liparus);
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Kais. Rat Edmund Roit ter-Paskau (hauptsächlich Minutien, von
1885 bis 1891);

Oberst Schultzo-Detmold (Couthorrhynchinon, von 189G bis 1904);
Dr. F r a n z Spaeth-Wien (Notiophilus und Gassida);
Dr. G. Stiorlin-SchaiThauscn (Curculionidon, von 1893 bis 1895);
J. Weise-Berlin (Chrysomeliden und Coccinellidon, von 1893 bis

1899).
Allen diesen Herren sei auch bei dieser Gelegenheit für ihre oft

grosso Mühewaltung der'herzlichste Dank gesagt. Vor allem aber ist es
mir ein Herzensbedürfnis, meinem hochverehrten Freunde, Herrn Direktor
L. G a n g l b a u e r in Wien, dem bewährten Meister unseres Faches, hier, wo
ich das Resultat aus meiner bisherigen Sammeltätigkeit ziehe, für all die
freundliche Förderung, die er mir in ebenso reicher als liebenswürdiger
und ausnahmslos prompter Weise seit mehr als 15 Jahren zuteil werden
lässt, besonderen Dank zu sagen; verdanke ich ihm doch den grössten Teil
der Verfeinerung meiner Sammelmethoden, als auch fortwährende Anleitung
und Anregung, sowie eine grosse Bereicherung meiner Kenntnisse.

Die Anordnung der folgenden Verzeichnisse entspricht jener des Cat.
Coleopt. Eur. etc. von Heyden , R e i t t e r und W e i s e , 1891.

Das Bodzaer Gebirge mit dem Csukäs (1958 m).

Der Csukas, der Hauptstock des Bodzaer Gebirges, kann wohl auch
vom Badeorte Zaizon aus bestiegen werden, was jedoch nicht zu empfehlen
ist, weil die Wagenfahrt durch das langhin gestreckte Zaizontal 3—4 Stunden
bis zum Aufstiege erfordert.

Der k ü r z e s t e und b i l l i g s t e , darum empfehlenswerteste Weg von
Kronstadt aus sei nachstehend kurz angegeben:

Mit der Strassenbahn bis Hoszufalu. Von hier erreicht man per
Wagen in 2y2 Stunden den Te"szlabacli, wo dicht am Wege die Stinä
(Kescherie) steht. Nun geht man über die Brücke und beginnt den vom
magyarischen Karpathenverein markierten Aufstieg, der zunächst an einem
abgeholzten Rücken emporführt. In kaum IV2 Stunden, teils durch hoch-
stämmigen Buchenwald, teils über freie Wiesen, gelangt man zur Teszla-
wiese mit einer Quelle und von hier in l/4 Stunde zur Schutzhütte, die
auf einem Wiesenplateau liegt und rings von Buchenwaldungen umgeben
ist. Von der Hütte führt ein ziemlich steiler Weg zu einer Felswand hinab,
an der ich schon zweimal je ein Stück des seltenen Xylostcus Spinölae
sitzen fand. Die Felswand links lassend, gelangt man durch den Wald
ins Freie, und hier beginnt nun der steile, anfangs gute, dann geröllige
Aufstieg, der bis zur Einsattlung dos Bratocea- und Csiikfiskammcs in
IV2 Stunden und von hier links zur Csukiisspitzo in einer weiteren halben
Stunde führt.

Die Schutzhütto (ca. 1400 m) enthält zwei Räume mit Holzpritschon,
Bänken und einem Ofen. Unser letzter Besuch war Ende Juli 1900. Ob

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



128 Karl Holdhaus und Friedrich Deubel.

seit der Zeit eine Ergänzung der Einrichtung erfolgte, ist mir unbekannt.
Die Schlüssel zur Hütte erhielten wir auf der Altschanze von der Finanz-
wache.

Ludwig v. Möhely, damals Professor an der Staats-Oberrealschule
zu Kronstadt, und ich unternahmen im Jahre 1889 eine dreiwöchentliche
Sammeltour, und zwar vom 6. bis 26. Juli, in dieses Gebiet1). Ein Ver-
zeichnis der auf dieser Exkursion gesammelten Coleopteren wurde von
Prof. Mehely veröffentlicht2). Das Wetter während unseres Aufenthaltes
war sehr ungünstig, und infolge des vielen Regens konnte weder das Sieb
noch der Kötscher genügend verwertet werden.

Im Jahre 1900 unternahm Herr M. v. Kimakowicz , Museums-
direktor in Hermannstadt, eine mehrtägige Studienreise in dieses Gebiet,
die ich ebenfalls mitmachte. Leider war auch diesmal das Wetter un-
günstig.

Ausser diesen grösseren Touren habe ich noch ein- bis zweitägige
touristische Ausflüge in Gesellschaft unternommen und des Sammeins dabei
nie vergessen. Die Resultate aller dieser Besuche sind in den nachfolgenden
Zeilen niedergelegt. Genauere Angaben der Fundorte und Lebensweise
bringe ich nur bei selteneren Arten.

Verzeichnis der Arten.

dcindela campestris L. und sylvicöla Dej.
Procrustes coriaceus rugifer Krtz.
Cardbus violaceus Mehelyi Gglb.
— intricatus L.
— irregularis Montandoni Buyss. Töszlakuppe und Csukasgipfel.
— auronitens Eschen Pali.
— arvensis carpathus Born. Teszlakuppe und Csukäsgipfel.
— öbsoletus eucJiromus Pali.
— ScJieidleri incompsus Kr.
— gldbratus Payk. Drobomir, am 24. Juli.
— Linnaei Macairei Dej. Unter Steinen, hochalpin.
Cychrus semigranosus Pali. Unter Baumstämmen auf der Agarka 1 Stück

(20. Juli 1889).
— attenuatus F. Mit dem vorigen, auch nur 1 Stück.
Leistus piceus Fröhl.
Nebria Gyllenliali Schh. und Heegeri Dej.
— transsilvanica Germ. Tßszlakuppe und Csukds unter Steinen.
NotiopMlus biguttalus Fabr. und aquaticus L.
Benibidium pygmaeum var. bilunulatum Bielz und stomoides Dej.
Tacliyta nana Gyllh.

1) Siehe Jahrbuch des siebcnbürgischen Karpathenvereins, X (1890), p. 1—33.
2) Neuere Daten zur Kenntnis der Käfervvelt Siebenbürgens, insbesondere des ßurzen-

landes, Orvos-Termdszettud. Ertcsitö, Koloszvur, 1890.
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Trcclms quadristriatus Schrnk., palpalis Dcj., strintulus Putz, und Ormayi
Gglb.

— proecrus Putz. Csukas, hochalpin.
Pairobus quailricollis Mill.
Plaiymis assimilis Payk.
Calathus metaUicus üeg. und melanoccplialus L.
Poecihis Icjndus Lcskc und coerufcscens L.
Ptcrosüclms obhngopünclalus F., niger Schall., strcnuns Panz., diligens Sturm.,

unetulatus Duft., liungaricus Dej. und foveolatus Duft.
— Findcli Dej. Csukiis, hochalpin.
— maiirus Duft. Wie voriger; auch var. erythromerus Gglb.
Abax ater Vill. und parallelus Duft.
Ophonus pubescens Müll, und griseus Panz.
Acupalpus meridianns L.
Orcscius Hoffmannseggi Panz. Am Donghavas auf Felsen kriechend 2 Stück

(1900, Anfang August).
Dromius fenesiratus F. Unterhalb der T6szla von einer Buche geklopft.
Cymindis Immeralis Fourcr. Csukds, hochalpin unter Steinen.
Occypoda alternans Grav.
— montana Kr. Csukas, hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
Aleochara crassicornis Boisd.
Atheta crassicornis Fabr. und pilicornis Thoms.
— tibialis Heer. Csukas, hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
— alpicöla Mill. Wie vorige, häufig.
Lcpiusa carpathica Weise und alpicöla Brancsik. In der hochalpinen Zone

aus Grasbüscheln gesiebt.
Gyrophaena nitidula Gyllh., nianca Er. und polita Grav.
Tachinus liumerdlis Grav., proximus Kraatz, pallipes Grav., laticollis Grav.

und subterraneus L. Aus verpilzten Holzspänen gesiebt.
Tacliyporus obtusus L., solutus Fr., clirysomelinus L. und liypnorum F.
Bolitobius lunulatus L., trimaculatus Payk. und pygmaeus Fab.
— speciosus Er. 1900, Anfang August. Beim Abstiege in das Döblental

in einem weichen gelblichweissen Karfiol-ähnlichen Schwamm, der auf
einem vermoderten Buchenstamme wuchs, 7 Stück, vereint mit vielen
lunidatus.

Mycctoporus brunneus var. longulus Mannh.
Quedius mesomelinus Marsh und laevigatus Gyllh.
— alpcsiris Heer. Hochalpin, aus Grasbüscheln gesiebt.
— paradisianus Heer. Csukasgipfel, aus Grasbüscheln gesiebt.
Philontlnis laminntus Creutz. und laevicollis Lac.
— frigidus Kicsernv. Hochalpin aus Grasbüscheln.
JJaptolimis pilicornis Pk. und affinis Payk.
Pnederus fuseipes Curt, und ruficollis F.
Slcnus longipcs Heer.
— nlpicola Fauv. Hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.

AWiniull. d. k. k. zool.-botnn. Ges. Bd. VI, Holt 1. 9
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Stenus similis Herbst und cicindeloides Schall.
Anthophagus bicornis Block, abbreviatus F. und alpestris Heer.
Niphetodes Deubeli Gglb. Am 9. September 1899 am Csukdsgipfel aus

Grasbüscheln einige Stücke gesiebt.
Amphichroiim canaliculatum Er.
Hapalaraea pygmaea Payk. Zwischen dem zweiten Wegräumerhäuschen und

der Landesgrenze. In frischen Baumschwämmen in grösserer Anzahl.
(Anfang August 1900.)

Acrulia inflata Gyllh.
Anthobium sorbi Gyllh., ophthalmicum Payk. und longipenne Er.
Megarthrus sinnatocollis Lac.
Faronus Lafertei Aub. 2 Exemplare oberhalb des zweiten Wegräumer-

häuschens neben dem Bache aus Laub und Moos gesiebt. (Ende Mai 1898.)
Euplectus nubigena Reitt. Hochalpin aus Grasbüscheln, subalpin aus Moos

gesiebt, je 1 Stück.
Bythinus crassicornis Motsch. und lunicornis Reitt. In Wäldern auf feuchtem

Buchenlaub gesiebt.
Cephenium banatium Gglb. Wie vorige. Nicht selten.
— carnicum Reitt. Ebenso, aber selten (1 Stück).
Neuraphes elongatulus Müll. Im Walde gesiebt.
Cyrloscydmus Godarti Latr. Im Walde gesiebt.
Euconnus Motschulslcyi Strm. und stryriacus Grim. Im Walde gesiebt.
Necrophorus vespilloides Herbst.
Silpha lunata F.
Peltis atrata L.
Amphicyllis globus F.
Agathidium plagiatum Gyllh. Subalpin gesiebt (1 Stück).
Scaphosoma subalpinum Reitt.
Triplax aenea Schall., russica L. und bicolor Gyllh.
Endomychus coccineus L. und thoracicus Charp.
Cryptophagus Thomsoni Reitt., scanicus L. und Deubeli Gglb. In der

Gipfelregion aus Moos und Grasbüscheln gesiebt.
Pteryngium crenatum Gyllh. Oberhalb des zweiten Wegräumerhäuschens

gesiebt.
Epuraea aestiva L. und variegata Herbst.
Micruria melanocephala Marsh.
Meligethes subaeneus Sturm, serripes Gyllh. und angustatus Küst.
Cyllodes ater Herbst.
Ostoma ferrugineum L. und oblongum L.
Colydium elongatum Fabr.
Cerylon histeroides F. und ferrugineum Steph.
Pediacus depressus Herbst. Unter Buchenrinde, sehr selten.
Cistela varia Geoffr.
Simplocaria semistriala F. Am Gipfel aus Grasbüscheln gesiebt.
Lucanus cervus L. Am Fusse der Agurka unter übereinander gelegten Balken.
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Ceruchus clirysomelinus Hohen w. Unter Rinde vereinzelt.
Sinodcndron cyhndricum Fbr.
Aplwdms alpinus var. Schmidli Heer, rufipes L. und depressus var. atra-

mentarlus Er.
Odoniaens armiger Scop. Im Bodzaer Tale, selten.
Gcolrupes stcrcorarins L. und silvaticus Panz.
Iihißotrogus vernus Germ. An der Landesgrenzc auf der Wiese fliegend.

August.
— assimilis Herbst. Mit vorigem.
AntJiaxia quadripuiictata L.
Agrilus viridis var. fagi Ratz. Agarka, selten.
Lacon murinus L.
Elatcr cinndbarinus Esch., sanguineus L., pomonae Steph. und aethiops Lac.
llypnoidus frigidus Kiesw. Hochalpin unter Steinen.
Athous scrutator Herbst und alpinus Redtb.
- undulatus Dej. Am Fusse des Csukas auf Alpenampfer (1 Stück).
— subfuscus Müll., Zebei Bach, circumduetus M6n. und mollis Reitt.
Ludius sjaelandicus var. assimilis Gyllh. und iessellatus L.
Paranomits guttatus Germ. Auf Wiesen, gekötschert.
Sericus brunnens L.
Adrastus limbatus F., axillaris Er., pallens F. und lacertosus Er.
Dcnticollis rubens Pill. T6szlakuppe, auf Blumen, selten.
— Hnearis L. Ebenso, doch häufiger.
Dascilhis cervinus L.
Eubria palustris Germ.
Dicfyoptera Aurora- Herbst.
Pyropterus affinis Payk.
Plalycis minuta F.
Lygistopterus sanguineus L.
Podabrus alpinus Payk.
Cantharis violacea Payk., nigricans Müll., Uvida var. rufipes Herbst und

fulvicollis F.
Absidia rufotestacea Letzn., nigrieeps Waltl und fulva Scop.
CJiaropus concolor F.
— thoracicus Moraw. Ende Juli 1900 unterhalb der Bratoceaspitze ge-

kötschert.
Dasytes niger L., coeruleus F. und plumbeus Müll.
Tillus elongatus L. Teszlakuppe.
Anobium fagi Muls.
Jlcndccatomus reticulatus Herbst.
Cis nüidus Herbst und boleti F.
Boliiophagus reticulatus L.
Corticcus castaneus F.
Mycctocliarcs flavipcs F. und bipushdata 111.
Orchcsia undulata Kr.
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Melandria caraboiäes L.
— dubia Schall. 1 Stück unter Buchenrinde.
Mordella bisignata Redtb. und aculeata L.
Meloe proscarabaeus L. Bodzaer Tal.
Asclera coerulea L.
Oedemera femorata Scop. und virescens L.
Otiorrhynchus fuscipes 01.
— carpathicus Dan. Hochalpin, aus Grasbüscheln gesiebt.
— maurus Gyllh. 1 Exemplar aus Grasbüscheln gesiebt (hochalpin).
— Kollari Gyllh. und Schaumi Stl.
— graniventris Mill. In einer feuchten Mulde der Bratocea unter Steinen

(Ende Mai 1898).
— egregius Mill, und obsidianus Boh.
— ovatus L. Aus Moos und Laub gesiebt.
Pliyllobius glaucus Scop., argentatus L. und maculicornis Germ.
Polydrusus amocnus Germ., mollis Stroem., tereticollis Deg, und picus F.
Sciaphilus muricatus Br.
Liophloeus Herbsti Gyllh.
Lepyrus colon var. Herbichi Zavadsky.
Liparus carinaerostris Küst.
Plinthus Megerlei var. Tischen Germ.
Notaris aterrimus Hampe.
Coeliodes quadrimaculatus L. und geranii Payk.
Apion miniatum Germ., frumentarium L. und violaceum Kirb.
Rhynchiles planirostris F.
Platyrrhinus latirostris F.
Platystomus albinus L.
Xyloterus lineatus 01.
Bhamnusium bicolor Schrank. Kisagpatak-TaL Im Mulm einer hohlen Buche.
Xylosteus Spinolae Friv. Unterhalb der Schutzhütte an die sehr hohe

Felswand angeflogen.
Oxymirus cursor L.
Brachyta clathrata F.
Pidonia lurida F. var. Ganglbaueri Ormay.
Gaurotes virginea L.
Leptura livida F., rw&ra L., scutellata F. var. ochracea Faust (2 Stück auf

der Magura, 20. Juli 1889), dubia Scop., sanguinolenta F., cerambyciformis
Schrk., quadrifasciata L., maculata Poda, arcuata Panz. und melanura L.

Allosterna chrysemeloides Schrk.
Tetropium luridum var. aulicum F.
Callidium aeneum Deg.
Rosalia alpina L.
Xylotreclius rusticus L. Kisagpataktal. Auf Buchenholzscheitern.
Plateumaris discolor Panz.

liclienis Voet. und melanopa L.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen über dio Zoogeographie der Karpathcn.

Labidostomh lomjimana L.
GynandropWialma salicinn Scop.
Cryptoccphalus octopundatus Scop., bipunetatus L. var. sanyuinolcntus Scop.,

biguttalus Scop., scriecus L., aurcolus SufTr., hypochoeridis L., violaccus
Laich., virens SufTr., nilidus L., occllalus Drap., labiatus L., moraci L.,
vittatus F. und bilineatus L.

Pachybrachys hicroglypliicus Laich.
Gastroidea viridula Deg. und pölygoni L.
Chrysomela marcasitica Germ., oHvacen Suffr., fasiuosa L. und polita L.
OW«a intricata Germ. var. AnderscM Duft., plagiata Suffr. und cacaliae var.

senecionis Schumm.
Vhytodecta viminalis L. und pallida L.
Sclcrophacdon carniolicus Germ.
Mclasoma cuprea F., jpopuli L. und trenmlae F.
ürepidodera melanostoma Redtb., cyanescens Duft, und ferruginea Scop.
Orestia arcuata Mill. Hochalpin, gesiebt.
Ilypnophila obesd Waltl.
Cnsskla viridis L. und rubiginosa Müll.
— murraea L. Anfang August. Auf Blättern der Pestwurz, häufig.
Adonia variegata var. carpini Fourcr. und var. constellata Laich. Am Fusse

der Bratocea gekötschert, selten.

Das Schulcrgebirge (1804 m).

Von den vielen Wegen, die von Kronstadt aus auf diesen nahen Berg-
gipfel führen, sind folgende drei die bemerkenswertesten:

1) Der R o t e Weg (rot markiert) beginnt am Ende der Oberen Vor-
stadt, bis wohin vom Zentrum (Marktplatz von Kronstadt) aus 3/4 Stunden
erforderlich sind, und führt in die Schulerau (Pojantt) bis zur Baumstumpf-
quelle in l ' /4 Stunden. Hier biegt der Weg links über eine Wiese ein
(noch immer mit roter Marke) und führt von da an den Namen Kanonen-
weg. Er geht oberhalb der Wolfschlucht an einer kalten Quelle (Schotter-
quelle) vorbei zur Christianwiese und zum Schutzhaus (Schulerhaus) in
1 7L> Stunden. Gesamtdauer des Anstieges 3'/2 Stunden. Dieser Anstieg
führt bis zur Pojand, durch Buchenwald, oberhalb der Pojanä durch Nadel-
wald.

Von der Baumstumpfquelle führt in gerader Richtung auch ein zweiter,
rotweiss markierter Weg, der Julius Römer-Weg, unterhalb der Wolfschlucht
ebenfalls durch Nadelholzwald zur Christianwiese empor, wo er in den
Kanonenweg mündet. Dieser Weg ist weniger steinig und etwas schattiger,
entbehrt aber einer Quelle und ist bei nassem Wetter schlüpfrig und ausser-
dem um l/2 Stunde länger als der erstere.

2) Der Gelbe Weg (gelb markiert) beginnt ebenfalls am Ende der
Oberen Vorstadt und führt durch das Felsental, den Salomonsfolscn links
lassend, durch hochstämmigen Buchenwald zur Fleischerwieso (Quelle),
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später immer durch Nadelwald (sehr steinig) und trifft auf dem Krukur-
grat nach 3-stündiger Dauer mit dem blau markierten Wege zusammen,
welcher von hier in 3/4 Stunden zum Schutzhause führt. Von dem Gelben
Wege zweigt ein steil abwärts führender kurzer Steig, blau markiert, zum
sogenannten Steinmilchloch ab, einer Grotte von beträchtlichem Umfang, in
der aber bis jetzt keine Käfer gefunden wurden.

3) Der Blaue Weg (blau markiert) führt vom Schützenhause aus
über den Rittersteg an der Zinne, den Stechil rechts lassend, bei einer
Quelle (Jakobsbrünnchen) vorbei, auf den Krukur. wo er nach 4-stündiger
Dauer mit dem Gelben WTeg zusammentrifft und in weiteren 8/4 Stunden
das Schutzhaus erreicht.

Das Schutzhaus, 1590 m hoch gelegen, hat auf kürzere oder längere
Zeit vermietbare, mit Betten versehene Zimmer. Für grössere Ansprüche
sind Zimmer auch im nahen Pavillon zu haben. Diese Baulichkeiten sind
Eigentum des Siebenbürgischen Karpathenvereins.

Das Schutzhaus ist das ganze Jahr hindurch bewirtschaftet.
Die Schulerspitze ist vom Schulerhause aus in 3/4 Stunden bequem

zu erreichen. Der Nadelwald steigt bis 1700 m empor. Die letzten 100 m
gehören der Zone der Matten und Felsenklippen an. Föhrenkruminholz
ist nicht vorhanden. Oberhalb der Baumgrenze bildet der Zwergwacholder
stellenweise ausgedehntere Bestände.

Seit der Erweiterung des Schulerhauses und der Anlage des neuen
Pavillons ist die Waldung in der Umgebung sehr gelichtet, wodurch die
besten Siebeplätze ruiniert wurden. In diesem Jahre ist wieder ein grösseres
Gebäude aufgeführt worden, was zur Folge haben wird, dass Siebeplätze
in noch weiterer Entfernung gesucht werden müssen. Grasbüschol am
Gipfel auszusieben, ist wenig lohnend.

Durch das nun folgende Verzeichnis und das Verzeichnis vom Bucsecs
wird eine Reihe von irrigen Angaben, die Herr A. Grunack in seinem
Aufsatze „Entomologische Exkursionen in den siebenbürgisch-rumänischen
Randgebirgen"x) gemacht hat, richtiggestellt.

Verzeichnis der Arten.
Cicindela campestris L. Auf dem rot markierten Wege und die ganze Pojane

entlang ziemlich häufig, kommt auch unterhalb des Gipfels vereinzelt vor.
— silvicola Latr. Ebenso, doch stellenweise massenhaft.
Calosoma inquisitor L. In Buchenwäldern zwischen Laubwerk und auf

Bäumen, nicht selten.
Procrustes coriaceus rugifer Kr. Den ganzen Weg entlang bis unterhalb

des Gipfels unter Baumstämmen und Steinen. Kommt auch in der Ebene
nicht selten vor.

Carabus violaceus Mehclyi Gangib. Ebenso.

1) Soc. Ent., XII, No. 15 u. 10.
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Carabus catcnulaius Scop. Nur in der Gipfclregion und den Kamm entlang
unter Steinen.

— intricatus L. In der Baumrogion unter Steinen und Baumstämmen,
nicht selten, oberhalb der Waldgrenze vereinzelt.

— hregularis Montandoni Buyss. In der Umgebung des Schulerhatises
unter loser Rinde usw., auch unterhalb des Gipfels unter Steinen, nicht
seiton.

— auronitens Eschen Pali. Ebenso, aber auch in Laub Waldungen.
— variölosus F. Heldengrab, Comortal, Pisziak, Oedweg, neben den Ge-

wässern.
— canccllatus Mülilfeldi Geh. In der oberen Waldzone nicht selten, in der

Gipfelregion unter Steinen ziemlich häufig.
— Ullrichi Leuckarti Petri. In der Pojane auf Wegen und Wiesen, häufig.
— obsoletus euchromus Palld. In Buchenwaldungen häufig, im Nadelwald

selten.
— gläbratus Payk. Wie voriger, aber selten.
— Linnei Macairei Dej. Sowohl in den Waldungen, als auch in der Gipfel-

region häufig.
— Sclicidleri incompsus Kr. Ebenso. Die Art kommt auch in der Ebene

auf Kleefeldern und Heuwiesen kupfergoldig, grün und blau, stets mit
heller glänzendem Rande vor. Auf dem Schuler meist schwarz.

Cychrus rostratus L. Vor der unteren Baumregion bis zum Gipfel unter
Baumstämmen und Steinen.

— semigranosus Pall. In der Wolfschlucht unter einem Baum stamme
(Juni 1891).

Leistus piceus Fröhl. Von der unteren Waldregion bis zum Gipfel unter
Steinen, nicht selten.

NotiopMlus aquaticus L., palustris Duft, und biguttatus F.
Dyschirius globosus Herbst. Besonders in der Gipfelregion unter Steinen

und im Moos, häufig.
Bembidium lampros Herbst und quadrimaculatum L. Heldengrab, Comortal,

Oedweg, nicht selten.
Tachyta nana Gyllh. Unter Baumrinde, ziemlich häufig.
Trechus palpalis Dej., latus Putz., pulcJiellus Putz, und Ormayi Gangib. In

der höheren Waldzone unter Baumstämmen und Moos, aber auch in der
Gipfelregion unter Steinen und Moos.

Anophthalmus Bielzi transsilvanicus Csiki *). Auf dem Kanonenwege unter-
halb der Schotterquelle und in der Umgebung des Schutzhauses, unter
tief in die Erde gebetteten Steinen, selten.

1) Diese Art kommt auch in der Flintschhohle hinter lloscnau vor (unter Steinen,
4. Aug., 8. Sept. 2895 zu je 4 Stücken). Mehrere Exemplare Bammelte ich am 25. Juni
1002 unterhalb der Almascr Höhle am Vargyns-Bncho unter Steinen. In der Höhle Reibst
konnto ich trotz Auslegen von stark riechenden Knochen und fleissigcm Suchen unter
Steinen kein Stück finden.
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Platynus glacialis Reitt. Auf dem Kanonenwege, aber auch in der Gipfel-
region unter Steinen.

— assimilis Payk. Oft zahlreich unter loser Rinde, seltener unter Steinen.
— sexpunctatus L. Bis in die Gipfelregion unter Steinen etc.
Olisthopus Sturmi Duft. Im Gesiebe ziemlich selten.
Calathus metallicus Duft, und melanocephalus L. Bis zum Gipfel.
Poecilus lepidus Leske. Bis zum Gipfel.
Pterostichus unchdatus Duft., rufitarsis Dej. var. Deubeli Gangib., hungaricus

Dej., foveolatus Duft. var. interruptestriatus Bielz., Findeli Dcj., maurus
Dej., fossulatus Quens. var. Welensi Drap. Sämtliche Arten in der höheren
"Waldzone unter Baumstämmen etc. und in der Gipfelregion unter Steinen.

Äbax ater Vill. Unter Baumstämmen und Steinen, nicht selten.
— Schüppeli Pallrd. var. Eendschnidü Germ. Wie vorige Art, aber spärlich.
Molops picea Panz. Bis in die Gipfelregion, nicht selten.
Amara montivaga Strm., communis Panz., curta Dej., eurynota Panz., fami-

liaris Duft., fulva Degeer, aulica Panz. Unter Steinen und Moos, im
Gesiebe und durch Kutschern erbeutet, die beiden letzteren sehr selten.

Earpalus laevicollis Duft. und. serripes Quens. In der Gipfelregion, ersterer
häufig, letzterer ziemlich selten.

Bradycellus harpalinus Dej. Am Gipfel aus Grasbüscheln gesiebt, selten.
Stenolophus teutonus Schrank. Untere Waldzone, unter Steinen, selten.
Acupalpus meridianus L. Im Gesiebe der höheren Waldzone nicht selten.
Licinus Hoffmannseggi Panz. Vereinzelt unter Steinen und Baumstämmen.
Bromius Unearis Oliv. In der Umgebung des Schulerhauses aus Moos ge-

siebt, 1 Stück (12. Juli 1895).
— agilis F. Von einer Fichte geklopft, 1 Stück.
— quadrimaculatus L. Von Buchen und Fichten geklopft, ziemlich häufig.
— nigrivenlris Thoms. Ebenso, aber noch häufiger.
Gymindis cingidata Dej. Unterhalb des Gipfels unter Steinen, sehr selten.
Agabus guttatus Payk. Einige Stücke in der alten Baumstumpfquelle.
Anacaena MmbataF. 1 Stück unter einem Stein in der alten Baurnstumpfquclle.
Gercyon impressus Strm. und quisquilius L. Oberhalb des Schulerhauses

gesiebt, nicht selten.
Megasternum boletophagum Marsh. Auch in der Gipfelregion aus Gras-

büscheln gesiebt.
Cryptopleurum atomarium Oliv. Wie vorige Art, aber häufig.
Sphaeridium scarabaeoides L. Im Kuhmiste, häufig.
Helophorits nubilus F. Aus feuchtem Moos in wenigen Stücken gesiebt.
Phloeopora corticalis Grav. 1 Stück unter Rinde.
Oxypoda longipes Rey. Selten
— opaca Grav. Häufig
— Skalilzl'yi Bernh. Selten
— umbrata Gyllh. Sehr selten
— Doderoi Bernh. Selten
— bicolor Rey. Nicht selten

Von dem Schulerhause bis zum Gipfel aus
Moos und Grasbüscheln gesiebt.
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Oxypoda formosa Kr. 1 Stück «aus Grasbüscholn.
— altemans Grav. In Pilzen häufig.
— montnna Kr. und annularis Sahlb. Am Gipfel im Gcsiebo aus Moos

und Grasbüscheln, nicht selten.
Ahocltara niüda Gyllh. Im Gesiobe nicht selten.
Driisiüa canaliculafa F. Namentlich in der Gipfelregion unter Steinen, häufig.
Acrotona fungi Grav. und laticollis Steph. Erstere häufig, letztere solten.

In der Gipfelrcgion im Gesiebe.
Amischa analis Grav. Häufig im Gesiebe.
Liogluta vicina Steph. Am Gipfel im Gesiebe häufig.
Athcta ernssicornis F., nigritula Grav., pallidicornis Thoms. und sodalis Er.

In der. Gipfelregion im Gesiebe.
— bosnica Gglb. Am Gipfel aus Grasbüscheln gesiebt.
— putrida Kr. 1 Stück unter vielen longicornis Grav. und cauta Er. Alle

vom Schulerhause bis zum Gipfel aus Moos und Grasbüscheln gesiebt.
Autalia impressa Oliv. Wie vorige, aber selten.
Jiolitochara lunulata Payk. In Pilzen häufig.
Euryusa hrachelytra Kiesw. 1 Stück gesiebt.
Lcptusa eximia Kr., alpicola Brancs., carpathica Weise und infirma Weise.

Sämtliche in der Gipfelregion aus Moos und Grasbüscheln gesiebt, nicht
selten.

Placusa complanata Erichs. In der höheren Waldzone unter Rinde, nicht
selten.

Enceplidlus complicans Westw. 1 Stück am Gipfel aus Grasbüscheln gesiebt.
Gyropliaena fnsciata Marsh. Ziemlich häufig auf Pilzen.
Tachinus flavipes Fabr., rufipes Deg., laticollis Grav., collnris Grav., fime-

tarius Fabr. und dongatus Gyllh.
Tacliyporus obtusus L., chrysomelinus L., hypnorum F., nitiduhis F. und rufi-

collis F. In der Gipfelregion unter Steinen, in den Grasbüscheln usw.
Conurus pubescens Payk. Zwischen schimmeligen Holzspänen und unter ver-

pilzter Baumrinde.
Boliiobius lunulatus L., exdletus Er. und pygmaeus F. In Pilzen und im

Gesiebe nicht selten.
Bryoporus rufus Er. In der Umgebung des Schulerhauses aus Moos ge-

siebt, selten.
Mycetoporus punetus Grav. Wie vorige Art.
Quedius ocliripennis Men., mesomelinus Marsh, laevigatus Gyllh., ocliropterus Er.,

cincticollis Kr. und paradisianus Heer. Mehr oder woniger häufig in der
Umgebung des Schulerhauses. Auch in der Gipfelregion vereinzelt in
feuchtem Moos.

Leistotrophus murmus L. Auf Kuhmist, nicht solten.
Stapliylinus pubescens Deg. In nächster Nähe des Hauses ziemlich häufig.
Gocrius tenebricosus Grav. und macroccphalns var. Ormayi Reitt. Im Walde

unter Baumstämmen und Steinen.
Ocypus compressus Marsh. 1 Stück.
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Philonthus debilis Grav., coruscus Grav., laevicollis Lac, splendidulus Grav.,
fuscipennis Mannerh., Mannerheimi Fauv. und marginatus Müll. Sämt-
liche von der Umgebung des Schulerhauses bis zum Gipfel.

Othius transsilvanicus Gglb. Subalpin, nicht selten.
Baptolinus affinis Pk. Unter verpilzter Rinde, ziemlich häufig.
Xantholinus punctulatus Payk. und angustatus Steph. Zwischen schimme-

ligen Holzspänen beim Schulerhause.
— crassicornis Hochh. 1 Exemplar 1895 gesammelt.
Lathrobium elongatum L. Umgebung des Schulerhauses, unter Moos, selten.
Stilicus simüis Er. Wie vorige Art, selten.
Stenus nanns Steph., humilis Er., ater Mannh. und buphthalmus Grav. Von

der Umgebung des Schutzhauses bis in die Gipfelregion aus Moos und
Grasbüscheln gesiebt.

— simüis Herbst. Pojane, unter Steinen, häufig.
— binotatus Ljungh., glacialis Heer und carpathicus Gglb. In der Gipfel-

region aus Moos und Grasbüscheln gesiebt.
Enaesthetus laeviusculns Mannh. Zwischen den Schilfwurzeln in der Pojane,

häufig.
Platystethus capito Heer und arenarius Fourcr.
Oxytelus insecatus Grav., laqueatus Marsh, sculpturatus Grav. und nitididus

Grav. Von dem Hause bis zum Gipfel durch Sieben und Kötschern
erbeutet.

Anthophagus bicornis Block, alpinus F., abbreviatus F., omalinus Zett. und
alpestris Heer. Von verschiedenem Strauchwerk geklopft, teils auch ge-
kötschert und gesiebt.

Lesteva longelytrala Goeze. Auf der Unterseite eines Stückes Holz neben
der Marinorquelle.

Olqphrum assimüe Payk. Zwischen den Schilfwurzeln in der Pojane, nicht
selten.

Ampliichroum canaliculatum Er. Von Strauchwerk geklopft.
Acidota crenata F. Aus Moos in der Umgebung des Hauses gesiebt, ziem-

lich selten.
Omalium rivulare Kr., excavatum Steph. und caesum Grav. Geklopft und

gekötschert.
— scäbriusculum Kr. Von getrockneter Fichtenrinde geklopft.
— flordle Payk. Geklopft und gekötschert, nicht selten.
Anthöbium signatum Mark., limbatum Er., primidae Steph., florale Panz.,

sorbi Gyllh., palligerum Kiesvv. und alpinum Heer. Auf der Fleischer-
wiese geklopft und gekötschert.

Protinus brachypterus F. Wie vorige. Häufig.
Phloeociiaris subtilissima Mannh. Unter Fichtenrinde, ziemlich selten.
Olistlierus substriatus Gyllh. Ebenso, aber viel seltener.
Micropeplus Jaevipennis Eppelsh. 1 Stück unterhalb des Gipfels, aus Gras-

büscheln gesiebt (18. Juni 1897).
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Trimium carpatMcum Saulcy. Gegenüber dem Gipfel, auf der Spitze des
Munte Cucului (1657 m), aus Moos gesiebt. Kommt bei Kronstadt im
Frühling im Gesiebe häufig vor.

EupJcctus piecus Motsch. In morschen Baumstämmen, nicht selten.
JBylhinus crassicornis Motsch., Iteittcri Saulcy, nodicornis Aub., lunicornis

Rcitt. und nigripennis Aub. Unter Moos ziemlich selten, häufiger in
Buchenwäldern unter feuchtem, abgefallenem Laub.

Tyrus mucronatus Panz. Ziemlich selten unter Rinde und im Mulm hohler
Ahorn- und Buchenbäume.

Ccphennium carnicum Reitt. und hanaticum Gangib. Unter Moos und ab-
gefallenem Laub, auch in der Gipfelregion in den Grasbüscheln.

Neuraphes dongatulus Müll. Bis zum Gipfel emporsteigend.
— coronatus J. Sahlb. Nur am Gipfel aus Grasbüscheln und Moos gesiebt.
— siibparallelus Saulcy. Aus Laubwerk und Moos gesiebt.
Stenichus pussillus Müll. Auf dem Stechil aus einem Ameisenhaufen gesiebt

(im Mai 1897).
Euconnus JSIotscliulshß Strm. Unter Moos und abgefallenem Laub ziemlich

häufig.
— Wetterhali Gyllh. Auf dem Stechil aus einem Ameisenhaufen gesiebt

(Mai 1897).
— styriacus Grimmer. Im Gesiebe überall gemein.
Choleva spadicea Strm., oblonga Lat. und cisteloides Fröl. In der Umgebung

des Hauses, unter Steinen.
Sciodrepa alpina Gyllh. An ausgelegten ungesalzenen Hasenfellstücken in

grosser Anzahl gesammelt.
üatops nigrita Er. und tristis Panz. Mit der vorigen Art vereint. Unter-

halb des Gipfels.
Ptomaphagus varicornis Rosh. und sericatus Panz. In der Gipfelregion durch

Aussieben der Grasbüschel und des Mooses, vereinzelt.
Colon brunneum Latr. und serripes Sahlb. Ebenso.
Nccrophorus investigator Zett. Neben der Baumstumpfquelle in einem Iielix-

Gehäuse, fressend (1 Stück).
Pseudopclta thoracica L. Von der Ebene bis zur Gipfelregion ziemlich häufig.
Silpha lunata F. Unter loser Rinde und unter Baumstämmen, auch in der

Gipfelregion unter lockeren Steinen nicht selten.
Peltis atrata L. Ebenso.
Sphaerites glabratus F. Beim Kanonenweg, auf frisch geschälten Fichten-

stämmen, deren Rinde noch auf der Erde lag. Aber auch unter der
Rinde auf der feuchten Erde einige Stücke.

Liodcs cinnamomea Panz., dubia Kugelann und brunnca Sturm. In der
Gipfelregion gekötschert.

Amphicyllus glohiformis Sahlb. Unter verpilzter Rinde und verpilztem Laub-
werk.

Agathidium nigripenne Kugel., scminulum L., hadium Er. und rotundaüim
Gyllh. Wie vorige Art.
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JEucinetus haemorrhoidalis Germ. Ein Exemplar in der Gipfelregion ge-
kötschert.

Cdlyptomerus nlpestris Redtb. Auf dem Kanonenwege, von abgezogener,
zum Trocknen gehängter Fichtenrinde in grösserer Anzahl geklopft.

Trichopteryx grandicollis Mark. Im Gesiebe nicht selten.
Scaplndium d-ma'culatum Oliv. Unter verpilzter Rinde ziemlich häufig.
Olibrus aenescens Küst. Auf der Fleischerwiese gekötschert, auch gesiebt.
Triplax russica L. In alten Baumschwämmen, gewöhnlich in grösserer

Anzahl.
Cyrtotriplax bipustulata F. Ebenso, aber auch in morschem Holz.
Endomychus coccineus L. und thoracicus Charp. Unter verpilzter Baumrinde

und an Schwämmen.
Alexia (Sphaerosoma) carpatlnca Reitt. und Reitteri Ormay. Im Gesiebe,

namentlich in Laubwaldungen, häufig.
Antherophagus silaceus Herbst. Ende Juni 1905 1 Stück in der Umgebung

des Gipfels gekötschert.
GryptopJiagus affinis Strm., cellaris Scop., axillaris Reitt., JDeubeli Gangib.,

äentatus Herbst, cylindricus Kiesw. und Thomsoni Reitt.
Pteryngium crenatum Gyllh. 1 Stück aus Moos und Schwämmen an einer

alten Buche gesiebt.
Atomaria alpina Heer, prolixa Er., atricapilla Steph., pusilla Payk. und

turgida Er. Unter verpilzten Rinden und zwischen Holzspänen, aber
auch in den Grasbüscheln, stets in Gesellschaft von Cryptophagen.

Lathridius angusticöllis Gyllh. und rugicollis Oliv. Unter abgezogener
Fichtenrinde ziemlich selten, auch von Fichtenästen vereinzelt geklopft.

JEnicmus minutus L. und transversus Oliv. Im Gesiebe häufig.
Corticaria fulva Comolli, timbiticata Beck, Mannerheimi Reitt., serrata Payk.,

saginata Mannh. und ehngata Gyllh. Von Fichten geklopft und aus Moos
gesiebt.

Melanophthalma similata Gyllh. und fuscula Hamm. Durch Klopfen, nicht
selten.

Heterhelus rubiginosus Er. Wie vorige Art.
JBrachypterus urticae F. Vereinzelt in Grasbüscheln, häufig auf Nesseln.
JEpuraea ochracea Er., melina Er., terminalis Mannh., variegata Herbst,

boreella Zett., pygmaea Gyllh., pusilla 111., abietina J. Sahlb., oblonga
Herbst, florea Erich, und Deubeli Reitt.l).

Micrurula melanocepliala Mannh. Geklopft und gesiebt, häufig.
Pria dulcamarae Scop. 1 Exemplar gesiebt, ein weiteres geklopft.
JUeligethes coracinus Sturm, subrugosus Gyllh., umbrosus Sturm, maurus Sturm,

picipes Sturm, ochrojms Sturm, difficilis Heer und solidus Sturm. Sämt-
liche durch Klopfen, Sieben und Kötschern erhalten.

Cychramus luteus F. Auf Waldwiesen gekötschert, ziemlich häufig.

1) Epuraca Deubeli .Reitt. wurde von mir nicht wieder aufgefunden und fehlt in
meiner Sammlung.
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Glischrochilus quadripustiäntus L. Unter Nadelholzrindo nicht selten.
Pilyophagus ferruginous L. Ebenso.
Rhisophigus depressus Fabr., perforatus Erichs., nitidtdus Fabr. und dispar

Payk. Ebenso. Erstere selten.
Ostoma grossum L. Unter loser Rinde, vereinzelt.
Thymalus limbatus Fab. Ebenso, gewöhnlich aber in grössercr Anzahl.
Corlicus üiherculatus Genn. In alten Buchenstämmon, auch beim Klopfen

und Sieben häufig.
Cucujus liacmatodes Erichs. 1 Stück 1888 Anfang Juni auf der Szöcser

Wiese unter Fichtenrinde.
Dcndrophagus crenatus Payk. Umgebung des Hauses, unter loser Fichten-

rinde, selten.
Trixagus fumatus F. und tomentosus Deg. Auf Waldwiesen gekötschert,

häufig.
Montandonia latissima Bielz. Auf dem Gelben Wege beim Rütli auf einem

Stein sitzend gefunden.
Syncalypta setigera 111. Kanonenweg, aus Moos einer alten Buche gesiebt

(einige Stücke).
Curimus decorus Steff. Wie vorige, aber sehr selten.
Byrrhus Inniger Germ, und pustulatus Forst. Bis zum Gipfel.
— arictinus Steff. 1 Exemplar.
Cistela varia Fabr. Von der Waldregion bis zum Gipfel, in Moos und unter

Steinen. Nicht selten.
JPcdüopliorus auratus Duft. Ebenso.
Simplocaria metallica Sturm. 1 Stück aus Grasbüscheln des Gipfels gesiebt.
Plcgaderus vulneratus Panz. In der Umgebung des Hauses aus Rinden-

stücken gesiebt.
Onihophagus fracticornis Preyssl.
Apliodius haemorrhoidalis var. sangninolentus Herbst, fimetarius L. und mer-

darius Fabr.
— obscurus Fabr., pusülus Herbst und alpinus Scop. Vom Hause bis zum

Gipfel.
— mixtus Vill. Oberhalb der Baumgrenze, in Anzahl.
— montanus Erich. Ebenso, sehr selten.
— depressus var. atramentarius Er.
Rhisotrogus solstitialis L.
Osmoderma eremita Scop. Im Mulm einer hohlen Buche oder eines Ahorns

(Pisziak, 1 Exemplar).
Buprestis rustica L. Nicht selten.
Antliaxia sepulclirdlis F. und quadripuneta L. Erstere Art sehr selten,

letztere häufig.
Elatcr nigerrimus Lac. und aetliiops Lac. In der Umgehung des Hauses

ziemlich häufig unter Rinde.
Bctarmon pieipennis Bach. . Häufig beim Klopfen.
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Hypnoiäes frigidus Kiesw. und minutissimus Germ. In der Gipfelregion
unter Steinen nicht selten.

Aflwus niger L. und scrutator Herbst. Von Bäumen geklopft. Letztere Art
selten.

— undulatus Deg. Auf dem Hochplateau oberhalb der Baumgrenze auf
Brennesseln. Selten.

— subfuscus Müll. Häufig.
Ludius virens var. signatus Panz. Nicht selten auf Nadelholz.
— pectinicornis L. Ziemlich häufig auf Blumen.
— cupreus var. aeruginosus F. Ebenso, aber viel häufiger.
— sjaelandicus Mill. Nicht selten. Auch var. assimilis Gyllh.
— affinis Payk. Selten.
— tesselatus F. Häufig, namentlich auf weissem Germer.
— guttatus Germ. Auf verschiedenen Pflanzen, selten.
Agriotes pilosus Panz. und ushdatus Schaller. Ersterer selten, letzterer ziem-

lich häufig.
Sericus brunneus L. und subaeneus Redtb. Auf Blumen, selten.
Denticollis rubens Piller und linearis L. Erstere selten, letztere ziemlich

häufig.
Dascülus cervinus L. Pojane, auf verschiedenem Gebüsch, nicht selten.
Scirtes liemispJiaericus Müll. Auf feuchten Wiesen gekötschert.
Homalisus Fontisbellaquei Fourcr. Auf Waldwiesen und in der Gipfelregion

gekötschert.
Dictyoptera Aurora Herbst. Auf Waldwiesen auf Blumen, selten.
Lygistopterus sanguineus L. Ebenso, aber gemein.
Lampyris nocüluca L. Umgebung des Schulerhauses, unter loser Rinde,

selten.
Podabrus dlpinus Payk. Nicht selten auf Nadelholz.
Gantharis violacea Payk, rustica Fall., sudetica Letzn. und fulvicollis F. Auf

verschiedenem Gebüsch.
Metacantharis discoidea Ahr. An Waldesrändern geklopft.
Bhagonycha püosa Payk., prolixa Mark., rufotestacea Letzn., pallipes F. und

atra L. Geklopft.
Malachius aeneus L., bipustulatus L., falcifer Ablle und viridis F. Letztere

Art auf dem Gipfel gekötschert.
Basytes obscurus Gyllh. und coeruleus Deg. Geklopft und gekötschert.
Tillus elongatus L. Am Schulerhause frei umherkriechend (1 Stück, 1892).
Opilo mollis L. Von einer Buche geklopft, 1 Stück.
Clerus formicarius L. An Nadelholzstöcken und Scheiterholz, nicht selten.
Elateroides dermestoides L. Ebenso, fast durchwegs $$.
Plinus rufipes F. und fur L. Von Strauchwerk geklopft, vereinzelt auch

im Gesiebe.
Dryophilus pusilhis Gyllh. Pojane, von Fichten wenige Stücke geklopft.
Anobium paniceum L. 1 Stück.
Ernobius abietinus Gyllh. Auf Fichten ziemlich selten.
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Iledöbia imperialh L. In der Nühc des Gipfels gokötschert (1 Stück).
Cis Jacqucmarti Moll., glahmius Moll., lineatoeribatus Moll., Jiispidus Gyllh.

und bidentntus Oliv.
— punctalatus Gyllh. Aus vorpilzten Baumrinden gesiebt.
Bolitophagus relicidatus L. In alten Baumschwämmen oft häufig.
Orchesia Uandula Brancs. Häufig im Gesiebo, seltener gekötschert.
— scpicöla 'Rosh.
Serropalpus barbalus Schall. Kanonenweg, an einem Fichtenstamme frei

umher kriechend, 1 Stück (25. Juli 1907).
Zilora Eugenine Gangib. Unterhalb des Schulerhauscs an einem Schwamm

eines modernden Fichtenstammes (4. Juni 1896).
Tomoxia biguttata Gyllh. Auf Waldwiesen gekötschert, ziemlich selten.
Mordella maculosa Naezen. Am grossen Kruckur im heissen Sonnenscheine

an Stämme anfliegend.
Mordellistena micans Germ. Auf Waldwiesen gekötschert, selten.
Anaspis frontalis L. und rußabris Gyllh. Auf der Fleischerwiese in grösserer

Anzahl gekötschert.
UMpipliorus paradoxus L. 1 Stück auf der Fleischerwiese von einer jungen

Fichte geklopft.
AntJiicus formicarius Goez. 1 Stück gekötschert (Juni 1906).
— antherinus L. Gekötschert und gesiebt, ziemlich häufig.
Calopus serraticornis L. Unter Rinde eines modernden Fichtenstrunkes

mehrere Stücke.
Oedemera virescens L. Nicht selten auf Gräsern. Auch in der Gipfelregion

vereinzelt.
UJiinosimus ruficollis Panz. und planirostris F. Vereinzelt unter verpilzter

Rinde.
Otiorrhynchus pulverulentus Germ. Vom Fuss des Gebirges bis zur Wald-

grenze, sowohl auf Laubbäumen als auf Nadelholz.
— möldovensis Apf. Subalpin, geklopft.
— hungaricus Germ. In der unteren Baumregion auf Laubbäumen, ziemlich

häufig.
— niger F. und fuseipes 01. Auf Fichten und Tannen, häufig.
— morio var. sepulchralis Daniel. Subalpin und oberhalb der Waldgrenze,

unter Steinen, nicht selten.
— scaber L. Auf Nadelholz und unter Moos, häufig.
— carpathiciis Dan. In der Gipfelregion unter Steinen und Moos, häufig.
— Sclmsteri Stierl. In der Gipfelregion unter Steinen, nicht selten.
— dacicus Dan. Am Gipfel im Moos und in Grasbüscheln, selten.
— glabraius Stierl. In der Gipfelregion, auch unter Steinen, häufig.
— Kollari Gyllh. Auf Nadelholz und Nesseln, ziemlich häufig.
— longiventris Küst. Subalpin, hauptsächlich auf Nesseln und weissom

Germer, seltener auf anderen Pflanzen.
— Krattcrcn Boh. Ebenso.
— egregius Mill. Ebenso.
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Otiorrhynchns öbsidianus Boh. Ebenso.
— Fussi Küst. Ebenso.
— coardatus Stierl. In der unteren Waldzone, auf Nadelholz und Laub-

bäumen, ziemlich selten.
— pauxülus Rosh. Im Gesiebe der Gipfelregion, ziemlich häufig.
— ovatus L. In der unteren Waldzone vereinzelt gesiebt.
Argoptochus bifoveolatus Stierl. Auf dem Kanonenweg unterhalb der Schotter-

quelle, gekötschert.
Phyllobius glaucus Scop. In der unteren Baumregion auf Gesträuch, häufig.
— transsilvanicus Stierl. Ende Juli massenhaft unterhalb der Schottorquelle,

aber auch an anderen Stellen bis zur Waldgrenze, auf Ahorn, Fichten,
aber auch auf Gräsern.

— piri L. und argentatus L. Auf verschiedenem Gesträuch, häufig.
Polydrusus mollis Stroem. Namentlich auf Haselgesträuch.
— tereticollis Deg. Nicht selten auf Nadelholz.
— pterygomaticiis Boh. Auf Gesträuch und verschiedenen Pflanzen.
— ruficornis Bonsd. Auf Nadelholz, ziemlich häufig.
Sciaphilus muricatus F.
Brachysomus hispidus Rdtb. Vereinzelt in der Nähe der Wolfschlucht, ge-

kötschert.
— transsilvanicus Seidl. In der Umgebung des Schulerhauses und am

Gipfel, gesiebt.
Strophosomus coryli F. Auf Nadelholz, häufig.
Sitona tibialis Herbst, hispidulus F., flavescens Marsh und lineatus L. Ge-

siebt und gekötschert.
Lioplüoeus tesselatus Müll, und liptoviensis Ws. Ersterer selten, letzterer

häufig.
Tropiphorus transsilvanicus Dan. In der Umgebung des Pavillons auf ver-

schiedenen Pflanzen, namentlich im Juli. Auf dem Hochplateau auf
Nesseln und am Gipfel unter Steinen.

Alophus triguttatus F. und vau Schrank. Auf dem Hochplateau neben dem
Brennesselfelde, häufig.

Hylobius abietis L. An Nadelholzrinde, nicht selten.
Plinthus Tischen Germ, und Sturmi Germ. Ersterer häufig, letzterer spärlich.
Liosoma oblongulum Bohem., cribrwn Gyllh. und bosnicum K. Dan. Ober-

halb des Schutzhauses aus Moos gesiebt.
Hypera oxalidis Herbst. Auf verschiedenen Pflanzen, selten.
— palumbaria var. coarcticollis Krauss. Aeusserst selten.
— velutina Boh., punctaia F. und elongata Payk. Erstere Art gemein,

letztere selten.
Pissodes piceae 111. Auf Nadelholzscheitern, ziemlich selten.
— hercyniae Herbst. In der Nähe des Gelben Weges (Rüttli, 2 Stück,

12. Juli 1895).
Eremotes ater L. Ziemlich häufig unter Rinde.
Acalles pyrenaeus Bohem. Im Gesiebe der höheren Waldzone, ziemlich selten.
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Coeliodcs quadrimaculatus L. Gemein auf Brennesseln bis zum Gipfel.
— lamii F. Auf verschiedenen Pflanzen, nicht selten.
Sclcroptcnis serratiis Genn. Im Gesiebe nicht seiton. An feuchten Stellen

auf Gräsern, häufig.
Rhytidosoma monticola Otto. In der oberen Waldzono im Gesiobe, selten.
ffliinonciis perpendicidaris Reich. Ebenso.
Amdlus scortillum Herbst. Auf verschiedenen Gräsern, selten.
Ccuflwrrhjncliidius floralis Payk. und carniolicus Schultze. Von letzterem

ein $ Exemplar.
Ccuthorrhjnclws triangulum Boh., cuphorbiae Bris., erysimi F., contractus

Marsh und cochleariae Gyllh. Ersterer sehr selten, die folgenden häufig.
Balaninus pellitus Boh. In der Pojäne auf Haselgesträuch, selten.
Antlionomus pubescens Payk. Juli, auf Nadelholz, selten.
Magdalis nitida Gyllh. Beim Beginn des Kanonenweges 1 Stück ge-

kötschert.
Apion atomarium Kirby, difficile Hbst, trifolii L., dichroum Bed., cruentatum

Walt, und violaceum Kirb.
Rhinomacer betulae L. Am 12. Juli in der Nähe des Schulerhauses 1 Stück

geklopft.
Platystomus albinus L. An verpilzter Baumrinde, selten.
Anthribus variegatus Fourcr. und nebulosus Ktist. Durch Aussieben von

Rindenstücken.
Hylastes cunicularins Er., glabratus Zett. und palliatus Gyllh. Aus Nadel-

holzrinde gesiebt.
Kissophagus pilosus Ratzeb. Im Juni unterhalb der Wolfsschlucht von Rinde

geklopft.
Polygraphus polygraphus L. und Phloeophtlionis spinosulus Rey. Aus abge-

hackten Rinden gesiebt, selten.
Cryphalus piceae Ratzb., abietis Ratzb. und fagi F. Mit den vorigen, aber

häufiger.
PityopMlwrus micrographus L. und Pityogenes chalcographus L. Unter Nadel-

holzrinde. Ersterer selten.
Dryocoetus autograplws Ratz. Gekötschert und geklopft.
Xylolerus lineatus var. melanoceplialus Eichh. Selten.
Bhagium mordax Deg. und inquisitor L. Nicht selten anfliegend an Nadel-

holzstämme.
Xylosteus Spinolae Friv. Zufällig an einem feuchten, mit Moos überzogenen

Felsen beim Rüttli mitten im Nadelholzwald (22. Mai 1900).
Oxymims cursor L. Häufig auf Holz anfliegend, nicht selten auf Germer.
Pachyta quadrimaadata L. Auf Waldwiesen oft zahlreich.
jBracliyta clathrata F. und nigrescens Gredl. Erstero häufig, letztere spärlich.
Acmacops septentrionis Thoms. und collaris L. Erstere selten, letztere häufig.
Gaurotes virginca L. Häufig.
Pidonia lurida F. Häufig; auch var. Ganglbaucri Ormay.

Ablinndl. d. lc. Je. zool.-botan. Ges. I1<1. VI, Heft 1. 10
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Leptura livida P., cerambyciformis Schrank, aurulenta F., qiiadrifasciata L.,
maculata Poda, arcuata Panz., aethiqps Poda, melanura L. und nigra L.
Mehr oder minder häufig.

Allosterna labacicolor Deg.
Caenoptera minor L. und umbellatarum Schreb. Erstere häufig, letztere selten.
Obrium brunnewn F. Selten.
Tetropium castaneum L. var. fulcratum F. und füscum F. Vereinzelt an

Nadelholzstämmen.
Callidium aeneum Deg. und violaceum L. Ersteres selten, letzteres häufig.
Semanotus undatus L. An das Schulerhaus angeflogen.
Rhojpalopus clapipes F. und macropus Germ.
Clytus lama Muls. Auf der Christianwiese 1 Stück (Juli 1905).
Monocliammus sartor F. und sutor L. In den Holzschlägen im August häufig.
Pogonoehaerus Eugeniae Gangib. Mitte Juli 1891 in der Pojane von einer

Tanne geklopft (1 Stück).
— hispidus L. Ziemlich häufig.
Agapanthia lineatocollis Don. Auf Brennesseln und Blumen, sehr selten.
Cryptocephalus sericeus L., quadripustulatus var. rhaeticus Heyd., carpa-

thicus Friv. und labiatus L.
Gastroidea viridula Deg. Mehr oder weniger häufig auf Wiesen.
Timarcha rugulosa var. LomnicJcii Müll. Vom Fuss des Gebirges bis zum

Gipfel, häufig.
— metallica Laich. Unter Moos und Steinen, nicht selten.
Timarchida Deubeli Gangib. In der Umgebung des Pavillons, auf niederen

Pflanzen. Auf dem Hochplateau auf Brennesseln und anderen Pflanzen,
wo sie im Spätherbste auch an den Wurzeln der oberhalb der Wald-
grenze wachsenden schilfartigen Grasbüschel zu überwintern scheinen.

Chrysomela fimbrialis var. hungarica Fuss und coerulea Oliv. Erstere selten,
letztere häufig.

— lichenis Rieht. Am Gipfel unter Steinen und frei kriechend, nicht selten.
— rufa Duft. Vom Fuss des Gebirges bis zum Gipfel, häufig.
— marcasitica Germ. Von der unteren Waldzone bis zum Gipfel, häufig.

Neben der Stammform auch var. turgida Wse. und var. pannonica Wse.
— purpurascens Germ. Mehr oder weniger selten.
— crassicollis Suffr. Ebenso.
— olivacea Suffr. Ebenso.
— marginata L., goettingensis L., aurichalcea var. asclepiadis Villa, fastuosa

Scop. und varians Schall.
Orina tristis Fab. Selten.
— intricata var. Anderschi Duft. Ziemlich häufig.
— alpestris Schumm. Neben der seltenen Stammform auch var. Bodemeyeri

Wse. (selten), var. rivularis Wse. (häufig) und var. bicolor Wse. (nicht
selten).

— virgulata Germ. Häufig. Neben der Stammform auch var. serena Wse.,
var. candens Wse. und var. praefica Wse. Sämtlich häufig.
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Orina plagiata SulTr. Nur in dor höheren Region bis zum Gipfel, nicht
selten auf Brennesseln.

— cacaliae Schrank. Neben der Stammform auch var. tristicula Wse. und
var. fraudidenta Wse., häufig.

Phytodecta 5-punctata var. sorlri Wse. Selten.
— pallida L. Die Stammform häufig, var. padi Pen. selten.
Sclcrophacdon carpathicus Wse. Unter feuchtem Moos, ziemlich häufig.
— carniölicus Germ. Wie vorige Art.
Phacdon armoraciae L. Gekötschert, selten.
Melasoma collaris L. und saliceti Wse. Erstere unterhalb des Schulerhaues

von Nadelholz geklopft (1 Exemplar).
Lupcrus flavipes L. Von Sträuchern und Bäumen geklopft.
Loclimaea capreae L. Ebenso.
Galerucella pusilla Duft. Ebenso.
Gäleruca tanaceti L., Pomonac Scop. und Dahli Joann. Erstere häufig,

letztere spärlich (Herbst).
Crepidodera transsilvanica Fuss. Auf Waldwiesen und in der Gipfelregion

gekötschert.
— corpulenta Kutsch. Ebenso.
— mclanostoma Redt. Ebenso.
— cyanescens Duft. Ebenso.
— ferruginea Scop. Ebenso.
Orestia arcuata Mill. Von der oberen Waldregion bis zum Gipfel, im Ge-

siebe und unter Steinen.
Ilypnophila öbesa Waltl. Wie vorige Art, gemein.
Chaetocnema hortensis Fourcr. Gekötschert.
Haltica öleracea L. Ebenso.
BatopMla rubi Payk. Ebenso.
Phyllotreta unäidata Kutsch., vittula Redtb., atra F. und diademata Foudr.

Ebenso.
Aplithona venustula Kutsch., ovata Foudr. und Slussineri Wse. Ebenso.
Longitarsus niger Koch, apicalis Beck, luridus Scop., nasturtii F. und sutu-

rellus Duft.
— longiseta Wse. und curtus var. monticola Kutsch. Mehr oder woniger

häufig.
JUfniophila muscorum Koch. Häufig.
Cassida viridis L., nebulosa L. und nobilis L.
Ilippodamia tredeeimpunetata L. und 7-macidata Deg. Von Nadelholz ge-

klopft.
Adonia variegata Goeze. Wie vorige.
Semiadalia 11-notata Schneid. Ebenso.
Adalia öbliterata L. Ebenso.
— nlpina Villa. Nur am Gipfel. Aus Grasbüscheln gesiebt.'
Coccinclla 7-punctata L. Sehr selten auch var. atomaria Wse.
— decempunetata L. Auch var. 10-pustidata L. und ld-pustidata L.

10*
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Mysia oblongoguitata L. Auf Nadelholz, ausseist selten.
Anatis ocellata L. Mitte Juni 1888 auf der Szöcser Wiese 1 Exemplar

aus Moos gesiebt.
Scymnus dbietis Payk., frontalis var. immaculatus Suffr. und Bedtenhacheri

Muls. Von Nadelholz geklopft.

Der Bucsecs (2508 m ) .
Von Kronstadt fährt man auf der Vizinalbahn bis Rosenau und von

hier per Wagen bis zum Aufstiege im Weidenbachtal in 2 Stunden. Der
Aufstieg ist durch blaue Markierung gekennzeichnet und führt zuerst durch
Nadelwald, hierauf durch Buchenwald, schliesslich wieder durch Nadelwald
in 2 Stunden bis zu den Schutzhütten.

Von den Schutzhütten, die in der oberen Waldzone in einer Höhe
von ca. 1600 m liegen und die Sommermonate über bewirtschaftet sind,
führen zwei Wege zum Gipfel (Omü) empor. Auf dem einen dieser Wege
gelangt man über die drei Terrassen (Talstufen) der Malajeschter Schlucht
ohne Anstrengung in 2y2 Stunden zum Gipfel; die zweite Terrasse gehört
bereits der hochalpinen Zone an.

Der zweite Weg, links von den Hütten, durch eine Tafel gekenn-
zeichnet, ist viel schwieriger und erfordert bis zur Bucsoispitze (2477 m)
3V2 Stunden und von hier zum Omü eine weitere Stunde. Die besten
Siebeplätze befinden sich hier unter den hohen gegen Westen fast senkrecht
abfallenden Felswänden, wo genügend Grasbüschel vorhanden sind. Die erste
und niedrigste Felswand bei der grossen Krümme ist infolge dicht ver-
wachsener Erlen, Bergweiden und Legföhren etwas schwer zu erreichen.
Zur zweiten Wand gelangt man auf dem von der Sektion Kronstadt an-
gelegten Weg, indem man diesen rechts lässt und sich zum Steintor zieht.
Kriecht man durch dasselbe, so hat man die dritte Wand vor sich, die von
hier mit Vorsicht auch erreicht werden kann. Von ihr ist sowohl der weitere
Aufstieg, als auch der Abstieg in der Geröllrinne möglich. Das Sammeln
unter Steinen ist erst auf dem Kamm und seiner nächsten Umgebung er-
giebig (besonders Otiorrhynchen,. die der Malajeschter Schlucht fehlen).
Zieht man sich aus dem Sattel zwischen Bucsoi- und Omü-Gipfel nach
rechts, also gegen Malajescht, so gelangt man in das Revier der Leistus
gracilis und alpicola, die vereint unter Steinen leben. Der Abstieg von
hier mündet in den blau markierten Steg in der Malajeschter Schlucht und
ist viel näher und bequemer, als der zum Aufstieg benutzte Weg.

Auf dem schütter bewachsenen Hochplateau des Omü selbst ist
Gardbus silvestris var. transsilvanicus Dej. unter Steinen, aber auch im
Grase laufend recht häufig. Bessere Arten sind mir da nicht vorgekommen.

An dem Omü-Felsen lehnt eine vom siebenbürgischen Karpatheu-
Verein erbaute Steinbutte, die aber nur zum Schutz gegen Sturm und Un-
wetter dient. *

Der Omü-Felsen bildet die Landesgrenze. An demselben auf rumä-
nischer Seite steht eine nette Holzhütte, die den Sommer über von einem
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Wächter bewohnt ist und auch Unterkunft für einige Personen bietet. Bei
dem Wächter ist auch gegen massige Zahlung Zuiko (Zwetschkenschnaps),
manchmal auch Wein, Bier und Wasser zu bekommen.

Wasser ist nur an den Schneefeldern aufzufangen. Solbst die Quelle
auf der ersten Torrasse der Malajcschter Schlucht, die den Wasserfall bildet,
vorsiegt gewöhnlich Ende Juli.

Verzeichnis dor Arten.

Cicindela campestris L. und silvicola Dej. Beide Arten vereinzelt auch ober-
halb der Waldgrenze.

— germanica L. Auf der Malajeschter Wiese in bedeutender Höhe, rings
von Nadelwald umgeben (1 Exemplar, Mitte Juni' 1893).

Procrustes coriaceus rugifer Kr. Subalpin, unter Baumstämmen und Steinen,
selten.

Carabus planicollis Küst. In der höheren Waldzone unter loser Rinde und
unter Baumstämmen. Häufiger in den Schutthalden oberhalb der Schutz-
hütten und unter Steinen bis auf den Gipfel.

— Deuoeli Eeitt. Von mir am Bucsecs im Jahre 1895 in einem einzigen
Exemplare aufgefunden. Die Art ist seither nicht wieder gefangen
worden. Herr G a n g l b a u e r hält das Tier für einen Bastard von
G. planicollis und violaceus. Auch ich teile diese Ansicht1).

— violaceus Melielyi Gangib. Subalpin, auch hochalpin, aber den Gipfel
nicht erreichend.

— irregularis Montandoni Buyss. Ebenso.
— auronitens Eschen Pali. Ebenso.
— variolosus F. Malajeschter Tal, an sehr feuchten Stellen, vereinzelt.
— cancellatus bueseesianus Born. In der obersten Waldzone und hochalpin,

ziemlich selten.
— arvensis carpathus Born. Nur hochalpin, namentlich auf der dritten

Torrasse.
— obsoletus euchromus Pali. Ich fand je ein Exemplar bei dem Höhlen-

kloster Seit la Jalomite und hochalpin auf der Obersie (rumänisches
Gebiet). Beide Exemplare befinden sich bei Herrn Pau l Born.

— glabratus Payk. Subalpin, unter Steinen, selten.
— silvestris transsilvanicus Dej. Nur hochalpin, häufig.
— Linnei Macairei Dej. Subalpin und hochalpin, nicht selten.
Cychrus rostratus L. Subalpin, unter Baumstämmen, nicht selten.

1) In der Hoffnung, Bastarde zwischen beiden Arten zu erhalten, setzte ich Mitte
Juni 1904 am Schüler, wo C. planicollis nicht vorkommt, unterhalb des Gipfels an sehr
geeigneter Stelle 12 5? des 0. planicollis und einige $$ des C. violaceus ins Freie (ebenso
IG 5$ des C. planicollis im Jahre 1907). Dio Tiere stammten vom Bucsecs und waren
Anfang Juni, als die Begattung noch nicht stattgefunden hatte, gesammelt worden. Bisher
fand ich indes kein hybrides Exemplar. — Es sei nochmals betont, dass C. planicollis am
Schüler nicht einheimisch ist. Sollten dio Ucbcrresto toter Exemplare der Art daselbst
gefunden werden, so können dieselben nur von den von mir ausgesetzten Stücken stammen.
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Cychrus rostratus var. pygmaeus Chd. In der hochalpinen Zone unter
Steinen, ziemlich selten.

Leistus gracilis Fuss. Auf der zweiten Terrasse der Malajeschter Schlucht
neben Schneefeldern unter Steinen vereinzelt; häufig in der Nähe des

. Sattels zwischen Bucsoi und Omü-Gipfel, von dem Sattel nach rechts
gegen die Malajeschter Schlucht zu unter Steinen (hochalpin).

— piceus Fröhl. In der Waldzone unter Baumstämmen und Steinen, nicht
selten.

— alpicöla Fuss. Lebt hochalpin mit gracilis gemeinschaftlich, häufig.
Nebria nigricornis Villa. Vom Weidenbachtal ansteigend bis oberhalb der

Schutzhütten zum Wasserfall, nicht selten. Ebenso bei dem Höhlen-
kloster.

— Heegeri Dej. Ebenso.
— transsilvanica Germ. Vereinzelt in der höheren Waldregion, sehr häufig

hochalpin.
NotiopJiüus aquaticus L., hypocrita Putz, und biguttatus F. Sub- und hoch-

alpin.
Dyschirius globosus Herbst. Sub- und hochalpin, unter Steinen und in Gras-

büscheln, nicht selten.
Tachypus pallipes Herbst und flavipes L. Unterhalb des Wasserfalles an

sandigen Stellen.
Bembidion lampros Herbst und puncüilatum Drap. Subalpin, ersteres auch

hochalpin.
— Fellmanni Mannh. Malajeschter Schlucht, an der Waldgrenze.
— tibiale Duft. In der unteren Baumregion, am Bache unter Steinen.
— Andreae F. Ebenso.
— dalmatinum Dej. Subalpin, sehr selten.
— Stephensi Crotch. Valea Jeppi bei Busteni (Rumänien) unter Steinen,

selten (23. Mai 1897).
— Millerianum Heyd. Subalpin.
— viridimicans Dan. Valea Jeppi, unter feuchtem Buchenlaub, ziemlich

häufig (23. Mai 1897).
— lalcanicum Apf. Dr. H o l d h a u s fing ein Exemplar hochalpin am 6. Juni

1910.
— glaciale Heer. Hochalpin, unter Steinen, häufig, aber auch in der oberen

Waldzone im Umkreise des Schutzhauses, 1 Exemplar auch bei Törz-
burg neben dem Bache unter einem Stein gefangen.

— stomoides Dej. In der unteren Baumregion am Bache; Valea Jeppi,
Höhlenkloster, unter Steinen.

— arliculatum Gyllh. Wie voriges.
Tachys sexstriatus var. crux Putz. Ebenso.
Tacliyta nana Gyllh. Unter lockerer Rinde, häufig.
Trechus quadrisiriaüts Schrank. Subalpin, unter Moos, Laub und Steinen.
— palpalis Schrank. Ebenso.
— striatulus Putz. Ebenso.
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Trcchus marginalis Schaum. Ebenso.
— indchcllus Patz. Ebenso.
— Ormayi Gangib. Ebenso.
— proecrus Putz. Subalpin, unter dem Wasserfalle in feuchtem Moos, ver-

einzelt; hochalpin sehr selten, häufiger subalpin in der Valea Jcppi.
— (Anoplithahnus) Dienert Csiki. Im Malajcschtor Tal an der oberen

Gronzo des Buchenwaldes unter grossen, tief eingebetteten Steinen, selten.
— (Anoplithahnus) pilosellus transsilvaniciis Csiki. In Gesellschaft des

vorigen.
Patrobus qiiadricollis Mill. Sub- und hochalpin, an nassen Stellen unter

Steinen.
Platynus glacidlis Reitt. Ebenso.
— assimilis Payk., sexpunetatus L. und viduus Panz. Subalpin, unter

Steinen, Moos usw.
Calathus metallicus Dej. In der höheren Waldzone, häufiger hochalpin

unter Steinen.
— micropterus Duft. Ebenso.
— melanoceplialus L. Ebenso. Auch var. dlpinus Dej.
Poecilus marginalis var. Szepligetii Csiki. In der obersten Waldregion unter

Steinen und Baumstämmen.
— lepidus Leske. Ebenso.
Pterostichus unctulatus Duft. Sub- und hochalpin.
— rufitarsis var. Deubeli Gangib. Subalpin unter loser Rinde, auch hoch-

alpin, unter Steinen, selten.
— hungaricus Dej. Subalpin, in der Nähe der Schutzhütte unter Steinen.
— Kolceili Mill. Ebenso.
— foveolatus Duft. Ebenso.
— Findeli Dej. Ebenso.
— maurus Duft. Hochalpin, unter Steinen häufig, aber auch subalpin, im

Umkreise des Schutzhauses.
— Jurinei var. Heydeni Dej. In der oberen Waldregion unter Steinen und

Baumstämmen, auch hochalpin unter Steinen.
— fossulatus var. Welensi Drap. Ebenso.
Abax ater Vill. Subalpin unter Steinen und Baumstämmen.
— parälleliis Panz. Ebenso.
— Schiippcli var. Rendschmidti Germ. Ebenso.
Molojis picea Panz. Subalpin, ziemlich häufig unter Steinen und Baum-

stämmen.
Stomis pumicatus Panz. Wie vorige, aber selten.
Amara misella Mill. Hochalpin unter Steinen, häufig, seltener in der oberen

Waldregion.
— erratica Mill. Hochalpin unter Steinen, nicht selten.
— QucnseK Schönh. Hochalpin, aus Grasbüsclieln gesiebt.
Ophonus jmbesecns Müll, und griscus Panz. Subalpin unter Baumstämmen

und Steinen.
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Harpalus distinguendus Duft, und cupreus Dej. Subalpin, ziemlich häufig.
— quadripunctatus Dej. Hochalpin, selten.
— laevicollis Duft. Hoch- und subalpin, häufig.
Licinus Hoffmannseggi Panz. Subalpin, selten.
JDromius agilis F. In der Nähe der Schutzhütte von einer Fichto geklopft

(1 Stück).
Demetrias atricapülus L. Im Malajeschter Tal am Bachesrande unter

Steinen, selten.
Cercyon impressus Sturm, haemorrhoidalis F. und melanocephalus L.
— pygmaeus 111. In der Umgebung der Schutzhütte gesiebt.
Megasternum öbscurum Marsh. Subalpin gesiebt, aber auch hochalpin aus

Grasbüscheln.
Ehnis (Lareynia) Maugeü Müll. Neben der Malajeschter Wieso an den

Quellrieseln, auf der Unterseite rauher Steine, welche im Wasser liegen,
häufig.

Ocalea badia var. robusta Bernh. und picata Steph.
Hyobates nigricollis var. Deubeli Bernh. Hochalpin, aus Grasbüscheln ge-

siebt, selten.
Ghilopora longitarsis Er. Valea Jeppi, in der Nähe des Steinbruches aus

feuchtem Buchenlaub gesiebt.
Ocyusa incrassata Muls. u. Hey. Subalpin, aus Moos gesiebt.
Ischnoglossa prölixa Grav. Subalpin unter Baumrinde, selten.
Oxypoda qpaca Grav. form. typ. und var. öbscurior Bernh., umbrata Gyllh.,

Doderoi Bernh., bicolor Rey, alternans Grav., recondita Kr., montana Kr.,
Deubeli Bernh., annularis Sahlb. und soror Thoms. In Umgebung der
Schutzhütte aus feuchtem Moos gesiebt. Die meisten Arten kommen
auch hochalpin in den Grasbüscheln vor.

Äleochara eryfhroptera Grav., crassicornis Boisd., lanuginosa Grav. und bi-
lineata Gyllh. In Umgebung der Schutzhütte aus Moos gesiebt.

Drusilla canaliculata F. Subalpin, auch hochalpin unter Steinen und in
Grasbüscheln.

Colpodota sordida Marsh. Subalpin, aus Moos gesiebt.
— parva Sahlb. Ebenso, aber auch hochalpin aus Grasbüscheln.
Dinaraea arcana Er. Subalpin, aus Moos gesiebt.
Liogluta granigera Kiesw. und pagana Er. In Umgebung der Schutzhütte

aus Moos gesiebt.
Atheta valida Kr. (1 Stück) und nigrüula Grav. Wie vorige.
— bosnica Gglb. Dr. H o l d h a u s fing ein Exemplar an einem subalpinen

Schneeflecken am 8. Juni 1910.
— alpicola Mill. Hochalpin, häufig, in Grasbüscheln und unter Steinen, aber

auch in der oberen Waldzone im Umkreis der Schutzhütte im Juni an
Schneeflecken.

— contristata Kr. und hygrotopora Kr. Valea Jeppi, aus feuchtem Buchen-
laub gesiebt.
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Atheta putrida Kr., longicornis Grav., pieipes Thoms. und corvina Thoms.
Subalpin, aus Moos gesiebt.

Aloconota sulcifrons Stepli. Wie vorige.
— citrrax Kr. Välea Jcppi, aus feuchtem Buchenlaub gesiebt.
Falagria nigra Grav. Subalpin, aus Moos gesiebt.
Alitalia imprcssa Oliv. Subalpin gesiebt.
JBolitochara obliqua Er. In Pilzen oft in grosser Anzahl.
Euryusa brachelytra Kiesw. Malajeschter Tal, bei Ameisen.
Leptusa angnsta Aube\ In der Nähe der Schutzhütte unter Baumrinden.
— haemorrhoiäalis Heer. In Umgebung der Schutzhütte aus Moos, hoch-

alpin aus Grasbüscheln gesiebt.
— eximia Kr. Ebenso.
— alpicöla Brancs. Ebenso.
— carpathica Weise. Ebenso.
— puellaris Hampe. Ebenso.
— flavicornis Brancs. Ebenso.
Gyrophaena manca Er., polita Grav. und boleti L. Subalpin an Baum-

schwämmen.
Tacliinus Immeralis Gravh., laticollis Gravh., fimetarius Grav. und elongatus

Gyllh. Unter faulenden Pilzen und zwischen schimmligen Holzstücken.
— rufipennis Gyllh. In der oberen Waldzone unter grossen Steinen, sehr

selten.
Tachyporus obtusus L., chrysomelinus L., hypnorum F., nitidulus F. und

ruficollis Grav. Subalpin, aus Moos gesiebt, und hochalpin aus Gras-
büscheln.

Conurus pubeseens Payk. In alten trockenen Baumschwämmen, nicht selten.
Bolitobius lunulatus L. und exoletus Er. Subalpin in Pilzen, häufig.
— speciosus Er. In der Nähe der Schutzhütte aus Moos gesiebt (1 Stück,

13. September 1898).
Bryocharis inclinans Grav. Subalpin, aus Moos gesiebt, sehr selten.
— rufet Er. Ebenso, aber häufig.
Mycetoporus longicornis Mäkl., rufescens Steph., Maerlceli Kr., punetus Gyllh.,

Mulsanti Gangib., niger Fairm. und clavicornis Steph. Hoch- und sub-
alpin gesiebt.

Euryporus pieipes Payk. Valea Jeppi, in der Nähe des Steinbruches aus
feuchtem Laub gesiebt.

Queäius ocliripennis Men., mesomelinus Marsh, pundatellus Heer, cinetus
Payk., lacvigatus Gyllh., ochropterus Er. und cinciicollis Kraatz. In Um-
gebung der Schutzhütte aus Moos und hochalpin, aus Grasbüscheln
gesiebt.

— umbrinus Er. und limbatus Heer. Valea Joppi, in der Nähe des Stein-
bruches aus Laub gesiebt.

— humcralis Steph., alpcstris Heer und collaris Erichs. Subalpin, aus Moos
gesiebt.
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Ocypus olens var. curtipennis Motsch. Subalpin unter Steinen und Baum-
stämmen.

— macrocephalus var. Ormuyi Reitt. Ebenso, auch hochalpin unter Steinen,
selten. a

Philontus laevicollis Lac, montivagus Heer, fimetarius Grav., deconis Grav.,
fulvipes F. und splendidulus Grav. Subalpin, aus Moos gesiebt.

Olhius Iranssilvanicus Gangib. Subalpin unter Moos, alpin in Grasbüscheln.
Baptolinus pilicomis F&yk. und affinis Payk. In der höheren Waldregion

unter verpilzter Rinde.
XantJiolinus distans Rey. Subalpin, aus Moos gesiebt.
Stenus alpicola Fauv. Hochalpin in Grasbüscheln.
— humilis Er. Subalpin in Moos.
— glacialis Heer. Subalpin in Moos.
— coarcticollis Epp. Hochalpin in Grasbüscheln.
— Beitteri Weise. Subalpin.
— transsilvanicus Bernh. Sub- und hochalpin.
— carpaflricus Gangib. Ebenso.
— obscuripes Gangib. Ebenso.
Platystlietus arenarius Fourcr. In der Umgebung der Schutzhütte in Pferde-

mist, oft recht zahlreich.
Oxytelus insecatus Grav., laqueatus Marsh und nitididus Grav. Hochalpin,

aus Grasbüscheln gesiebt.
OchthepJiilus longipennis Fairm. Valea Jeppi, aus Buchenlaub gesiebt.
Deleaster dichrous Grav. Valea Jeppi, am Bachesrande unter Steinen, ver-

einzelt.
Anthophagus sudeticus Kiesw., bicornis Block, alpinus F., omalinns Zett. und

alpesiris Heer. In Umgebung der Schutzhütte, auch oberhalb der Wald-
grenze von Latschen, geklopft.

Lesteva pubescens Mannh. und longelytrata Goez. Neben der Malajeschter
Wiese an den Quellrieseln unter nassem Moos, erstere selten, letztere
häufig.

Niphetodes Beubeli Gangib. Hochalpin in Grasbüscheln. Ich sammelte die
Art im Herbste 1896 auf folgende Weise in grösserer Anzahl: Die Gras-
büschel, die ich in den Sommermonaten knapp über der Erde abgehackt,
zerrissen und im Sieb tüchtig durchgebeutelt hatte, legte ich am Fusse
der Felswände an solche Stellen, wo sie vor Regen und Wind geschützt
waren, beschwerte sie mit kleineren Steinen, entfernte diese nach einigen
Wochen und siebte das nun bereits zu Heu gewordene Gras mit grossem
Erfolge aus. Den Rückstand mengte ich mit Moos und einigen frisch
abgehackten Grasbüscheln, verteilte die Mischung wieder unter Felsen
und siebte auf diese Art bis zum Schneefall fort, stets mit Erfolg. Diese
Methode ist aber ein Raubfang, denn nicht nur der Küfer, sondern auch
die Nachkommenschaft wird dadurch vernichtet.

Coryphiodes Beubeli Ganglb. Ein Exemplar Ende Juli 1898 auf der Ost-
seite des Steintores hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
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Eudcctes Giraudi Redtb. Am 4. August 1897 siebte ich aus den nächst
dor Schutzhütto liegenden, teilweise verschimmelten Holzspänen, zwischen
welchen auch faulende Nesseln waren, 7 Stück. Ein weiteres Stück
fand ich im Jahre 1898 im August unterhalb des Wasserfalles, im Moos
unter Legföhren.

Lathrimaeum mclanocepluilum 111. Subalpin unter feuchtem Moos nicht
solton.

Amplnchroum canaliculatum Er. Subalpin und hochalpin.
Acidota crenata F. Aus Moos an faulenden Nadelholzstämmen gesiebt,

solton.
Omälium väliäum Kr. Hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
— piisillum Grav. Subalpin unter Rinde nicht selten.
— oxyacantliac Grav. Ein Stück aus Grasbüscheln, ein weiteres Exemplar

subalpin aus Moos gesiebt.
— excavatum Steph., caesum Grav. Subalpin ziemlich häufig.
— Loltayi Fleisch. Ich sammelte diese Art am 22. September 1897 in der

oberen Waldregion etwas unterhalb der Schutzhütte in grosser Anzahl,
indem ich auf der Erde liegendes trockenes Reisig auf das Sammeltuch
legte, mit dem Beile durchklopfte und die Abfälle aussiebte. Seither
siebte ich nur noch 2 Exemplare, obwohl ich jedes Jahr bis zum
Schneefall danach suchte.

Phyllodrepa floralis Payk. Von Latschen geklopft.
Acrulia inflata Gyllh. Subalpin gesiebt, nicht selten.
Anthobium ophthalmicum Payk., longipenne Er., alpinum Heer. Subalpin

geklopft.
Protinus ovalis Steph., selten, brachyptenis F., häufig. Subalpin geklopft.
Megarthrus sinuaticollis Lac. Subalpin aus Moos gesiebt, ziemlich häufig.
Olistherus substriatus Gyllh. Ebenso.
Ulicropejplus laevipennis Epp. Aus Moos unter einer jungen Fichte 23 Stücke

gesiebt, seither nur vereinzelt, kommt auch hochalpin in Grasbüscheln vor.
Faronus Lafertei Aube". Ein Exemplar in der Umgebung der Schutzhütte

aus Moos gesiebt.
Euplectus brunneus Grimmer. Subalpin, aber auch hochalpin aus Gras-

büscheln gesiebt.
BytJiimis crassicornis Motsch. Subalpin (Nadelwald) aus Moos, hochalpin

aus Grasbüscheln gesiebt.
— bajulus Hampe. Subalpin (Nadelwald) aus Moos gesiebt.
— BeUteri Saulcy. Wie vorige Art.
— carpathicus Saulcy. Hochalpin 1 Stück aus Grasbüscheln und Moos

gesiebt.
— acutangulus Reitt. Subalpin (Nadelwald) aus Moos gesiebt.
— lunicomis Reitt. Subalpin (Nadelwald) aus Moos, hochalpin aus Gras-

büscheln gesiebt.
— Dcitbeli Gangib. Subalpin (Nadelwald) aus Moos, hochalpin aus Blumon-

polstern gesiebt.
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Bythinus transsilvanicus Gangib. Subalpin (Nadelwald) aus Moos gesiebt.
— nigripennis Aube. Hochalpin aus Blumenpolstern gesiebt.
Tyclius niger Payk.
Neuraphes coronatus J. Sahlb. In der Umgebung der Schutzhütto aus

Moos gesiebt, nicht selten.
Euconnus Motschulshß Sturm.. Ebenso, aber häufig.
— styriacus Grim. Wie vorige, aber auch hochalpin in Grasbüscheln.
Catops nigricans Spenc. Valea Jeppi, aus abgefallenem Buchenlaub gesiebt.
— nigrita Er. Subalpin (Nadelwald) gesiebt.
— tristis Panz. Hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
Colon affine Sturm. Subalpin und hochalpin, je 1 Stück gekötschert.
— latum Kr. Hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
JBUtqphaga alpicola Küst. Nur hochalpin, oft massenhaft am Boden herum-

laufend.
Silplia lunata F. Subalpin unter Baumstämmen und Steinen, aber auch

hochalpin unter Steinen.
Peltis atrata L. Ebenso.
NecropJiilus siibterraneus Dahl. Oberhalb der Schutzhütte unter Steinen

selten.
Sphacrites glabratus F. "Valea Jeppi. In der Nähe des Steinbruches bei

faulenden Pilzen 1 Stück.
Liodes diibia Kugelann. Unterhalb des Wasserfalles zwischen den Steinen

aus dem trockenen Sande einige Stücke bei Sonnenschein gefangen
(Juli 1903).

— pkea Illig. Im Herbste 1907 in der hochalpinen Region 1 Stück von
Herrn Scheeser unter einem Stein gefangen.

— Slcalitzhß Gangib. In der hochalpinen Region 1 Stück gekötschert
(Juli 1904).

Anisotoma humeralis Kugel. In der unteren Baumregion an einem ver-
pilzten Baumstrunk 2 Stücke.

— castanea Herbst. Hochalpiu aus Grasbüscheln gesiebt.
Agathidium nigripenne Kugel., lacvigahim Er., badium Er., banaticimi Reitt.,

rotundatum Gyllh., mandibulare Sturm., discoideum Er. Subalpin (Nadel-
wald) gesiebt.

Calyptomerus alpestris Redtb. Von Fichtenrinde geklopft.
Tricliopteryx intermedia Gillm. Hochalpin in Grasbüscheln ziemlich häufig.
Engis Upushilatus Thunb. Subalpin in alten Baum schwämmen nicht selten.
Triplax russica L. Wie vorige.
— carpathica Reitt. Ebenso, aber sehr selten.
Mycetina cruciata Schall. Im Malajeschter Tal und in der höheren Wald-

region, ziemlich selten.
Endomychus coccinens L. und thoracicus Charp. Gewöhnlich in grösserer

Anzahl, doch selten beide in Gesellschaft.
Alexia carpathica Reitt. Subalpin in Moos und anderem Gesiebe, sehr

häufig.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen über die Zoogeographie der Karpnthcn. 157

Älexia lleiltcri Ormay. Subalpin in verpilztcm Laubwerk ziemlich häufig.
Cryptoplmgus quercinus Kr. Ein Exemplar.
— axillaris Roitt. Ilochalpin aus Grasbüscheln gesiebt, häufig.
— dentaius Herbst. Aus dem Mulm einer hohlen Buche in grössercr

Anzahl gesiebt.
— pallidulus Sturm. Subalpin (Nadelwald) aus Moos gesiebt, selten.
— cylindrus Kiesw. Ilochalpin aus Grasbüscheln gesiebt, selten.
— scanicus L. Subalpin aus Moos gesiebt.
— Deiibeli Gangib. Subalpin unter abgefallenem Laub und Moos, hochalpin

in Grasbüscheln.
— transsilvanicus Gangib. In Gesellschaft der vorigen Art aus Moos ge-

siebt.
Atomaria linearis Steph., prolicca var. pulchra Er. Subalpin, erstere nicht

selten, letztere selten.
Lathridius rugicollis Oliv. Subalpin aus Moos gesiebt.
JEnicmus Jiirtus Gyllh., mxnutus L., consimüis Mannh., transversus Oliv.

Subalpin gesiebt.
Tritoma qimdripustulata L. Subalpin in Baumschwämmen.
Heterhelus sölani Heer. Subalpin geklopft und gekötschert.
JBrachypterus urticae F. Subalpin gekötschert.
Epuraea ochracea Er. und variegata Herbst. Subalpin geklopft.
— boreella Zett. Ich sammelte diese Art in grösserer Anzahl, indem ich

auf der Erde liegende Fichtenäste auf das Sammeltuch legte, mit dem
Beile durchklopfte und die Abfälle aussiebte, nebst anderen Arten.

— pusilla Zett. Unter Fichtenrinde nicht selten.
— Fussi Reitt. In Gesellschaft der boreella, aber sehr selten.
Micrurula melanocephala Marsh. ' Subalpin gekötschert.
Mcligefhes liebes Erichs., fulvipes Bris., ovatus Sturm. Wie vorige Art.
Cychramus luteus var. fungicöla Heer. Subalpin geklopft, nicht selten.
ffliizophagus cribraius Gyllh. Aus Moos unter Krummholz gesiebt, 1 Stück.
— perforatus Erichs. In der Nähe der Schutzhütte aus Fichtenrinde ge-

siebt, 1 Stück (September).
— dispar Payk. Subalpin unter Rinde oft zahlreich.
Ostoma grossum L. Unter loser Rinde ziemlich selten.
— ferrugineum L. Ebenso, aber selten.
Gorticus luberculatus Germ. Subalpin häufig, auch hochalpin in Gras-

büscheln nicht selten.
Ditoma crenata Fabr. Unter Rinde oft in grosser Anzahl.
Tlyliota planata Linn. Untere Baumregion, unter Rinde nicht selten.
Trixagus fumatiis F. und tomentosus Deg. Auf Wald wiesen gekötschert.
Syncnlypia setigera 111. Aus Moos an alten Buchen gesiebt, nicht selten.
Byrrlius fasciafus Forst. Sub- und hochalpin unter Steinen nicht selten.
— arieiinus Stoff. Ebenso, aber selten.
Pedilophorus auratns Duft. In Umgebung der Schutzhütto aus Moos

gesiebt.
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Simplocaria Deubeli Gangib. Ebenso, aber viel häufiger, kommt auch
hochalpin in Grasbüscheln vor.

Ceruchus chrysomelinus Hochw. Unter der Rinde modernder Nadelholz-
stämme, ziemlich selten.

Aphodius obscurus F., alpinus Scop. und depressus var. atrameniarius Er.
Subalpin.

— mixtus Vill. Hochalpin nicht selten.
— gibbus Germ. Ebenso.
— corvinus Er. Hochalpin, am 2. August 1907 1 Stück aus Grasbüscheln

gesiebt.
Aegialia sdbuleti Payk. Das einzige Stück meiner Sammlung ist leider

nur mit „Bucsecs" bezettelt.
Gnorimus nöbilis L. Auf Waldwiesen ziemlich häufig.
Trichius fasciatus L. Wie voriger.
Anthaxia quadripunctata L. Ebenso.
Elater pomonae Steph. In der Nähe der Schutzhütte geklopft, selten.
Hypnoidus frigidus Kiesw. Hochalpin unter Steinen, vereinzelt auch in

Grasbüscheln.
— d-guttatus Lap. Unterhalb des Wasserfalles an sandigen Stellen unter

Steinen.
— dermestoides Herbst. Ebenso, aber auch alpin in Grasbüscheln vereinzelt.
Ludius cuprens F. Am 17. Juni 1891 neben der Schutzhütte im Fluge

2 Stück gefangen.
— tessellatus L. Auf weissem Germer häufig.
Adrastes axillaris Er.
Podabms alplnus Payk. In Umgebung der Schutzhütte geklopft.
Bhagonycha rorida Kiesw. und atra L. In Umgebung der Schutzhütte ge-

kötschert.
Ebaeus ater Kiesw.
Malacldus aeneus L. Malajeschter Tal, auf Waldwiesen nicht selten.
— marginellns Oliv. Am 21. August 1904 hochalpin 2 $ gekötschert.
Basytes alpigradus Kiesw. und coeruhus Deg. Subalpin.
Tillus elongains L. Subalpin geklopft, sehr selten.
Laricobius Erichsoni Rosh. Auf der dritten Terrasse aus Blumenpolstorn,

hochalpin aus Grasbüscheln je 1 Stück gesiebt.
Ptinus coarcticollis Sturm., subpilosus Strm., raptor Sturm. Subalpin (Nadel-

wald) gesiebt.
Anobium rufipes F. Unter Fichtenrinde 1 Stück gefunden.
Ernöbius abietinus Gyllh. Von Latschen geklopft.
Gis boleti F., bidentatus Oliv., nitidus Hbst. und setiger Moll. Subalpin an

Baumschwämmen.
Bolitophagus reticulatus L. In alten Baumschwämmen oft zahlreich.
Biaperis boleti L. Wie voriger, auch in moderndem Holze.
Orchesia blandula Branczik. Subalpin, im Gesiebe häufig.
— sepicola Rosenh. Ebenso, aber seltener.
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Orchcsia fasciatn Payk. Ein totes Stück aus Nadolholzrinde gesiebt.
— undidata Kr. Untere Baumregion. An einem alten Buchenschwamm

1 Stück gofunden.
Harolia variegata Bosc. Von Latschen geklopft, selten.
Mclanürya flavicornis Duft. Valea Jcppi, an einer alten Buche 1 Stück

kriechend gefunden.
Anaspis rufilabris Gyllh. Subalpin gelcötschert.
Otiorrhjnchus pulvcrulenius var. conspurcatus Stl. In Umgebung der Schutz-

hütto auf Fichten im Juni häufig, auch oberhalb der Waldgrenze auf
Latschen.

— moldovensis Apfelb. Ebenso.
— niger F. Ebenso.
— fuseipes Oliv. Ebenso.
— morio sepulchralis Dan. Subalpin und hochalpin unter Steinen nicht selten.
— scaber L. Auf Nadelholz und im Gesiebe häufig.
— Schusteri Stierl. Ein Exemplar hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
— arahis Dan. In der Umgebung der Schutzhütte in feuchtem Moos

sehr selten, ziemlich häufig hochalpin auf dem Bucsoi unter Steinen,
fast stets auf der Unterseite des Steines sitzend.

— dacicus Dan. In der Umgebung der Schutzhütte in feuchtem Moos,
häufig.

— carpathicus Dan. Ebenso, aber auch hochalpin in Grasbüscheln ziemlich
häufig.

— glabratus Stierl. Hochalpin unter Steinen und in Grasbüscheln, häufig.
— ,Kollan Gyll. Subalpin auf Alpenampfer und Nesseln, nicht selten auch

auf Nadelholz.
— graniventris Mill. Nur hochalpin, lebt daselbst mit aratus gemeinschaft-

lich, ist aber seltener.
— Riessi Fuss. Auf der zweiten und dritten Terrasse hochalpin unter

Steinen ziemlich häufig, selten subalpin unter Steinen im Umkreise des
Schutzhauses; kommt vereinzelt auch auf Krummholz vor. Direktor
G a n g l b a u e r klopfte die Art in Anzahl in der oberen Waldregion von
Fichten.

— Krattereri Boh. Subalpin auf verschiedenen Pflanzen.
— Fassi Küst, Subalpin auf Nesseln ziemlich häufig.
— fusciventris Fuss. Nur hochalpin bis zum Omü-Gipfel unter Steinen,

sehr häufig.
— marmota Stierl. Ein Exemplar am .21. Juli 1894 hochalpin unter einem

Steine.
Ph/llobhis transsilvanicus Stierl. Subalpin auf Nesseln nicht selten.
— argentatus L. Auf Nadelholz.
Polydrusus tcreticollis Deg. und ruficornis Boisd. Von Nadelholz geklopft.
Strophosomus cori/H F.
Dichotrachclus Kimalzoioiczi Flach. In der Umgebung der Schutzhütte

einige Stücke aus feuchtem Moos gesiebt.
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Liosoma oblongulum Bohem. Hochalpin in Grasbüscheln und subalpin im
Moos alter Nadelholzstämme.

— cribrum Gyllh. Subalpin in Moos ziemlich häufig.
Hypera intermedia Bohem. Subalpin ziemlich häufig.
— rubi Krauss. Hochalpin in Grasbüscheln, selten.
Pissodes validirostris Gyllh. Auf Latschen, nicht selten.
Orthochaetes setiger Beck. Ein Exemplar aus Moos in der Umgebung der

Schutzhütte gesiebt.
Styphlus alpinus Pen. Ein Exemplar hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
Eremoles ater L. Ein Exemplar aus Fichtenrinde gesiebt.
Acalles pyrenaeus Bohem. Subalpin und hochalpin aus Moos und Gras-

büscheln gesiebt.
— roboris Curtis. Subalpin gesiebt.
Coeliodes quadrimaculatus L. Auf Nesseln sehr häufig.
Brachiodontus Deubeli Gangib. Subalpin neben der Bergrutschung im

Fichtenwalde, sowie in der Umgebung der Schutzhütte aus Moos und
hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.

Ceufliorrhynchus erysini F., contractus Marsh und cochleariae Gyllh. Subalpin
gekötschert.

Anthonomus varians Payk. Auf Latschen nicht selten.
Tycliius picirostris F. Subalpin gekötschert.
Bhynchaenus foliorum Müll. Sub- und hochalpin, je ein Exemplar.
Apion miniatum Germ. Subalpin gekötschert.
— viciae Payk. Subalpin aus Moos, hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
— dichroum Bed. Ein Exemplar hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt. ,
Platystomus albinus L. An alten Buchenstämmen vereinzelt.
Hylastes cunicularius Er. Subalpin häufig.
Polygraphus polygraphus L. Subalpin selten.
Ploeoplithorus spinosulus Hey. Hochalpin aus Grasbüscheln einige Stücke

gesiebt.
Crypturgus cinereus Herbst. Aus Nadelholzrinde gesiebt.
Cryplialus saltuarius Weise und abietis Ratzbv Wie voriger, aber selten.
Pityophtlwrus micrographus L. Hochalpin aus Grasbüscheln vereinzelt gesiebt.
Pityogenus clialcographus L. und bidentatus Herbst. Hochalpin aus Gras-

büscheln gesiebt.
Pachyta quadrimaculata L. Im Malajeschter Tal und auf den höheren Wald-

wiesen mehr oder weniger häufig.
Bracliyta clathrata F. Ebenso.
Acmaeops collaris L. Ebenso.
Gaurotes virginea L. Ebenso.
Pidonia lurida F. Ebenso.
Leptura livida var. bicarinata Arnold, scutcttata F., virens L., dubia Scop.,

sanguinolenta L., ceramhjciformis Schrank, quadrifasciata L., maculata Poda,
melanura L., attenuata L. Im Malajeschter Tal und auf den Waldwiesen
auf Blumen.
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Cacnoptcra minor L. Wie vorige.
Ohrium brunneum F. Wie vorige.
Callidium aeneum Dog. An der Schutzhütte ein Exemplar.
— violaccum L. Nicht selten.
Togonocliaerns liispidus L. Subalpin von Strauchwerk geklopft.
Sapcrda Scolaris L. Malajcschter Tal, an eine Buche angeflogen.
Orsodacna cerasi L. Nicht selten beim Klopfen.
Chrysomda cocrulea Oliv. Subalpin und hochalpin.
— Uchenis Rieht. In der hochalpinen Region unter Steinen, auch frei im

Gras umherkriechend, nicht selten.
— carpathica Fuss. Ebenso.
— rufa Duft. Hochalpin, aber auch in der Waldregion in der Valea Jeppi.
— olivacea Suffr. Valea Jeppi.
— geminata var. cuprina Duft. Subalpin und hochalpin.
Orina plagiata Suffr. Hochalpin unter Steinen, selten.
— cacaliae Schrank.
— speciosissima Scop. Valea Jeppi.
— speciosissima var. juncorwn Suffr. und var. nigrescens Letzn. Oberhalb

der Schutzhütte je ein Exemplar.
SclcropJiaedon carniolicus Germ. Subalpin aus Moos und hochalpin aus

Grasbüscheln gesiebt.
Phaedon Deubeli Ws. Subalpin, in der Umgebung der Schutzhütte in

Moos, aber auch hochalpin in Grasbüscheln.
Crcpidodera transsilvanica Fuss. Subalpin und hochalpin gekötschert, auch

hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt, ziemlich häufig.
— corpulenta Kutsch. Ebenso.
— melanostoma Redt. Ebenso.
— cyanescens Duft. Ebenso.
Orcstia arcnata Mill. Subalpin unter Steinen, hochalpin in Grasbüscheln

nicht selten.
Hypnophila obesa Waltl. Im Gesiebe und beim Kötschern nicht selten.
Psylliodes attenuata Koch, und subaenea Kutsch. Ebenso.
Phyllotreta tetrastigma Com. Ebenso.
Aphthona ovata Foudr. Gekötschert.
Mniopliila muscorum Koch. Aus Moos gesiebt.
Scymnus riibromaculatus Goeze und abietis Payk. Geklopft.

Der Königstein (2241 m).
„Das zweithöchste der Burzenländer Gebirge streicht als ein meilen-

langor, mit mächtigen Felsen gekrönter Wall von Rumänien her in nahezu
gerader Richtung gegen Nord-Ost, erreicht schon vor der Grenze eine Höhe
von mehr als 2000 m und zieht mit wonig bedeutenden Gratschwankungen
mehrere Kilometer weit hin, bis das Nordende aus der immer noch be-
doutenden Höhe von über 1900 m jäh gegen die Ortschaft Zerncst ab-
stürzt, zugleich einen senkrecht auf dem Hauptzug stehenden, nur durch

Abliandl. d. k. k. zool.-botnn. Ges. Bd. VI, lieft 1. 11
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eine tiefe Felsspalte, die Crepatura, von ihm getrennten Ausläufer, den
„Kleinen. Königstein" nach Osten sendend, welcher, von der Ebene aus
gesehen, mit dem Nordabsturz des grossen Königsteins zu Einem, nur für
das Auge des Ortskundigen durch die Crepatura geschiedenen Folsgebilde
sich vereint" *).

Von Kronstadt fährt man mit der Bahn bis Zernest. Von hier gelangt
man den Riubach entlang durch die quellenreiche Riuschlucht links zur
Aufstiegsstelle, von wo der Weg durch Buchenwald zur Höhe führt, auf
welcher die zur Magura und Pestere gehörigen Gehöfte liegen. Hat man
diese hinter sich, so gelangt man auf steilerem, steinigem Woge, einen
Buchenwald passierend, auf ein Hochplateau und rechts, die Berglehne
hinab, einen Teil der rumänischen Grenze überschreitend, bald zur Schutz-
hütte, wozu 4 Stunden erforderlich sind.

Ein anderer Weg zur Schutzhütte ist folgender: Verfolgt man den
Riubach von der Abzweigungsstelle des eben geschilderten Weges aus noch
weiter nach aufwärts, so gelangt man durch die hochinteressante Propastfi-
schlucht, in welcher in den Sommermonaten nur nach einem stärkeren
Regen Wasser fliesst, zur Teilung des Grabens. Durch den rechts führenden
Graben kann man nicht ohne einige Schwierigkeiten zum kleinen König-
stein gelangen. Die links führende Schlucht ist weniger anstrengend, rot
markiert, und man gelangt in ihr durch Buchen-, dann Nadelwald, die Stinä
rechts lassend, zur Schutzhütte. Dieser Anstieg dauert iy2 Stunden länger.

Auch auf einem dritten Wege kann man zur Schutzhütte gelangen,
und. zwar durch die sehenswerte, bis in die alpine Region hinaufreichende
Felsenschlucht „Crepatura". Der Aufstieg ist sehr steil und erfordert
grosse Vorsicht, da die Felsen und Gesteinsbrocken, die man fast durch
2 Stunden überschreiten muss, von der üppigen Vegetation, welche gute
Ausbeute an Blumenkäfern liefert, oft bis zur Unsichtbarkeit überdeckt
sind. Im letzten Drittel des Weges entspringt aus einer links gelegenen
Seitenschlucht ein Quellchen. Aus der Sattelhöhe, die in 3 Stunden er-
reicht wird, geht es nun rechts hinunter auf einem rot markierten Weg durch
Nadelwald, über freie Plätze, in 3 Stunden zur Schutzhütte. Dieser Auf-
stieg, der aus dem Sattel bis zur Spitze 1—1V2 Stunden erfordert, wird
meistens zur Besteigung des kleinen Königsteins benützt.

Die Schutzhütte auf der Vleduscä besteht aus einer grossen Veranda,
einer Küche mit freiem Herd und einem grösseren Touristenzimmer, in
welchem eine grosse Holzpritsche, zwei Tische und Bänke stehen, entbehrt
aber sonst aller anderen Gegenstände. Sie ist verschlossen, der Schlüssel
dazu ist von den autorisierten Führern erhältlich. Die Schutzhütte liegt
noch in der Waldregion (Nadelwald) in einer Höhe von ungefähr 1500 m.

Hinter der Hütte, zwischen Felswänden rechts und Fichtenwald links
beginnt nun der steile Aufstieg, der entweder rechts den Kamm entlang,

1) Dr. Edw. Mysz , Touren-Weiser, Ausflüge in die Berge und Gebirge der Um-
gebung von Kronstadt, p. 32.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen über die £oogcogrnplrio der Knrp.ithcn.

odor im hohen Gras direkt hinauf, oder links über Schutthalden sich hin-
zieht, wobei man schliesslich zu einem Fusssteg kommt, der zur Spitze
führt. Der Aufstieg dauert 21/2—3 Stunden. Die Spitze liegt auf der
Landesgrenzo und gewährt nur wenigen Menschen Platz. Von hier gelangt
man in südlicher Richtung an der Landesgrenzo entlang in 5 Minuten an
die Stolle, wo die rote Markierung rechts als Abstieg auf der Westseite
beginnt, der aber nur von geübten und schwindelfreien Touristen bei nobel-
freiem Wetter unternommen werden kann.

Der sägeartig zorscharteto Kamm in nördlicher Richtung ist äusserst
schmal, stollenweise nicht breiter als 2—3 Fuss, während die Berglehnen
und Schluchten überaus steil abfallen. Das Umwenden der Steine ist
daher nicht ratsam, weil sie leicht hinabkollern und in den weidenden
Schafherden Schaden anrichten können. Das beste Sammelgebiet ist nach
meinen Erfahrungen der steile Aufstieg bis zu den Schutthalden.

Plaju foi, wo sich ein Forsthaus befindet, liegt auf der Westseite am
Fusso des Königsteins in der unteren Waldregion und kann von Zernest
aus in l1/2~2 Stunden per Wagen erreicht werden.

Verzeichnis der Arten.
Procrustes coriaceus rugifer Kr. Subalpin unter Steinen und Baumstämmen,

nicht selten.
Carabus planicollis Küst. Hochalpin, sehr selten. Ein Exemplar fand ich

am 14. Juni 1892 subalpin in der CrepaturU. Häufiger auf der Westseite
bei der Mora Drakului (Teufelsmühle) unweit der Grenze, unter Steinen.

— viölaceus Mehelyi Gangib. Subalpin, auch bei Plaju foi, unter Steinen
und Hölzern.

— catenulatus Scop. Oberhalb der Schutzhütte und bei Plaju foi unter
Steinen ziemlich selten, vereinzelt auch auf dem Kleinen Königstein in
der hochalpinen Region.

— intricatus L. Subalpin, Plaju foi, vereinzelt unter Steinen und Hölzern.
— irregularis Montandoni-Buyss. Mäguragipfel (1377 m), Valea Vleduski

(kaum 950 m).
— auronitens Esclieri Pali. Bei Plaju foi unter Steinen.
— variölosus F. Ebenso.
— granulatus L. Ebenso.
— cancettatus 111. Hochalpin unter Steinen.
— arvensis carpathus Born. Eberiso, aber auch in der Valea Vleduski.
— obsoletus euchromus Paid. In der Baumregion der Mägura, vereinzelt.
— scäbriusculus Oliv. Ebenso, aber selten.
— gläbratus Payk. Subalpin, ziemlich selten.
— Linnci Macairei Dej. Subalpin und hochalpin, nicht selten.
Cychrus rostratus L. Plaju foi. Unter Steinen und Hölzern, nicht selten.
— semigranosus Pali. Propasteschlucht. Unter Steinen und Hölzern, selten.
Notiophilus aquations L., palustris Duft, und biguttatus F. Subalpin und

hochalpin, ziemlich häufig.
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JEJlqphrus TJllrichi W. Kedtb. Rijuschlucht. Ein Exemplar frei umher-
laufend gefangen.

JDyscJiirius globosus Herbst. Hochalpin unter Steinen und in Grasbüscheln.
Clivina fossor L. Subalpin an feuchten Stellen unter Steinen, nicht selteu.
Broscus cephalotes L. Wie vorige.
Bembidium lampros Herbst, tibiale Duft, und stomoides Dej. Plaju foi. Am

Bachesrande unter Steinen.
Perileptus areolatus Creutz. Wie vorige, auch in der Nähe der Gemeinde.
Trechus palpalis Dej. In der höheren Waldregion (Nadelwald) unter Steinen

und aus Moos gesiebt.
— pulchellus Putz. Ebenso.
— Ormayi Gangib. Ebenso.
— procerus Putz. Bei Plaju foi. Neben dem Bache unter Steinen in

Gesellschaft des Bembidium stomoidetf, nicht selten.
AnopJithdlmus Deubelianus Csiki. Ein Exemplar subalpin oberhalb der

Schutzhütte beim Aufstiege am 21. August 1902. Im selben Jahre fand
ich die Art am 13. und 20. September in wenigen Exemplaren auf der
Westseite subalpin in einer Höhe von kaum 1000 m in der Valea

, Vleduske älu Tämas, unter tief in die Erde gesenkten Steinen. Auch
am 21. Juni 1903 und 2Q. Juni 1904 fand ich je 2 Stücke an demselben
Orte.

Palrobus excavatus Payk. Crepaturä. Unter Steinen, selten.
Platynus glacialis Reitt. Subalpin unter Steinen und Hölzern, selten.
— assimilis Payk. Unter loser Rinde, sehr häufig, auch unter Steinen.
— Mülleri Herbst. Plaju foi. Unter Steinen und Hölzern, nicht selten.
Calaihus nielanocephälus L. Sub- und hochalpin unter Steinen.
Platyderus rufus Duft. Ein Exemplar.
Poecilus marginalis var. Saepligetii Csiki. Plaju foi. Unter Steinen.
— lepidus Leske. In Umgebung der Schutzhütte nicht selten unter Steinen.
Pterostichus oblongopunctatus F. Subalpin.
— oiiger Schall. Ebenso.
— nigrita F. Ebenso.
— hungaricus Dej. Ebenso.
— foveolatus var. interruplestriatus Bielz. Ebenso.
— Findeli Dej. Ebenso, auch hochalpin.
— lurinei var. Heydeni Dej. Ebenso.
— fossulatus var. Welensi Drap. Ebenso.
Abax parallelus Duft. Subalpin.
— Schüppeli var. Bendschmidti Germ. Ebenso.
Amara nitida Sturm. Crepaturä.
— convexior Steph., curta Dej., spreta Zimm. und eurynota Panz. In Um-

gebung der Schutzhütte und bei Plaju foi.
Ophonus pubescens Müll, und griseus Panz. Im Walde unter Baumstämmen

und Steinen.
Earpälus latus L., quadripunctatus Dej., laevicollis Duft, und honestus Duft.
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Aciipalpus meridianm L.
Cymindis Immeralis Fourcr. Kleiner Königstein. Umgebung dor Stinä

Zfmoge, nicht sclton.
Cerylon quisquilius L. und pygmacus 111. In der Cropaturu.
Sphacridium hipustulaium F. und scarnbneoides L. Ebenso.
Bydraena gracüis Germ. Beim Abstiege zur Propasteschlucht, an der

Unterseite der Steine, welche im Büchlein liegen, nicht selten.
Latelmis Germari Er. und Vollcmari Panz. Ebenso.
Escilus angustatus Müll. Ebenso.
JElmis (Lareynia) Maugeti Müll. Ebenso.
Biolus siibviolaceus Müll. Ebenso.
Parnus auriculatus Panz. Crepaturä. Unter Steinen.
Chilopora longitarsis Er. Rijuschlucht, aus Moos gesiebt.
Ischnoglossa prolixa Grav. In der Umgebung der Schutzhütte aus feuchtem

Moos gesiebt.
Oxypoda ruficornis var. speetabilis Mark., longipes Rey, bicolor Rey und

annularis Sahlb. In der Umgebung der Schutzhütte aus feuchtem Moos
gesiebt.

Microglossa suturalis Sahlb. Crepaturä. Aus Moos gesiebt.
Ahocliara lanuginosa Grav. Ebenso.
Colpodota parva Sahlb. Ebenso,
Dinaraea linearis Grav. Subalpin geklopft.
Atlieta granigera Kiesw., oblonga Er. und castanoptera Mannh. Aus abge-

fallenem Laubwerk gesiebt.
— crassicornis F. und nigritula Grav. Gekötschert, Rijuschlucht.
— pallidicornis Thoms. In der Rijuschlucht geklopft, häufig.
— gagatina Baudi. Aus Laubwerk gesiebt.
— alpicöla Mill. Hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
— hygrotqpora Kr. Aus Laubwerk gesiebt.
Fdlagria thoracica Curt. Ein Exemplar in der Rijuschlucht gesiebt (aus

Laubwerk).
Bolitochara öbliqua Er. In der Rijuschlucht gesiebt (aus Laubwerk).
Leptusa angusta Aub. Hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
— alpicöla Brancs. Ebenso.
— eximia Kr. Ebenso.
— carpafhica Weise. Ebenso.
— puellaris Hampe. Ebenso.
Myllacna brevicornis Matth. Ein Exemplar.
Tachinus collaris Grav. und fimetarius Grav. Plaju foi. Aus Laubwerk

gesiebt.
Tachyponis nitidulus F. Wie vorige.
Connrus littoreus L. und immaculatus Steph. Plaju foi. Aus trockenen

Baumschwämmen gesiebt.
jßolitobhis limulatus L. und pygmacus F. Subalpin aus Moos und Laubwerk

gesiebt.
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Bryoporus rufa Er. Ebenso.
Mycetoporus splendidus var. longicornis Mäkl., MärJceli Kr., punctus Gyllh.

und niger Fairm.
Quedius fulgidus F., cinctus Payk., laevigahis Gyllh., fuliginosus Grav.,

humeralis Steph., limbatus Heer, alpestris Heer und loops Grav. Sämtlich
subalpin aus Moos und Laubwerk gesiebt.

Leistotrophus murinus L. Auf getrocknetem Miste.
Stapliylinus fuhipes Scop. Crepaturä. Ein Exemplar.
Ocypus curtipennis Motsch., nitens Schrank, picipennis Fr., fuscatus Grav.

und aeneocephalus Deg. Alle subalpin, aus Moos, Laubwerk und ver-
pilzter Rinde gesiebt.

Philonthus laminatus Creutz, laevicollis Lac, deconis Grav. und Manner!tcimi
Fauv. Subalpin gesiebt.

Othius fulvipennis F. und transsilvanicus Gangib. Subalpin, aus Moos und
Laubwerk gesiebt.

Baptolinus pilicornis Pk. Subalpin.
Xantholinus tricolor F. und cribripennis Fauv. Subalpin.
Lathroiium ripicola Czwal. und elongatum L. Ebenso.
Stilicus similis Er., Erichsoni Fauv. und rufipes Germ. Ebenso.
Stenus alpicola Fauv., glacialis Heer, coarcticollis Epp. und Erichsoni Rye.

In Umgebung der Schutzhütte aus Moos gesiebt.
Oxytelus lagueatus Marsh. Crepaturä. Von Strauchwerk geklopft.
Anthoplmgus bicornis Block, alpestris Heer und praeustus Müll. Crepaturä.
. Von Strauchwerk geklopft.
Lesteva longelytrata Goeze. CrepaturiL Neben der unteren Quelle, aus

Laubwerk gesiebt.
Omalium pusillum Grav. und caesuni Grav. Ersteres unter Rinde nicht

selten, letzteres unter Laubwerk.
Acrulia inflata Gyllh. In der Rijuschlucht aus abgefallenem Buchenlaub

und Moos gesiebt.
Megarthrus sinuatocollis Lac. Ebenso.
Trimium brevicorne Reichb. Ebenso.
— carpathicum Saulcy. Ebenso.
Euplectus Fischeri Aub. Ebenso.
Bythinus crassicornis Motsch. Ebenso.
— sculptifrons Reitt. Ebenso.
— lunicornis Reitt. Ebenso.
— nigripennis Aub. Ebenso.
Neuraplies elongatulus Müll. Ebenso.
Euconnus Motschulskyi Strm. Ebenso.
— transsilvanicus Saulcy. Ebenso.
— siyriacus Grim. Ebenso.
Leptinus testacensMüller. Rijuschlucht; aus einem Mäusenest unter einem

Stein, welches ich in den Klopfschirm ausbeutelte, erhielt ich 3 Exemplare
(20. August 1902).
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Choleva intermedia Kr. Plaju foi. Unter Steinen 2 Exemplare gefangen.
— cistdoides Fröl. Ebondort. Ein Exemplar im Fluge gefangen.
— nivalis Kraatz. Nach G a n g l b a u e r , Kiif. Mitt. III, p. 117, von Herrn

P inkor am Königstein gefangen.
Sciodrepa alpina Gyllh. Cropaturit und Plaju foi. Unter Knochen in

grösseror Anzahl.
Colon dentipes Sahlb; Im oberen Teile der Crepaturö ein Exemplar ge-

kötschort (14. August. 1904).
Pseiidopdta thoracica L. Cropaturä und Plaju foi.
Süpha hmata F. Ebenso.
— obscura L. Ebenso.
Sphacrites glabratus F. Im oberen Teile der Crepaturä aus Moos gesiebt

(9. August 1907).
Liodes SltaliUlcyi Gangib. Crepaturä, im oberen Teile, ein Exemplar ge-

kötschert (7. August 1904).
— ovalis Schmidt. Rijuschlucht, wenige Stücke gekötschert.
Ampliicyllus globus F.
Agathidium nigripenne Kugel., seminulum L., badium Er., nudum Hampe und

piceum Er. Sämtlich aus Moos und abgefallenem Buchenlaub gesiebt.
Triplax russica L. An Buchenschwämmen nicht selten.
Cyrtotriplax bipustulata F. Ebenso.
Tündomyclius coccineus L. Ebenso.
Älexia BeUteri Ormay. In abgefallenem Buchenlaub und Moos nicht selten.
Antherophagics nigricornis F. Crepaturu, ein Exemplar gekötschert (2. Juli 1904).
— pallens Oliv. 2 Exemplare mit voriger Art.
Cryptopliagus axillaris Reitt., dentatus Herbst und scanicus L. Subalpin

aus Buchenlaub gesiebt.
Atomaria alpina Heer und fuscata Schönh. Unterhalb der Crepaturä und

in der Umgebung von Plaju foi, teils geklopft, teils gekötschert und gesiebt.
Lathridius angusticollis Gyllh. Ebenso.
JSnicmus hirtus Gyllh., minutus L. und transversus Oliv. Ebenso.
Corticaria elongata Gyllh. Ebenso.
Iictcrhelus solani Heer. Ebenso.
Brachypterus urticae F. Ebenso.
Epuraea melina, Er., ochracea Erichs., terminalis var. Seidlitsi Schils., deleta

Er., neglecta Heer, variegata Herbst, longula Er., boreella Zett, pygmaea
Gyllh. und florea Er. Wie vorige. .

Micniriäa melanocephala Marsh.
Omosita diseoidea F.
Meligethes liebes Er., coracinus Sturm, viridescens F., Csioalinai Reitt.

und vidnatus Sturm. Unterhalb der Crepaturä und in der Umgebung
von Plaju foi gekötschert.

Glischrochihs quadriimstulatus L. Unter Nadelholzrinde vereinzelt.
Pityophagiis ferruginous L. Bei Plaju foi. Ein Exemplar auch hochalpin

unter einem Stein (9. August 1907).
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Rhizophagus dispar Payk., bipustulatus F. und parvulus Payk. Plaju foif
Unter Birkenrinde fand ich letztere Art in einem Exemplar am 21. Juni
1903, zwischen vielen dispar und bipustulatus.

Oxylaemus cylindricus Panz. Ein Exemplar aus Rinde gesiebt bei Plaju foi.
Cerylon fagi Bris, und ferrugineum Steph. Unter Rinde, nicht selten.
Trixagus fumatus F. und tomentosus Deg. Auf Gräsern ziemlich häufig.
Byrrhus pilula L. Auf Wegen und unter Steinen nicht selten.
— pustulatus Forst. Ebenso.
Cytilus sericeus Forst. Aus Moos gesiebt.
PedilopJiorus aeneus F. Ebenso.
Hister unicölor L.
Systenocerus caraboides L.
Ceruchus chrysomelinus Hochw. Unterhalb der Crepaturä 2 $$ am 25. Juni

frei kriechend gefangen.
Sinodendron cylindricum L. Plaju foi. In Moderstämmen nicht selten.
Caccobius Schreberi L.
Aphodius scrutator Herbst, fossor L., Jiaemorrhoidalis var. sanguinolentus

Herbst, fimetarius L., ruf us Moll, und rufipes L. Unterhalb der Crepaturä
im August aus getrocknetem Kuhmist in grösserer Anzahl.

Odontaeus armiger Scop. Unterhalb der Crepaturä gegen Abend im Fluge
gefangen.

Serica brunnea L. In der Nähe der Schutzhütte unter Steinen im August
gefangen.

Buprestis Jiaemorrhoidalis Herbst. Plaju foi. Selten.
Anthaxia quadripunctata L. Plaju foi.
Ardiontas murinus L. Ebenso. ,
Mater erythrogonus Müll. Unterhalb der Crepaturä ein Exemplar geklopft.
Betarmon picipennis Bach. Plaju foi.
Eypnoides 4-guttatus Lap. Ebenso.
Athous undulalus Deg. Plaju foi. Ein Exemplar auf Brennesseln gefunden.
Ludius Reyeri Saxes. Unterhalb der Crepaturä am 25. Juni 1904 2 Exemplare

geklopft.
— haemapterus 111. und aeneus var. germanus L. Unterhalb der Cropaturä,

selten.
— guttaius Germ. Plaju foi, gekötschert.
Dima elateroides Charp. Plaju foi, am 20. September 1902 ein Exemplar

von Erlen geklopft.
Adrastus pollens F.
Denticollis rubens Piller. Rijuschlucht. Auf Blnmen, selten.
Dascillus cervimis L. Plaju foi, geklopft.
Helodes minuta L. Ebenso.
Eubria palustris Germ. Crepaturä. Wenige Exemplare gekötschert.
Bhagonycha nigriceps Waltl und. limbata Thoms. Crepaturä. Von Sträuchern,

geklopft.
Elateroides dermestoides L. Plaju foi. An Hölzer anfliegend, nicht selten.
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Lymcxylon navalc L. Beim Aufstiego zum Kapu Tiimas, an einer gestürzten
Buche 2 Exemplare.

Ernöbius äbiclinus Gyllh. Cropatunt, geklopft.
J?lilinus pectinicornis L. Plaju foi. Nicht selten.
Cis nilidus übst. Plaju foi.
Octotcnuius gabriciihis Gyllh. Ebenso.
Uloma Pcrroudi Muls. Kleiner Königstein. Unterhalb Coltiu Chililor, in

einem modernden Baumstrunk.
Allccula aterrima Küst. Plaju foi. In einem Exemplar geklopft.
Mycctochara bipuslulata Illig. Plaju foi. Unter.Baumrinde, selten.
Orclicsia sepicola Kosenh. Aus Buchenlaub gesiebt.
— undulata Kr. Wenige Exemplare von Erlen geklopft.
Xylita livida Sahlb. Mitte Juli, 1893 am Kapu Tdmas 2 Exemplare auf

Fichtenstämmen.
Zilora Engeniae Gangib. Am Kamme der Spirla. Unter Rinde einer halb-

vermoderten Fichte. Ein Exemplar (30. Mai 1891).
Melandrya caräboides L. Unter Rinde alter Buchen, nicht selten.
Mordellistena abdominalis F. Unterhalb der Crepaturä" gekötschert.
Anaspis Kiesenwettcri Em. Ebenso.
— rufiläbris Gyllh. Ebenso.
Antliicus antherinus L. Ebenso.
Oedemera subulata Oliv. Ebenso.
Chrysanthia viridissima L. Välea Zinzeren, ein Exemplar gekötschert

(3. Juli 1904).
Bhinosimus ruficollis L. und planirostris F. Plaju foi. Nicht selten unter

Rinde.
Otiorrhynclius pulverulentus Germ. Unterhalb der Crepaturä geklopft.
— cosmopterus Dan. 'Subalpin. Oberhalb der Schutzhütte unter Steinen

wenige Exemplare.
— scaber L. In Umgebung der Schutzhütte geklopft, häufig.
— antennatus Stierl. Ein Exemplar, am Kamm aus Grasbüscheln gesiebt.
— carpatMcus Dan. Wie vorige Art, aber nicht selten.
— obsidianus Boh. Plaju foi und Crepaturä, auf Brennesseln nicht selten.
— Fussi Küst. Ebenso.
— paiixillus Rosh. Im Gesiebe ziemlich häufig.
Polydrusus mollis Stroem., tereticollis Deg., ruficornis Boisd. und coniscus

Germ. Sämtlich bei Plaju foi geklopft. P. ruficornis ist auf Erlen sehr
häufig.

Brachysomus echinatus Boisd. Plaju foi, aus abgefallenem Buchenlaub
gesiebt.

— transsilvanicus Seidl. Ebenso.
Tropiplwrus transsilvanicus Dan. Im oberen Teile der Crcpaturit am

26. Juni 1904 ein Exemplar gekötschert.
Alophns Vati Schrk. Crepatura1, gekötschort.
Lcpyrus capucinus Schall. Crepatura, unter Steinen.
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Plinthus Megerlei var. Tischen Germ. Ebenso.
Liosoma oblongulum Boh. Am 18. September 1896 am Kamm aus Gras-

büscheln gesiebt.
— cribrum Gyllh. Ebenso.
— bosnicum Dan. Ebenso.
Hypera oxdlidis Herbst. Crepaturä, auf Pflanzen, ziemlich häufig.
— rubi Krauss. Crepaturä, vereinzelt.
— punclata F. Ebenso.
CeuthorrJiynchus larvatus Scholz, trimaculatus F., contractus Marsh und

nanus Gyllh. Plaju foi, gekötschert.
Balaninus tessellatus Desbr. Plaju foi, geklopft.
Anthonomus ulmi Desbr. Valea Tintoreni (Zinzeren) am 3. Juli 1904

2 Exemplare gekötschert.
JRhynchaenus testaceus Müll. Valea Tintoreni, gekötschert.
Cionus tuberculosus Scop. und Jiortulanus Fourc. Ebenso.
Magdalis frontalis Gyllh. Coltiu Chililor.
Apion ebeninum Kirby, frumentarium L. und cruentatum Walt. Plaju foi,

gekötschert.
Platystomus albinus L. Plaju foi, geklopft.
Bendroctomus micans Kug. Propaste, an einem modernden Fichtenstammo

ein Exemplar.
Hylesinus fraxini Panz. Plaju foi.
Pityogencs clialcograplius L. Ebenso.
Xyloterus domesticus L. Ebenso.
Xylosteus Spinolae Friv. Propaste, an Felswände angeflogen nach einem

Gewitter gefangen, auch unterhalb der Mora Drakului ein Exemplar auf
weissem Germer (Ende Juni 1893).

JBracJiyta clatJimta F. Crepaturä.
Acmaeops collaris L. Ebenso.
Gaurotes virginea L. Ebenso.
Pidonia lurida var. Ganglbaueri Orm. Ebenso.
Leptura rubra L., scutellata F. und vircns L. Kijuschlucht.
— cerambyciformis Schrank, quadrifasciata L., maculata Poda, arcuata Panz.

und melanura L. Crepaturä, ziemlich häufig.
Caenoptera minor L. Ebenso.
Stenopterus rufus L. Bei den Gehöften (Kalibasen) der Pestere vereinzelt

auf Schafgarbe. Ende Juli.
Obrhcni brunneum F. Crepaturä. Ende Juni auf einer weissen Doldenblume,

nicht selten.
Tetropium castaneum var. fulcratum F. Wie folgende Art, aber häufiger.
— fuscwn F. Unterhalb des Coltiu Chililor. Unter morscher Fichtenrinde,

selten.
Bhopalopus macropus Germ. Cropturä, selten.
Rosalia alpha L. An Buchen im August, nicht selten.
Cijrtoclytus capra Germ. Coltu galbinari (Rijuschlucht), sehr selten.
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Monochamus saliuarius Gebl. Am 26. Juni 1904 ein Exemplar in der Valea
spirli im Flugo gefangen.

Liopus ncbulosiis L. Plaju foi. Nicht solton, geklopft.
Saperda scalaris L. Rijuschhicht und Plaju foi. An Buchen und Scheiterholz,

nicht selten.
Stenostola ferrea Schrank. Plaju foi, geklopft.
Plateumaris consimilis Schrank. Plaju foi. An sumpfigen Stellen ge-

kötschort.
Lcma Uchcnis Voet und mclanopus L. Plaju foi, gokötschert.
Cryptoccphalus frenatus Laich. Geklopft.
— d-guttatus Richter. Ein Exemplar gekötschert.
Gastroidea viriduJa Deg. und polygoni L. Crepatura, gekötschert.
Chrysomela hemisphaerica Germ., olivacea Suffr., geminata var. cuprina Duft.

Cropaturä, gekötschert.
Phytodccta 5-punctata var unicolor Ws.
Sclerophaedon carpathicus Ws. CrepaturÜ Aus Moos gesiebt.
Melasoma aenea L. Geklopft.
Crcpidodera ferruginea Scop. Gekötschert.
Ilypnophila obesa Waltl. Aus Moos gesiebt.
Chaetocnema concinna Marsh.
Phyllotreta undulata Kutsch, und vittula Redtb.
Sphaeroderma testaceum F. Valea Tintereni. An feuchten Stellen, ge-

kötschert.
Scymnus nanus Muls. Ein Exemplar geklopft.

Der Bullca-See (2050 m).
Von der Bahnstation Kerz fährt man im Wagen ungefähr eine Stunde

bis zur aufgelassenen Glashütte Kerczisöra, wo der steile Aufstieg beginnt
und etwa eine Stunde im Buchenwalde dahinführt. Nach 3 weiteren Stunden,
anfangs durch gemischten, dann nur durch Nadelwald und über freie Plätze
gelangt man zur neuerbauten, noch innerhalb der Waldregion gelegenen
Schutzhütte unter dem Wasserfalle. Dieselbe ist bewirtschaftet und bietet
für 36 Personen gute Unterkunft. Vom Wasserfalle bis zum Bullea-See,
der ohne zu sammeln in 2 Stunden erreicht wird, ist das Terrain sehr
wasserreich, und ist namentlich im oberen Teile unter Steinen sehr viel zu
sammeln.

Am Bullea-See selbst steht eine kleine, unbewirtschaftete Steinhütte.
Diese Steinhütte ist mit einer 6,5 m breiten, für 10 Touristen berechneten
Pritsche, einer kleineren Pritsche für das Führerpersonal, einem Tisch, einer
Bank, mehreren Stühlen, einem Kochofen sowie dem notwendigsten Koch-
und Hausgerät versehen. Auf der Touristenpritscho liegen Strohsäcke und
Kopfpolster, dagegen keine Decken. In der Hütto wird ein in Bündel ge-
teilter Bronnholzvorrat unterhalten, der den Touristen gegen eine Ent-
schädigung von 50 h.' für das Bündel zur Verfügung steht. Die Hütte hat
keinen Wächter und wird ständig gesperrt gehalten. Der Schlüssel befindet
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sich in der Bullea- und in der Negoihütte, sowie bei den Bergführern. Die
Hütte kann demnach nur benützt werden, wenn einer der autorisierten
Führer den Touristen begleitet, oder wenn der Schlüssel in einem der beiden
genannten Schutzhäuser entliehen wird.

Die im folgenden Verzeichnis angeführten Arten wurden von mir
Anfang Juli 1895 bei schlechtem Wetter gesammelt.

Verzeichnis der Arten.
Gardbus planicollis Küst. Subalpin in der Umgebung der Schutzhütte,

auch hochalpin in der Nähe des Sees.
— irregularis Montandoni Buyss. Subalpin.
— glabratus Payk. Ebenso.
— silvestris transsilvanicus Dej. Hochalpin, ziemlich häufig.
Nebria nigricornis Villa. Subalpin, auch hochalpin nicht selten.
— Gyllenhali Schönh. Ebenso.
— Heegeri Dej. Subalpin.
— transsilvanica Germ. Auch subalpin, aber hochalpin viel häufiger.
— BeicM Dej. In der Umgebung der Schutzhütte ziemlich selten.
— BeicM var. bissenica Bielz. Subalpin an Quellrieseln, häufig.
Dyschirius nitidus Schaum. Wenige Exemplare in der Nähe des Wasser-

falles.
Bembidion bipunctalum L. In der Nähe der aufgelassenen Glashütte unter

Steinen.
— Fellmani Mannh. Hochalpin.
— iibiale Duft. Subalpin.
— nitidulum Marsh. Ebenso.
— ruficorne var Millerianum Heyd. Ebenso.
— glaciale Heer. Hochalpin.
— viridimicans Dan. Subalpin (ein Exemplar).
Tacliys quadrisignatus Duft. Subalpin.
Trechus pülcJiellus Putz. Ebenso.
— procerus Putz. Hochalpin, unterhalb des Bullea-Sees unter Steinen sehr

häufig.
Platynus scröbiculatus F. Ein Exemplar in der Nähe der Schutzhütte unter

Steinen gefangen.
Cdlathus metallicus Dej. Subalpin und hochalpin unter Steinen.
— micropterus Duft. Ebenso.
PterosticJius unctulatus Duft. Hochalpin.
— rufitarsis Dej. Hochalpin, selten.
— KoJceüi Mill. Hochalpin.
— foveolatus var. interruptestriatus Bielz.
— Findeli Dej. Subalpin.
— maurus Duft. Hochalpin.
Amara misella Mill. Hochalpin sehr häufig.
Acupalpits meridianus L. Subalpin.
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Agabus Solieri Aub6 (regalis Pctri). Im Btillca-See in grosser Anzahl.
Larcynia (Hdmis) Minigci Bedol. Ilochalpin unterhalb des Sees, auf der

Unterseite von Steinen im Wasser.
Ilyöbatcs nigricollis Payk. Oberhalb des Sees unter einem Stein ein Exemplar

gefangen.
Oxypöda rufa Kr. und hicolor Roy. Unterhalb der Schutzhütte aus Moos

gesiobt.
Atheta pieipennis Mannh. In der Umgebung der Schutzhütte aus Moos

gesiobt.
Qiicdius transsilvanicus Ws. Ebenso.
— Haberfellneri Eppelsh. Ebenso.
Philontlius montivagus Heer. Ebenso.
Anthobium palligerum Ksw. Ebenso.
Bythinus crassicornis Motsch. Ebenso.
Curimus decorus Steff. Ein Exemplar aus Moos von einer Buche gesiebt.
Aphodius gibbus Germ. Hochalpin.
Hypnoidtis frigidus Kiesw. Hochalpin unter Steinen.
Athons subfuscus Müll. Subalpin.
Paranomus giittatiis Germ. Ebenso.
jRhagonycha atra L. Ebenso.
Otiorrhynchus antennatus Stierl. Ein Exemplar unter Steinen, hochalpin.
— longiveniris Küst. Subalpin auf Brennesseln.
— lepidopterus F. Ebenso.
Plinthus Megerlei var. Tischen Germ. Subalpin unter Steinen.
— Sturmi Germ. Ebenso.
Brachiodontus Deubeli Gglb. Von Prof. S c h u s t e r in der Umgebung des

Bullea-Sees aufgefunden (nach G a n g l b a u e r , Verh. zool.-bot. Ges. Wien,
1902, p. 108).

lly'lastes ater Payk. Subalpin.
Psylliodes napi Fabr. Subalpin. Ein Exemplar.

Der Negoi (253G m) .
Von der Bahnstation Freck, wo die Namen und Wohnungen der

autorisierten Bergführer auf einer Aufschriftstafel zu ersehen sind, fährt
man mit Wagen nach Ober-Porumbach zu dem Gebäude der Glashütte,
welches der Wächter bewohnt. In diesem sind zwei Zimmer und eine
Küche mit 6 Betten, 2 Tischen, mehreren Bänken und dem notwendigsten
Koch- und Speisegeschirr ausgestattet; alles dies kann vom Touristen
benützt werden.

Von hier aus führt zu den Schutzhütten seit 1901 ein neuer Weg bei
sanfter Steigung, der ein gemächliches Gehen oder Reiten — sehr im Gegen-
satz zu dorn früheren Aufstiege über Poiana neamtului — gestattet. Die
Hütten bieten gute Unterkunft und Verpflegung, sie stehen auf einer ab-
geholzton von Nadelwald urrigebenen Anhöhe, 1500 m hoch. Von hior aus
führt der hochinteressante Drachensteig über 8 kunstvoll angelegte und mit
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Geländer versehene Brücken zum steilen Aufstiege in die hochalpino Region
auf den Negoigipfel.

Das Aussieben von Grasbüscheln, wie auch das Sammeln unter
Steinen in der hochalpinen Region war von geringem Erfolg und bot nichts
Besonderes, doch dürften bessere Stellen schon zu finden sein. Ergiebiger
war das Aussieben des täglich beregneten Mooses und das Sammeln unter
Steinen in der Umgebung der Schutzhütten.

Es folgt die Liste der von mir im Jahre 1899 (Anfang Juli) ge-
sammelten Arten.

Verzeichnis der Arten.
Carabus planicollis Küst. Hochalpin unter Steinen.
— silvestris transsilvanicus Dej. Ebenso.
— Linnei Macairei Dej. Subalpin und hochalpin.
Cychrus rostratus pygmaeus Chd. Hochalpin.
Leistus alpicola Fuss. Hochalpin.
JSfebria transsilvanica Germ. Ebenso.
— Beichi var. bissenica Bielz. Subalpin . und hochalpin, an Bächen und

Quellrieseln häufig.
Bembidion glaciale Heer.
Trechus palpalis Dej. Subalpin.
— Dejeani Putz. Subalpin und hochalpin.
—'• striatulus Putz. Ebenso.
— pulchellus Putz. Ebenso.
— procerus Putz. Ebenso.
— Kimalcowiczi Gangib. In Umgebung der Schutzhütten unter tief in der

Erde eingebetteten Steinen, ziemlich selten.
Anophthalmus Bielzi Seidl. Ein Exemplar fand Herr Dr. H e r m a n n

Kr au ss in Gesellschaft voriger Art.
Galathus metallicus Dej. und micropterus Duft.
PterosticJius Findeli Dej. Subalpin.
— inaurus Duft. Hochalpin.
— fossulatus var. Welensi Dej. Subalpin und hochalpin.
— acrogonus Chaud. Prof. Ormay fand 1 Stück dieser Art am Negoi.
Stomis pumicatus Panz. Ein Exemplar aus Moos gesiebt, in der Umgebung

der Schutzhütte.
Amara misella Mill. Hochalpin.
Harpdlus laevicollis Duft. Subalpin und hochalpin.
Acupalpus meridianus L. In Umgebung der Schutzhütten, gesiebt.
Parnus striatopunctatus Heer. Subalpin an Quellrieseln, ein Exemplar gefangen.
Oxypoda monlana Kr. Subalpin.
Colpodota sordida Marsh. Ebenso.
Leptusa eximia Kr. Ebenso.
— alpicola Brancs. Hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
— infirma Weise. Ebenso.
Bryoporus ruf us Er. Subalpin.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen über die Zoogeographie der Knrpnth.cn. 175

Ocyptis acncocepJialus Dcg. Ebenso.
Phüonthiis laevicollis Lac. Subalpin aus Moos gesiobt.
Baptolinus pilicornis Pk. Subalpin unter Rinde.
— affinis Pk. Ebenso.
Stcnus glacialis Heer. In der Näho der Schutzhütton aus Moos gesiebt.
— carpathicus Gangib. Ebenso.
Anthophagus abbreviates F. Ebenso.
— alpesiris Heer. Ebenso.
Olisthcrus siibstriatus Gyllh. Ebenso.
Bythinus Beitteri Saulcy. Ebenso.
— Weiset Saulcy. Ebenso.
— ruthenus Saulcy. Ebenso.
Neuraplws coronatus Sahlb. Ebenso.
— Deubeli Gangib. Ebenso.
Euconnus Motschulslcyi Strm. Ebenso.
— styriacus Grim. Ebenso.
Gatops fidiginosus Er. Ebenso.
Blitopliaga alpicola Küst. Hochalpin, im Gras umherlaufend, häufig.
Agathidium badium Er. und banaticum Reitt. Bei den Schutzhütten gesiebt.
Cryptopliagns Deubeli Gangib. Ein Exemplar hochalpin aus Grasbüscheln

gesiebt.
JEnicmus minutus L, Subalpin.
Epuraea aestiva L. und nana Reitt. In der Nähe der Schutzhütten aus

Moos gesiebt.
Ilyliota planata L. Oberhalb Poiana Neamtului unter Buchenrinde einige

Stücke gefangen.
PedilopJwrus auratus Duft. Aus Moos gesiebt.
Platysoma compressum Herbst. Wie Hyliota planata.
ApJwdius alpinus Scop. Subalpin.
— gibbus Germ. Hochalpin, sehr häufig.
Limonius aeneoniger Deg. Subalpin geklopft.
Atlwus subfuscus Müll. Ebenso.
Lampyris noctiluca L. Oberhalb der Poiana Neamtului unter Buchenrinde

ein Exemplar.
Podabrus alpinus Payk. In der Nähe der Schutzhütten geklopft.
Otiorrliynchus fuseipes Oliv. Geklopft.
— scaber L. Ebenso.
— antennatus var. Bosenhaueri Stierl. Aus Moos gesiebt.
— maurus Gyllh. Wenige Stücke geklopft.
Tropiphorus transsilvanicus Dan. 1 £ unter einem Stein.
Dichotrachelus Kimahoioicsi Flach. Ein Exemplar aus Moos

gesiebt.
Notaris aterrimus Hampo. Aus Moos gesiebt.
Sclcroptcrus moniicola Otto. Ebenso.
Clirysomela varians var. centaura Herbst.
Ilypnopliila obesa Waltl.

Sämtlich sub-
alpin in der

Nähe der
Schutzhütten

gefangen.
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Zanoga-Soe, 1973 tn, (ßetyeziitgebirge).

Direkt von der Bahnstation Varallja-Hätszeg oder vom Städtchen
Hatszeg selbst fährt man mit Wagen nach Malomviz, wo in nächster Nähe
der armseligen Dorfschenke der Kendeffische Edelhof steht1).

Malomviz (Riu MoarU) ist der beste Ausgangspunkt für Retyezat-
touren. Leider fehlen diesem interessanten, an Seen so reichen Gebirge
Schutzhütten, und man ist gezwungen, entweder im Freien oder in Stinnen
(Sennhütten) zu übernachten.

Der grösste Teil der hochalpinen Region des Gebirges bis zum Retyezat-
gipfel ist mit grossen Felstrümmern bedeckt, unter denen man stellenweise
das fliessende Wasser rauschen hört.

Der Zanoga-See liegt, umgeben von steilen, trümmerbesäten Abhängen,
in einer Höhe von 1973 m und ist von zahlreichen Forellen bewohnt,
welche von der Kendeffischen Herrschaft mit Erfolg in den See verpflanzt
worden sind.

Am See liegt die herrschaftliche Jagdhütte, die aus zwei gleich grossen
Räumen für je 10 Personen besteht, und deren Eingang mit übereinander
gelegten Steinplatten abgesperrt ist. In dem einen Räume befindet sich
ein Herd mit Rauchfang und ein Tisch, im anderen ein Blechofen und ein
Tisch. Um die Hütte benutzen zu können, ist es erforderlich, beim Forst-
meister, der auf dem Edelhofe wohnt, die Bewilligung zu erlangen. Nach
Verlassen derselben ist es Pflicht, den Eingang wieder mit den abgetragenen
Steinplatten auszulegen.

Von Malomviz führt der Weg durch das enge Riu-rosiu-Tal, wo in-
mitten der Waldbäume Baumriesen der edlen Kastanie zu sehen sind.
Weiterhin verbreitert sich das Tal und führt über Wiesen zur Lunka negru,
wo einst ein Sägewerk oder etwas Aehnliches stand; von hier führt der
Aufstieg durch Buchenwaldungen und über abgeholzte Berge zur Krumm-
holzregion, wo zahlreiche Schafe weiden. Von der Krummholzregion aus
ist der Retyezatgipfel selbst ohne Führer bei Nebel nicht zu verfehlen,
während der Zanoga-See2) von hier aus bei ungünstiger Witterung selbst
von Leuten, die in diesem Gebirge aufgewachsen sind, nur schwer ge-
funden wird. Den Fusssteig, der bis hierher geführt hat, muss man nun
verlassen und über grosse Strecken lockerer Steinbrocken abwärts gehen,
dann in kniehohem Grase wieder aufwärts steigen. Es folgen noch einige
von Steintrümmern bedeckte Stellen, über welche man mühsam und vor-
sichtig gehen muss, um auf dem kürzesten Wege die Jagdhütte zu er-
reichen.

1) Auf demselben fand ich im Jahre 1904 beim Herrn Forstmeister (einem Stcircr)
gute Unterkunft und Verpflegung, er war auch so liebenswürdig, Führer und Träger zu
besorgen.

2) Im Jahre 1898, Anfang August, irrte ich samt meinem Führer in der Nähe des
Sees über 2 Stunden auf den Felstrümmern im Nebel und Eegen umher, bis wir durch
Hundegebell aufmerksam gemacht wurden und die Richtung fanden.
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Ein bequemer, auch zum Reiten geeigneter Weg, der aber einen
ganzen Tag von früh bis Abend in Anspruch nimmt, ist folgender:

Durch das Tal der Riu-maro (Lopusnig) geht es stundenlang durch
Getreidefelder und Wiesen bis zum stoilen Aufstieg in den Buchenwald,
welcher in bedeutender Höhe von Nadelholzwald verdrängt wird, dem sich
Wacholder und Krummholz anschliessen. Ein gut getretener Fussweg führt
bis zur Hütte, in deren Umgebung ein ITirto mit seinen Schafen den
Sommor zubringt In der Höhe sind selbst im August hie und da noch
kleinere Schneofeldor anzutreffen.

In diesem Gebiet machte ich folgende Touren:
Im Jahre 1894. Am 9. Juli durch das Tal der Riu-mare, wo in einem

Buchenwalde übernachtet wurde, am 10. gegen Abend Ankunft bei der
Hütte, am 11. wurde auf dem hochalpinen Plateau (Pürgu Zanoga) und
in der Umgebung des Sees unter Steinen gesammelt, am 12. und 13. er-
folgte derselbe Weg zurück.

Im Jahre 1898. Anfang August durch das Riu-rosiu-Tal, wo ich in-
folge schlechten "Wetters oberhalb der Lunka negru in einer von den
Arbeitern aufgelassenen Hütte mich aufhalten und daselbst auch über-
nachten musste. Hier hatte ich Gelegenheit, den Mist in der Hütte aus-
zusieben und in deren Umgebung unter Rinde der dort stehenden Baum-
strünke zu sammeln. Am folgenden Tage musste ich in der Krummholzregion
in einer miserablen, aus Steinen aufgeführten, mit Krummholzästen und
Erlen bedeckten niederen Hütte, welche von 2 Hirten bewohnt war, über-
nachten. Den nächsten Tag irrte ich mit dem Führer im Nebel und Regen
bis 1 Uhr umher und hatte nur Nachmittag Gelegenheit, auf Pürgu Zanoga
zu sammeln. Andern Tags musste ich den Rückweg antreten, da mein
Führer erkrankt war.

Im Jahre 1904 sammelte ich am 10. Juli in der Umgebung von
Malomviz, am 11. im Riu-rosiu-Tal bis zur Lunka negru und wieder zurück,
am 12. wurde die Tour bis zur Jagdhütte gemacht, am 13. in der Um-
gebung des Sees gesammelt und am 14. erfolgte der Abstieg abermals
durch das Tal der Riu-mare. Leider wurden keine Versuche gemacht, in
den Buchenwaldungen Laub zu sieben. Vielleicht dürfte zwischen solchem
"Bathyscia Merlcli, you der ich zufälligerweise unter einem Steine, der auf
einer hohen Schicht trockenen Buchenlaubes lag, ein Exemplar fand, nicht
gerade selten sein.

Verzeichnis der Arten.

Carabus coriaceus negifer Kr. In der Schlucht der Riuschor (Riu-ros.iu) selten.
— auronitens Escheri Pall. In der höheren Waldregion, vereinzelt.
— cancettatus graniger Pali. Ein Exemplar. Subalpin.
— scabriusadus Oliv. In der Nähe von Malomviz, auf Wiesen nicht selten
— Linnei Macairei Doj. Riuschorschlucht.
Cyclirus rostratus L. Wie vorige Art.

Abhnndl. d. Je. lc. zool.-botan. Ges. Bd. VI, Hoft 1. 12
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Leistus nitidus Duft. Das einzige bis jetzt von mir in Siebenbürgen ge-
sammelte Stück fing ich am 10. Juli 1894 an der Waldgrenze.

— piceus Fröhl. Riuschor. Unter Steinen ziemlich selten.
Nebria JocJäschi Sturm. Am Riuschorufer unter Steinen.
— Heegeri Dej. Ebenso.
— transsilvanica Germ. Hochalpin.
Notiophilus biguttatus F. Subalpin und hochalpin.
Elaphrus aureus Müll. In der Schlucht der Riuschor, selten.
Bembidium pygmaeum var. bilunulatum Bielz. Beim See unter Steinen.
— bipunctatum L. Ebenso.
— tibiale Duft. Von Malomviz durch die Schlucht der Riuschor bis zum

Fusse der Lunka negru am Bachufer gefangen.
— ustulatum L. Ebenso.
— decorum Panz. Ebenso.
— ruficorne var. Millerianum Heyd. Ebenso.
— glaciale Heer. Beim See unter Steinen.
— tenellum Erichs. In der Schucht der Riuschor am Bachufer.
— articulatum Gyllh. Ebenso.
Tachys bistriatus Duft. Ebenso.
Perileptus areölatus Creutz. Ebenso.
Trechoblemmus micros Herbst. Am Fusse der Lunka negru, an einer sehr

nassen und aufgewühlten Stelle unter einem grossen Stein 5 Stück
(11. Juli 1904).

Trechus Dejeani Putz. Auf Pürgu Zanoga unter Steinen sehr häufig.
Anophthalmus Merläi var. Deubeli Gangib. Am 11. Juli 1894 fand ich die

Art auf Pürgu Zanoga neben einem Schneefelde unter grossen und kleinen
Steinen. Anfang August 1897 mitten im Schneefelde auf der Unterseite
eines grossen Steines (2 Stücke), am 13. Juli 1904 war kein Schneefeld
da und die Stelle ganz trocken, ich fand die Art aber am Rande des
Zanoga-Sees unter grossen Steinen.

Platynus nificornis Goeze. In der Nähe von Malomviz. Am Bachufer
unter Steinen.

— scrobicülatus F. Ebenso.
— assimilis Payk. Ebenso.
— viduus Panz. Ebenso.
Cdlathus metdllicus Dej. Obere Waldregion.
— melanocephalus L. Ebenso.
Poecilus lepidus Leske. Ebenso.
Pterostichus oblongopimctatus F. Subalpin.
— unctulalus Duft. Ebenso.
— brevis Duft. Ebenso.
— hungaricus Dej. Ebenso.
— Findeli Dej. Ebenso.
— fossulatus var. Welensi Drap. Ebenso.
Molops picea Panz. Lunka negru, aus Moos gesiebt.
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Stomis pumicatiis Panz. l Stück. Ebenso.
Amara iricuspidata Dej., plebeja Gyllh., aenea Degeer, erratica Duft, und

aulica Panz.
Harpalus acncns F.
Mctabhtus truncatellus L. Bei der Waldhütte gesiebt.
Taracercyon analis .Payk. Ebenso.
ITdophorus brevitarsis Kuw. Hochalpin unter Steinen gesammelt und aus

feuchtem Moos gesiebt.
Parnus niiidulus Heer. Bei Malomviz, am Bachrande unter Steinen.
Ilyöbates nigricollis Payk. In der hochalpinen Region aus Grasbüscheln

gesiebt.
PJiloeopora reptans Grav. Ebenso.
Lcptusa fuliginosa Aub. Neben der Waldhütte von Baumstrünken gesiebt.
Quedius microps Grav. Unter einem Stein zwischen gelben Ameisen ein

Exemplar, in der Riuschorschlucht.
— punctatellus Heer. Hochalpin unter Steinen.
— cincticollis Kr. Am Fusse der Lunka negru aus Moos gesiebt.
— liicidiilns Er. Ebenso.
Ocypus macroceplialus var. Ormayi Reitt. In der oberen Waldregion unter

Steinen, selten.
Philonthus frigidus Kiesenw. Hochalpin, nicht selten.
— laevicollis Lac, moniivagus Heer, splendidulus Grav., fulvipes F., tenuis F.

und pullus Nordm. Sämtlich auf der Lunka negru aus feuchtem Moos
gesiebt.

Baptölinus pilicornis Pk. und affinis Pk. Unter Rinde alter Baumstrünke
gesammelt. Ersterer selten.

Xantholinus crassicornis Hochh.
Sternes phylldbates Bernh. Hochalpin ein Exemplar.
Anthophagus omalinus Zett., alpestris Heer und caraboides L. In der Nähe

von Malomviz geklopft.
Olophrum alpinum Heer. Auf der Lunka negru aus feuchtem Moos 2 Stücke

gesiebt.
Xylodromus concinnus Marsh. In der Nähe der Waldhütte gesiebt.
Euplectus Fischeri Aub. und Karsteni Reichb. Ebenso.
Bibloporus bicolor Denny. Ebenso.
Bytliinus crassicornis Motsch. Ebenso.
— bajulus Hampe. Ebenso.
— sculptifrons Reitt. Ebenso.
— nigripennis Aub. Ebenso.
Claviger testaceus Preyssl. Anfang August 1897 in der Schlucht der

Riuschor unter einem Stein ein Exemplar, in Gesellschaft eines Quedius
microps.

Euthia scydmaenoides Steph. In der Nahe der Waldhütto gesiebt.
Cyrtoscydtnus Godarti Latr. Ebenso.
Euconnus Motschulslcyi Strm. Ebenso.

12*
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Bathyscia MerJcli Friv. In der oberen Waldregion, wo Laubwald mit Nadel-
wald gemischt ist, neben einer Wasserrinne unter einem grossen- Stein,
der auf einer hohen Schicht abgefallenen Buchenlaubes lag und von
solchem auch ringsumgeben war, ein Exemplar am 12. Juli 1904.

Agathidium badium Er. In der Umgebung der Waldhütte, teils aus Moos
und abgefallenem Laub, teils aus Baumstrünken gesiebt.

Glambus punctulum Beck. Ebenso.
Ptenidium laevigatum Gillm. Ebenso.
Trichopteryx Montandoni Allib. Ebenso.
Scaphosoma subalpinum Reitt. Ebenso.
Cryptophagus pilosus Gyll. Ebenso.
Caenoscelis Fleischen Reitt. Ebenso.
Aiomaria prölixa var. pulchra Er. Ebenso.
JEnicmus minutus L., rugosus Herbst und iransversus Oliv. Ebenso.
Cyllodes ater Herbst. Ebenso.
Bhisophagus dispar Payk. Ebenso.
Corticus tuberculatus Germ. Ebenso.
Cerylon fagi Bris, und ferrugineum Steph. Ebenso.
JPedilopJwrus auratus Duft. Auf der Lunka negru aus Moos gesiebt.
Saprinus nitidulus Payk. In der Schlucht der Riuschor.
Onthophagus taurus Schreber und lemur F. Ebenso.
Aphodius mixtus Villa. Subalpin nnd hochalpin nicht selten.
— alpinus var. Schmidti Heer. Ebenso.
Bhyssemus germanus L.
Athous undulatus D.eg. In der Schlucht der Riuschor, auf Brennesseln ein

Exemplar.
Scirtes hemisphaericus L. Ebenda, gekötschert.
Axinotarsus pulicarius F. Ebenso.
Dasytes alpigradus Kiesw. Von Latschen geklopft.
Danacaea nigritarsis Küst. Subalpin geklopft.
Anobium fagicöla Muls. und fulvicorne Sturm. Ebenso.
Ernobius nigrinus Strm. Von Latschen geklopft.
Cis nitidus Hbst. und boleti F. Subalpin, von verpilzten Rinden gesiebt.
Ennearthron affine Mell. Ebenso.
Corticeus castaneus F. Ebenso.
Marolia variegata Bosc. Von Latschen geklopft.
Ghrysanthia viridissima L. Unterhalb der Lunka negru. Auf Blumen nicht

selten.
Otiorrhynchus moldovensis Apfelb. Auf Latschen nicht selten.
— dacicus Dan. Hochalpin in der Umgebung des Sees unter Steinen und

Moos.
— perdix Oliv. Ein Exemplar im Jahre 1894.
— scaber L. Subalpin häufig.
— antennatus Stierl. Hochalpin. In der Nähe des Sees unter Steinen,

selten.
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Oliorrhjnchis denigrator Boh. Wie voriger, aber häufig.
— gldbratus Stierl. Ebenso.
— Kollari Gyll. Auf Waldwiesen, nicht selten auf Fichten und Nesseln.
— ausiriacus F. Oberhalb des Sees unter Steinen ein Exemplar.
— granicollis Boh. Hochalpin, unter Steinen und auf Pflanzen, nicht selten.
— dives Gorm. In der Schlucht der Iliuschor. Auf Nesseln.
— lepidopterus F. Auf Nadolholz.
— marmota Stiorl. Oberhalb des Sees unter Steinen sehr häufig.
— chrysocomus Germ. Auf Latschen und Fichten, ziemlich häufig.
—• coaretatus Stierl. Subalpin, selten.
— rugirostris Stierl. (syn. Mazurai Form.). Hochalpin, unter Steinen nicht

selten.
Phyllobius piri L., incanus Gyll., argentatus L. und viridicollis F. Subalpin.
Strophosomus coryli F. Subalpin.
LiopJiloeus Eerbsti Gyllh. Ebenso.
Clüoroplianus viridis L. und salicicola Germ. In der Schlucht der Riuschor,

auf Wasserpflanzen.
Larinus sturnus Schall. Subalpin.
Älophus Kaufmanni Stierl. Ebenso.
Liparus carinaeroslris Eüst. In der Riuschorschlucht, ziemlich häufig.
Plinthus Sturmi Germ. Ebenda unter Steinen.
Bhinoncus castor F. und bruchoides Herbst. Von Malomviz bis zur Lunka

negru teils gekötschert, teils geklopft.
Phytobius Waltoni Boh. Ebenso,
Limnobaris T-album L. Ebenso.
Balaninus nueum Germ. Ebenso.
Anthonomus varians Payk. Ebenso.
Mecinus collaris Germ. Ebenso.
Apion varipes Germ., punetigerum Payk., virens Herbst, frumentarium L.

und violaceum Kirby. Sämtlich von Malomviz bis zur Lunka negru ge-
kötschert.

Pityogenes quadridens var. bistrideniatus Eichh.
Jps typograplms L.
Pachyta 4-maculata L. Am Fusse der Lunka negru. Auf Blumen.
— d-maculata var. Mmaeulata Schh. Ebenso.
Brachyta clathrata F. Ebenso.
Acmaeops collaris L. Ebenso.
Gaurotes virginea L. Ebenso.
Leptura bisignata Brüll., 4-fasciata L. und attenuata L. Ebenso.
Hylotrupes bajulus L. In der Nähe von Malomviz.
füwpalopus macropus Germ. Ebenso.
Rosalia alpina L. Ebenso.
Aromia moschata L. Ebenso.
Xylotr'echus rusticus L. Ebenso.
Morimus funcreus Muls. Neben dem Sägewerk ein Exemplar (8. Juli 1894).
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Äcanthoderes clavipes Schrank. Lunka negru. Auf Blumen.
Exocentrus adspersus Muls., lusitanus L. - und Stierlini Gangib. Bei dem

Abstiege in das Tal der Riu-mare (Lepusnig).
Pogonochaerus bidentatus Thoms. und hispidus L. Ebenso.
Stenostola ferrea Schrank.
Orsodacne cerasi L. und var. gldbrata Panz.
Zeugoplwra flavicollis Marsh.
Lema lichenis var. öbscura Steph.
Lachnaea sexpundata Scop.
Cryptocephalus 4-pustulatus var. rhaeticus Heyd.
Ghrysomela Weiset Friv. Ein Exemplar.
— carpafhica Fuss. Hochalpin unter Steinen.
— geminata var. cuprina Duft.
— Megerlei var. ornata Ahr. Hochalpin unter Steinen.
— menthastri Suffr., varians Schall, und pölita L.
Orina intricata var. Anderschi Duft.
— alpestris Schumm. In den Varietäten v. fontinalis Wse. und var. nigrina

Suffr.
— viridis var. transsilvanica Ws.
— cacaliae var. tussilaginis Suffr.
Hydrothassa aucta var. glabra Herbst. Neben dem Bache des Riuschor

gekötschert.
Gälerucella pusilla Duft. Geklopft.

Das Paringgelbirge (die Cfirjia, Kirscliia oder Karsia), 2407 in.

Die Schutzhütte liegt in einer Höhe von 1686 m und ist in 3 Stunden
von Petrozsöny aus bequem zu erreichen, wenn man unterwegs nicht
sammelt. Die Hütte besteht aus zwei gleich grossen Räumlichkeiten. Beide
Gemächer enthalten je eine Pritsche und genügende Matratzen für 8 Per-
sonen. In dem einen Gemach ist ein guter Sparherd mit Rauchfang, sowie
Küchengeschirr, Essbesteck usw. in genügender Auswahl, in dem anderen
steht ein Ofen. Fast bis zur Schutzhütte reicht der verstümmelte Buchen-
wald, dessen junge Triebe oft dem Vieh als Futter dienen müssen. Der
Fichtenwald steigt weit über die Schutzhütte hinaus. Wasser fehlt der
alpinen Region und ist nur am Schneefelde der Cärjia mühsam im Becher
aufzufangen.

Während meines Besuches Ende Juni 1899 (5 oder 6 Tage) war in
der Umgebung der Hütte das Aussieben von Moos unter dem Nadelholz
nicht ergiebig, da dasselbe durch täglichen Regen zu nass war — ergiebiger
aber war das Sammeln unter den Steinen, deren Unterlage ein gelbor
sandiger Lehmboden war. Unter einem Steine fand ich 14 Anophthalmen,
4—6 und darüber oft.

In der alpinen Region zwischen Paring und der Cärjia, in der Ein-
sattlung nördlich des Berges „Scurtu", wo noch Reste einer zusammen-
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gestürzten Steinbutte zu sehen sind, beginnt erst das ergiebige Sammel-
gebiet unter Stcinon. Bei recht gutem Wetter sammelte ich bis zum Cärjia-
gipfol.

„Da dio Bergführer in den Gruben arbeiten und ihren Arbeitsort bei
strenger Strafo nicht ohne Bewilligung ihrer Vorgesetzten verlassen dürfen,
können dieselben \on den Touristen nicht unmittelbar gedungen werden,
sondern nur durch Vermittlung der Soktionsfunktionäro.

Für Uobornachten in der Schutzhütto auf Gura plaiului ist per Person
und Nacht eine Gebühr von 1 Krone gleich bei Ucbornahme der Schlüssel,
die beim Sektionsobmann B. v. E h r e n b e r g in Petrozs6ny erliegen, zu
entrichten. Mitglieder des S. K.-V. können die Hütte unentgeltlich be-
nützen.

Pferde werden durch den zugewiesenen Bergführer gegen entsprechende
Gebühr besorgt.

Von der Cärjiaspitze zu den Baracken können Pferde nicht benützt
werden"*).

Verzeichnis der Arten.

Cicindela campestris var. affinis Fisch. Ein Exemplar beim ersten Aufstiege
gefangen.

Carabus planicollis Küst. Hochalpin, ziemlich selten.
— violaceus Mehelyi Gangib. Subalpin.
— auronitens Esclieri Pali. Neben dem Schneefelde, auch ein fast schwarzes

Stück gefangen.
— silvestris transsilvanicus Dej. Hochalpin.
Leistus gracilis Fuss. Vereinzelt hochalpin bei der zusammengestürzten

Steinhütte.
— alpicola Fuss. Ebenso.
Nebria transsilvanica Germ. Hochalpin, sehr häufig unter Steinen.
— Beichi var. bissenica Bielz. Subalpin, selten.
— carpathica Bielz. Hochalpin, stets zwischen den übereinander liegenden

Steinen, häufig.
Notiophilus liyjaocrita Putz. Subalpin und hochalpin, unter Steinen.
— biguttatus F. Subalpin.
Dyschirius globosus Herbst. Hochalpin.
Bembidion lampros Herbst. Subalpin.
— glaciate Heer. Hochalpin.
Trcchus palpalis Dej. Subalpin.
— latus Putz. Ebenso.
— Dcjeani Putz. Hochalpin, häufig.
— striaüdus Putz. Subalpin.
Anophthalmus JBudac var. cavifuga Gangib. In der Nähe der Schutzhütte

unter Steinen, häufig.

1) Jahrbuch des Sicbcnbürgischen Karpathenvereinet, 25. Jahrg., 1905, p. 313.
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Platynus glacialis Reitt. In der Umgebung der Schutzhütte, auch hochalpin
unter Steinen gesammelt.

Calafhus metaüicus Dej. Ebenso.
— micropterus Duft. Ebenso.
Pterostichus unctulatus Duft. Subalpin und hochalpin
— maurns Duft. Ebenso.
— Jurinei var. Heydeni Dej. Ebenso.
— fossulatus var. Welensi Drap. Ebenso.
Oxypoda alternans Grav. In der Nähe der Schutzhütte aus Moos gesiebt.
Leptusa eximia Kr. Ebenso.
Bryoporus rufus Er. Ebenso.
Mycetoporus brunneus var. longulus Mannh. Ebenso.
Quedius xanthopus Er. Ebenso.
— ochrqpterus Er. Ebenso.
— cincticollis Kr. Ebenso.
— pyrenaeus Bris. Ebenso.
Philonfhus montivagus Heer. Ebenso.
OtJiius transsilbänicus Gangib. Ebenso.
Xantholinus distans Hey. Ebenso.
Stenus glacialis Heer. Ebenso, auch hochalpin unter Steinen.
— carpathicus Gangib. Ebenso.
Oxytelus laqueatus Marsh und tetracarinatus Block. In der Nähe der Schutz-

hütte gefangen.
Anthophagus sudeticus Kiesw., melanocephalus Heer und alpestris Heer. In

der Nähe der Schutzhütte geklopft.
Lesleva longelytrata Goeze. Subalpin.
Triplax rossica L. Ebenso.
Cryptopliagus Deubeli Gangib. An der Waldgrenze aus Moos gesiebt.
CorUcaria Mannerheimi Reitt. In der Nähe der Schutzhütte wenige Stücke

geklopft.
Cyl odes ater Herbst. Aus Schwämmen und Rindenstücken gesiebt.
Corticus tuberculatus Germ. Ebenso.
Byrrhus pilula regalis Reitt. Subalpin und hochalpin.
— fasciatus Forst. Ebenso.
Cytilus sericeus Forst. In der Umgebung der Schutzhütte aus Moos

gesiebt.
Pedüophorus auratus Duft. Ebenso.
Aphodius fossor var. sylvaticits Ahr. Hochalpin unter Steinen.
— mixtus Vill. Ebenso.
Ghrysobothris affinis F. Subalpin.
Elater nigrinus Payk. und aethiops L. Ebenso.
Betarmon picipennis Bach. Ebenso.
Limonius aeneoniger Deg. Ebenso.
Paranomus guttatus Germ. Ebenso.
Dascülus cervinns L. Ebenso,
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Podabrus alpinus var. laternlis Er. In der Nähe dor Schutzhütto geklopft.
Cantharis obsmra L., pcllucida F. und livida var. rufipes Herbst. Ebenso.
Wiagonycha pilosa Payk., nigrieeps Waltl und femornlis Brüll. Ebenso.
Anobmm striatum Oliv. Ebenso.
Xestdbium plumbeum Illg. Ebenso.
JErnobhis abieünus Gyllh. und pini Muls. In der Niihc der Schutzhütto

geklopft.
Mycctocliara /lavipes F. Ebenso.
Marolia variegata Bosc. Ebenso.
Oliorrhjnclms moläovensis Apfl. Ebenso.
— dacicus Dan. In der Nähe der Schutzhütte aus Moos gesiebt.
— fuseipes 01. In der Nähe der Schutzhütte geklopft.
— scaber L. Ebenso.
— antennatus Stierl. Hochalpin unter Steinen, häufig.
— denigrator Boh. Ebenso.
— longiventris Küst. Ebenso.
— lepidopterus F. Subalpin auf Brennesseln nicht selten.
— marmota Stierl. Ein Exemplar oberhalb der Waldgrenze unter einem

Stein.
— chrysocomus Germ. Von Fichten geklopft.
Dicliotraclielus Kimaltowicsi Flach. Hochalpin. An der Unterseite der Steine,

nicht selten.
Plinthus Megerlei var. Tischen Germ. Unter Steinen.
Noiaris aterrimus Hampe. Aus Moos gesiebt.
Ccuthorrliyncliidius ßoralis Payk. Gekötschert.
Ceufhorrhynchus asper iföliarium Gyllh. Ebenso.
Anthribiis varius F. Geklopft.
Dryocoetes autographus Ratzeb. Ebenso.
Tetropium luridum var. aulicum F. Ebenso.
Labidostomis humeralis Schneid, und longimana L. In der Nähe der Schutz-

hütte gekötschert.
Cryptocephalus Moraei L. und vittatus F. Ebenso.
Chrysomela coerulea Oliv. Ebenso.
Hypnopliila obesa Waltl. Ebenso.
Haltica oleracea L. Ebenso.
Scymnus abietis Payk. Geklopft.

Das ßodnaer Gebirge l).

Das Kuhhorn (2281 m), der Koronjis (1994 m), die Saca (1704 m).
Das Kuhhorn (Ineu, Ünökö) ist am nächsten und leichtesten von Alt-

llodna aus über den zwar steilen, aber niederen Vrful Lazi zu besteigen.
Leider fehlt dem Borge eine Schutzhütte, doch ist zu hoffen, dass auf

1) Direktor G a n g l b a u e r veröffentlichte die Resultate eines 14-tägigcn Aufent-
haltes im Eodnaer Gebirge unter dem Titel: Sammelreisen nach Südungnrn und Sieben-
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Grund des Beschlusses der Sektion Bistritz-Naszöd-Rodna des S. K.-V.
schon im nächsten Jahre eine bewirtschaftete Hütte dem Touristen zu Gebote
stehen wird. Solange dieses aber nicht der Fall ist, kann als Ausgangs-
punkt für Sammler nur der kleine Badeort Valea Vinului (ung. Borvölgy
oder Radna-Borberek) empfohlen werden, der etwa in 2 Stunden von Alt-
Rodna erreicht wird.

Von hier führt der Weg bei der Teufelsschlucht und dem Bergwerk
vorüber, zweigt rechts ab und steigt zunächst durch Mischwald, dann über
weithin ausgedehnte Gebirgswiesen bergan, bis man den Gebirgskamm
erreicht. Der Aufstieg kann aber auch bei den Poch- und Schlemmwerken
zwischen den Ansiedlungen der Bergleute begonnen werden, dauert aber
wenigstens V2 Stunde länger. Beiläufig 100 m unterhalb der Spitze auf
der Südseite entspringt eine Quelle.

Zur Saca und zum Koronjisgipfel führt ein bequemer Weg in der
Valea Säci, einem Seitental unterhalb von Valea Vinului, hinauf, wo am
Ende des Tannenwaldes eine starke Quelle mit grossen Holztrögen sich
befindet und in nächster Nähe links auf einer Waldblösse (1500 m) auch
die Schutzhütte steht1). In einer guten Stunde gelangt man von hier auf
den Rücken der Saca, wo das Edelweiss an den steilen Kalkfelsen wächst
und in nächster Nähe die sogenannte Pörta (ein Felsentor), das gewöhnliche
Ziel der Ausflügler, sich befindet. Den Rücken der Saca, an der Pörta
vorbei, weiter verfolgend, gelangt man über drei Spitzen zum sogenannten
grossen Koronjis, der in 1—iy2 Stunden erreicht wird. Beide Gipfel
können auch von Valea Vinului auf einem kürzeren, aber steileren Wege
erreicht werden.

In diesem Gebiete habe ich folgende Touren gemacht.
Im Jahre 1883 (August) von Rodna aus über Vrful Lazi zur Schutz-,

hütte, wo übernachtet und am folgenden Tag bei Nebel und Regen der
Gipfel des Kuhhorns bestiegen wurde.

Im Jahre 1892 in der zweiten Hälfte Juli von der Saca-Schutzhütte
aus, welche für einige Nächte Unterkunft bot, auf den Rücken der Saca,
bis zu den steilen Kalkfelsen. Von derselben Hütte durch das Valea
Vinului bei dem Bergwerk vorüber zu dem Abhänge des Kuhhorns ober-
halb des Bergwerkes, wo die Nacht bei starkem Regen an der Waldgrenze
unter einer Buche zugebracht wurde. Am folgenden Tage, durch Sturm-
wind an der Besteigung des Kuhhorns verhindert, erfolgte der Abstieg.

bürgen. Coleopterologischo Ergebnisse derselben. I. Teil." Ann. naturhist. Hofmus., Wien,
XI (1896), p. 1G4.

Hier ist nun festzustellen, dass der von G a n g l b a u e r , p. 165, Zeile 10 ff. von unten
genannte „inmitten im Urgebirge aus Kalk bestehende Gipfel" nicht der Koronjis (Koron)
war, sondern die Saca. Uebrigens ist diese nicht 1800, sondern 1704 m hoch, während der
Koronjis selbst 1994 m hat.

1) Die Saca-Schutzhütte, welche im Jahre 1896 von Hirten bewohnt war, dürfto heuer
wiederhergestellt worden sein.

Es ist zu empfehlen, sich von der Quelle Wasser mitzunehmen, da weiter oben kein
Trinkwasser mehr zu bekommen ist.
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links über Folsbrockcn in das Tal (Valea Lazilor), wo in der dortigen Stinno
übernachtet wurde. Den nächsten Tag ging es am Bacho (Izvorul rosu), an
dessen Ufer unter Steinen und Hölzern dio seltene Nebria Fussi Bielz in
grösscrer Anzahl gesammelt wurde, entlang und wurde wieder der Aufstieg
zur Sacahütto gemacht.

Im Jahre 1896 wohnte ich der 14-tägigon ausscrordentlich erfolg-
reichen Exkursion G a n g l b a u e r s bei.

Im Jahre 1898, in der zweiten Hälfte Juni, ging es, um von den
violen Hunden nicht wieder angefallen zu werden, von Valca Vinului auf
dem kürzesten Wege zur Saca und auf deren Rücken auch weiter. Da
ein rasch aufziehendes Gewitter drohte, verzichtete ich auf den richtigen
grosson Koronjisgipfel und eilte im Laufschritt wieder hinunter. In Valea
Vinului dann vom Donnerwetter doch eingeholt, hatte ich nun Zeit, in der
Wohnung das Gesiebe auszusuchen, in welchem sich, nebst vielen guten
Arten, auch eine neue Gattung (Coryphiodes) befand. Auch auf dem Kuhhorn-
gipfel war der Erfolg gut. Leider konnte ich den Koronjisgipfel, der für
dieses Jahr mein Ziel war, nicht besteigen, da durch einen frisch gefallenen
Schnee alle Berge ringsherum mehrere Tage hindurch bedeckt waren und
ich nur in der Waldregion sammeln konnte.

Aussei1 diesen Touren erhielt ich Jahre hindurch im Monate Juni und
Juli und ebenso von der zweiten Hälfte September bis zum Schneefall
wöchentlich einen bis zwei Säcke voll Gesiebe aus der Gipfelregion von
einem von mir engagierten Manne zugesandt.

Verzeichnis der Arten.
Cicindela campestris L. Valea Vinului, kommt vereinzelt auch in der alpinen

Region vor.
— silvicola Latr. Oberhalb der Waldgrenze auf der Saca (1892 vereinzelt

gefunden).
— hßrida var. riparia Latr. Valea Vinului. An trockenen sandigen Stellen

oft zahlreich.
Caräbus Fabricii malachiticus Thoms. Auf dem Kuhhorn hochalpin nahe

dem Gipfel unter Steinen nicht selten.
— irregularis Montandoni Buysson. Ein Stück von Direktor G a n g l b a u e r

am Kuhhorn gefangen.
— violaceus Mehelyi Gangib. Auf der Saca und auf dem Kuhhorn, nicht

selten.
— auronitens Escheri Pali. Auf dem Kuhhorn nahe dem Gipfel nicht

selten.
— variolosus F. In wasserreichen Gräben am Fusse der Saca.
— cnncellatus pseudoscythicus Lapouge. Auf dem Kuhhorn und der Saca.
— Ullrichi Leucharti Petri. Valea Vinului, im Grase umherkriechend. (Ein

Stück im Jahre 1898.)
— arvensis carpatJnis Born. In der hochalpinen Region des Kuhhorns oft

sehr häufig.
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Carabus obsoletus Sturm. In der Waldregion der Saca eine Form, die
zwischen dem typischen obsoletus und subsp. euchromus Pall, in der Mitte
steht.

— Scheidleri incompsus Kr. Auf Alpenwiesen der Saca und des Kuh-
horns.

— silvestris transsilvanicus Dej. Hochalpin, unter dem Gipfel des Kuhhorns
der häufigste Carabus.

— Linnei Macairei Dej. Mit dem vorigen, aber spärlich.
Leistus rufescens F. Im Jahre 1898 auf dem Kuhhorngipfel aus Gras-

büscheln 3 Stücke gesiebt. 2 weitere Stücke ebendaselbst unter auf-
gelegten Rasenstücken in Gesellschaft einiger Choleva oresitropJia Gangib.

— piceus Fröl. Auf dem Kuhhorn in wenigen Stücken gefunden.
Nebria nigricornis Villa.
— Gyllenliali Schönh.
— Fussi Bielz.

Alle drei Arten leben zusammen subalpin am Bache
des linken Tales unter Steinen und Hölzern. Ihre Ent-
wickelung scheint erst Ende Juni vollendet zu sein.

— transsilvanica Germ. Nahe dem Gipfel des Kuhhorns unter Steinen sehr
häufig.

Notiophilus aquaticus L., hypocrita Putz., palustris Duftschm. und biguttatus F.
Subalpin und hochalpin.

Dyschirius similis Petri. Von Direktor G a n g l b a u e r 1 Stück im Tale
gefangen.

— globosus Herbst. In der Waldregion unter Moos, hochalpin in Gras-
büscheln und unter Steinen.

Bembidium lampros Herbst. Valea Vinului, am Bache und in seiner Um-
gebung unter Steinen.

— punctulatum Drap. Ebenso.
— bipunctatum Linn. Hochalpin aus Grasbüscheln oder aus Moos gesiebt.
— tibiale Duft. Valea Vinului.
— tricolor F. Ebenso.
— Andreae F. Valea Vinului, am Bache und in seiner Umgebung unter

Steinen.
— decorum Panz. Ebenso.
— Millerianum Heyd. Ebenso.
— viridimicans Dan. Diese Art siebte ich im Jahre 1898 in der Valea

Vinului in der Nähe des Baches aus feuchtem Moos.
— Schüppeli D. Subalpin.
— glaciale Heer. Am Kuhhorn hochalpin am Rande von Schneefeldern sehr

häufig.
Tacliys sexstriatus var. tetragraplnis Reitt. und var. crux Putz., quadrisignatus

Duft., bistriatus Duft, und gregarius Chaud. Valea Vinului, am Bache
unter Steinen.

Treclius micros Herbst. Von Herrn G a n g l b a u e r in der Valea Vinului
am Bache 1 Stück gefangen.

— rubens Fab. Ebenso.
— latus Putz. In der unteren Waldregion in feuchtem Moos, nicht selten.
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Trcclius plicatulus Mill. Am Kuhhorn hochalpin nahe dorn Gipfel unter
Steinen häufig, aber auch subalpin bei Valea Vinului. Die Art wurde
von Gang! bau er irrtümlich als Tr. Dcjcani Putz, angeführt.

— striatultis Putz. Ueberall in der Waldregion unter Moos und abge-
fallenem Laub, aber auch hochalpin unter Steinen und in Grasbüscheln.

— pulchcllus Putz. Ebenso.
— procerus Putz. Am Kuhhorn hochalpin nahe dem Gipfel unter Steinon

spa'rlich.
— ruthenus Reitt. Wie voriger, aber nur unter tief in den Boden einge-

betteten grösseren Steinen, die ohne Werkzeug kaum umzuwenden sind.
Anojohthalmus Bidzi pilosellus Mill. Im Jahre 1892, etwa 10 Minuten weit

von der damals noch gut erhaltenen Schutzhütte der Saca, und zwar
unter einem grossen, tief im Boden eingebetteten Stein, 1 Stück. Ein
weiteres Stück fand ich im Jahre 1898 in der Nähe des Kuhhorn gipfeis
beim Sammeln nach Tr. ruthenus.

Patrobus quadricollis Mill. An der unter dem Gipfel des Kuhhorns ent-
springenden Quelle, spärlich.

Platynus ruficornis Goez. und gracilis Gyllh. Valea Vinului, je 1 Exemplar.
Calatlius metallicus Dej. Am Kuhhorn wohl der häufigste hochalpine Lauf-

käfer.
— micropterus Duft. Spärlich.
JPOCCÜUS marginalis Dej. var. Seepligetii Csiki. In der oberen Waldregion

unter Steinen und Baumstämmen. Vereinzelt auch hochalpin im Gesiebe
der Grasbüschel, namentlich im Herbst.

— lepidus Leske. Ebenso.
Ptcrostichus niger Schall. Valea Vinului, ziemlich selten.
— unetulatus Duft. Ueberall in der Waldregion häufig, auch hochalpin.
— rufitarsis Dej. Einzeln in Wäldern, häufiger in der hochalpinen Eegion.
— KoJceüi Mill. In der hochalpinen Region des Kuhhorns unter Steinen

häufig.
— foveolatus var. interruptestriatus Bielz. Mit den vorigen auf dem Kuh-

horn und der Saca hochalpin, aber auch in der höheren Waldregion
häufig.

— Jurinei var. Heydeni Dej. Ebenso.
— fossulatus var. Wellensi Drap. Ebenso.
Abax Scliüppeli var. Bendschmidü Germ. Valea Vinului, ziemlich selten.
Molops picens Panz. In Wäldern nicht häufig.
Stomis pumicatus Panz. Valea Vinului, am Bache unter Steinen 2 Stücke

gefangen.
Amara ovata F., nitida Sturm, communis Panz., convexior Steph., lunicollis

Schdt., Schimperi Wenck (2 Stücke), familiaris Duft. In der Waldrogion,
A. nilida und communis auch hochalpin in den Grasbüscheln.

— misella Mill. In der hochalpinen Region des Kuhhorns sehr häufig.
— erratica Duftschm. Mit der vorigen, aber viel seltener.
Ophonus pubescens Müll, und griseus Panz.
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Harpalus aeneus F., psittaceus Fourcr., cupreus Duft., rubripcs Duft., quadri-
punctatus Dej., atratus Latr., laevicollis Duft., rufitarsis Duft., honestus
Duft, und dimidialus Rossi. In der Waldregion. Im Herbste aber die
meisten Arten auch im Gesiebe der Grasbüschel.

Bradycellus harpdlinus Dej. und collaris Payk. Hochalpin, aus Grasbüscheln
wenige Stücke gesiebt.

Badister bipustulatus F. Valea Vinului, 1 Stück. Gipfelregion, aus Gras-
büscheln 1 Stück.

Chlaenius nitidulus Schrank und vestitus Payk. In der Waldregion unter
Steinen und Baumstämmen.

Lebia cMorocephala Hoff. Valea Vinului; selten.
Dromius linearis 01. Valea Vinului, an Zäunen. Im Herbst häufig in den

Grasbüscheln hochalpin gesiebt.
Cymindis liumeralis Fourcr. und cingulata Deg. Am Fusse der Saca aus

Moos gesiebt.
Cercyon pygmaeus 111. In Wäldern unter Laub und in der Gipfelregion in

den Grasbüscheln nicht selten.
Megasternum obscurum Marsh. Ebenso.
Cryptopleurum atomarium Oliv. Ebenso.
Helophorus brevitarsis Kuw. Auf der Saca und auf dem Kuhhorn hoch-

alpin in den Grasbüscheln nicht selten.
Ocalea badia Er. Wie vorige Art.
Oxypoda opaca Grav. und umbrata Gyll. Aus Buchenlaub und Moos gesiebt.
— exoleta Er. Ein Exemplar vom Kuhhorngipfel aus Grasbüscheln gesiebt.
— haemorrJwa Sahlb. Von den Gipfeln des Kuhhorns und der Saca aus

Grasbüscheln gesiebt.
— montana Kr. Ebenso.
— Deubeli Bernh. Ebenso.
— annularis Sahlb. Ebenso.
— soror Thoms. Ebenso.
Aleochara crassicornis Lac, bipunctata 01., tristis Grav., morio Grav. und

laevigata Gyll. Subalpin aus Laub und Moos gesiebt.
— nitida Grav. Am Gipfel des Kuhhorns aus Grasbüscheln gesiebt.
Homoeusa acuminata Mark. In Wäldern unter Laub.
Drusilla canaliculate/, F. Ebenso, aber auch hochalpin unter Steinen und

Moos.
Thamiaraea cinnamomea Grav. In Wäldern unter Laub ziemlich häufig.
Colpodota sordida Marsh, aterrima Grav., fungi Grav. und orpliana Er.

Hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
Amisclia analis Grav. Wie vorige, namentlich im Herbst.
Geostiba armata Epp. Ebenso.
Liogluta brunnea F. In der unteren Waldregion aus Laubwerk gesiebt.
— melanocephala Heer. Ein Exemplar hochalpin.
— vicina Steph. Hochalpin, nicht selten.
— microptera Thoms. Hochalpin auf der Saca, 1 Stück.
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Liogluta granigera Kiosw. In dor Waldregion nicht selten.
— oblonga Er. Hochalpin, nicht selten.
Atheta trinotata Kr., nigritula Grav., pallidicornis Thorns., coriaria Kr. und

fallaciosa Saulcy. In der oberen Waldregion aus Laubwerk und Moos
gesiebt.

— hosnica Gangib. Nicht selten, nur hochalpin.
— tibidlis Heer. In den Grasbüscheln der Gipfelregion gemein.
— pieipennis Mannh. Subalpin, sehr selten.
— longicornis Grav. Subalpin und hochalpin, ziemlich selten.
— cauta Er. Auf dem Rücken der Saca aus Grasbüscheln gesiebt.
— pieipes Thoms. Subalpin in Laubwerk, hochalpin in Grasbüscheln.

Ziemlich selten.
— älpicola Mill. In den Grasbüscheln auf dem Gipfel der Saca und des

Kuhhorns sehr zahlreich.
In der Waldregion unter Laub und Moos nicht

Wie vorige.

In den Grasbüscheln
auf dem Gipfel der
Saca und des Kuh-

horns.

Aloconota currax Kr.
selten.

Bolitochara öbliqua Er. und varia Er.
Lcptura angusta Aub.
— haeniorrJwidalis Heer.
— eximia Kr.
— älpicola Brancs. Sehr häufig.
— carpathica Weise. Sehr häufig.
— puellaris Hampe.
— flavicornis Brancs. Sehr spärlich.
— infirma Weise. Sehr häufig.
— piceata var. Jcoronensis Gangib. Ziemlich selten.
llomalota plana Gyllh. Im Jahre 1892 über dem Bergwerke unter Rinde

wenige Stücke.
Placusa taehyporoides Waltl. Ebenso.
Encephalus complicans Westw. In den Grasbüscheln der Saca und des

Kuhhorns, vereinzelt.
Hypocyptus diseoideus Er. In der Waldregion unter Laubwerk.
Lcucoparyphus silphoides L. Ebenso.
Tachinus bipustulatus F., rufipes Deg., laticollis Grav., marginellus Fabr.,

collaris Grav., fimetarius Grav. und elongatus Gyllh. Sowohl in den
Wäldern, als auch hochalpin.

Tachyporus chrysomelinus L., pusillus Grav., nitidulus F. und ruficollis Grav.
Wie vorige.

Conurus littoreus L., pubescens Payk. und immaculatus Steph. In alten
Baumschwämmen und unter verpilzter Baumrinde.

Bolitobiiis trinotatus Er. und pygmaeus F. In Wäldern unter Laubwerk
und Moos, nicht selten.

BryocJiaris annlis var. merdaria Gyllh. Ein Stück aus Grasbüscheln vom
Kuhhorngipfel gesiebt.
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JBryoporus rufus Er. Am Gipfel der Saca in den Grasbüscheln ver-
einzelt.

— rugipennis Pand. Wie voriger, aber auch in der Valea Viinilui unter
Moos.

Mycetoporus splendidus Grav. In der Waldregion aus Laubwerk und Moos
gesiebt.

— Baudueri var. piceolus Hey, Mulsanti Gangib., punctus Gyllh., hrunncits
Marsh, angularis Rey, clavicornis Steph. und oreophilus Beruh. Hoch-
alpin in Grasbüscheln.

HeterotJwps dissimilis Grav.
Quedius mesomelinus Marsh, punctatellus Heer, laevigatus Gyllh., fuliginosus

Grav., ochropterus var. Kiesenwetteri Gangib., transsilvanicus Weise, luci-
dulus Er., alpestris Heer, paradisianus Heer, collaris Er., hoops var. falla-
ciosus Kr. und var. brevipennis Frm. In Wäldern unter Moos und Laub-
werk, die meisten aber auch hochalpin in Grasbüscheln.

Leistotrophus tessellatus Fourcr. und murinus Linn. Valea Vinului.
Staphylinus puhescens Deg. Valea Vinului.
Ocypus curtipennis Motsch. In Wäldern unter Steinen und Baum-

stämmen.
— niacrocephalus var. Ormayi Reitt. Ebenso.
— fuscatus Grav. Ebenso.
— aeneocephalus Deg. Ebenso.
Bisnius prolixus Er. Valea Vinului. Am Bache unter Steinen, selten.
Philonfhus politus L., carbonarius Gyllh., veniralis Grav., immundus Gyllh.,

montivagus Heer, quisquiliarius Gyllh., nigritulus GraLV.,piliger Rey (1 Stück),
exiguus Nordm. (1 Stück), Mannerheimi Fauv., varians Payk., agilis Grav.
(1 Stück), fulvipes F. und pullus Nordm.

Othius transsilvanicus Gangib, und crassus Motsch. In der hochalpinen
Region unter Steinen, subalpin unter Laub und Moos.

Nudobius lentus Grav. Unter Fichtenrinde, spärlich.
XantJwlinus punctulatus Payk., atratus Heer, angustatus Steph. und distans

Rey. In Wäldern, unter feuchtem Laub und Moos, X. atratus auch in
der Gipfelregion in Grasbüscheln.

Cryptöbium fracticorne Payk. In Wäldern unter Moos.
Lathrobium laevipenne Heer, castaneipenne Kol., angustalum Lac. Valea

Vinului, am Fusse der Saca aus feuchtem Moos gesiebt.
Medon brunneus Er. und melanocepltalus F. Valea Vinului, unter Steinen

und unter Laub und Moos.
Scopaeus gracilis Sperk, laevigatus Gyllh., cognatus Rey. Wie vorige Arten.
Stilicus rufipes Germ. Ebenso.
Paederus brevipennis Genn., fuscipes Curt., limnophilus Er., rußcollis F. und

sanguinicollis Steph. Valea Vinului. Am Bachufer.
Dianous coerulescens Gyllh. Valea Vinului. Am Bache unter Moos.
Stenus biguttatus L. Valea Vinului. Am Bachufer.
— bipunctatus Er. Ebenso.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Untersuchungen über die Zoogeographie der Knrpnthen. 193

Stcnus nanus Stepli.
— humilis Er.
— clavicornis Scop.
— pJiyllölmtcs Pen.
— brunnipes Stcph.
— similis Herbst.
— glacialis Heer.
— transsilvanicus ßornh.

In Wäldern unter Moos und
feuchtem Laub, die meisten auch
hochalpin in den Grasbüscheln,

namentlich im Spätherbste.
— coarcticollis Epp.
— carpatliicus Gangib.
— carpatliicus var. obscuripes Gangib.
— Kolbei Gerh. Selten.
Euacstlictus ruficajpillus L. In einem Gesiebe vom Kuhhorngipfel 2 Stücke,

im Herbste.
Plaiyslhetus capito Heer, nodifrons Sahlb., nitens Sahlb. und arenarius

Fourcr. Im Wald unter Laubwerk und hochalpin in Grasbüscheln.
Oxytclus laqueatus Marsh, piceus L., sculpturatus Grav., nitidulus Grav.,

chjpeonitens Pand., tetracarinatus Block und hamatus Fairm. Hochalpin
aus Grasbüscheln gesiebt. 0. nitidulus sehr häufig.

Haploderes caesus Er. Mit den vorigen, ziemlich selten.
Trogophloeus dilatatus Er. Valea Vinului. Am Bachrande unter Steinen.
— corticinus Grav. Ebenso, aber auch in der Gipfelregion, vereinzelt.
Dclcaster dichrous Grav. Valea Vinului. Am Bachrande unter Steinen,

selten.
Syntomium aeneum Müll. In der von der Saca herabziehenden Schlucht,

aus Laub gesiebt.
Antophagus abbreviates F. und caraboides L. Valea Vinului. Von Gesträuch

geklopft, vereinzelt auch gekötschert.
Gcodromicus plagiatus F. Valea Vinului. Am Bachrande unter Steinen,

selten.
Lcsteva longelytrata Goeze. Ebenso, aber auch hochalpin unter sehr feuchtem

Moos.
Niphetodes Eppelsheimi Gangib. Aus Grasbüscheln von der Saca, gesiebt.
— Redteribaclieri Mill.) Alle drei Arten leben gemeinschaftlich auf dem Gipfel
— Spaethi Gangib. 1 des Kuhhorns in Grasbüscheln. Ersterer sehr selten,
— Deubeli Gangib, j der zweite weniger selten, der dritte ziemlich häufig.
Coryphiodes Deubeli Bernh. Auf dem Rücken der Saca, an der Porta vorbei,

in dem zweiten Sattel zum Koronjis, durch Aussieben der Grasbüschel
und des Mooses (1 Stück 1898); 2 weitere Stücke erhielt ich im Spät-
herbste desselben Jahres aus einem Gesiebe von der Saca.

Amphichroum canaliculatum Er. Hochalpin in Grasbüscheln nicht selten.
Acidota crenata F. In Wäldern im Moos, aber auch hochalpin in Gras-

büscholn, selten.
TMoconomus monilicornis Gyllh. Unter losor, feuchter Rinde.

Abhandl. d. k. k. zool.-botan. Ges. I5d. VI, Hoft 1. 13
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Omalium rivulare Payk., funehre Fauv., oxyacanthae Grav., excavatum Steph.,
caesum Grav. und florale Payk. Teils aus Laub gesiebt, teils von Ge-
sträuchen geklopft und von Gräsern gekötschert.

Acrulia inflata Gyllh. Unter feuchter Buchenrinde.
Antliöhium primulae Steph., alpinum Heer und anale Er.
Protinus ovalis Steph. Valea Vinului.. Aus Laubwerk gesiebt.
Megarthrus sinuatocollis Boisd. Ebenso.
Phloeocharis suhtilissima Mannh. Unter Rinde nicht selten.
Olistherus suhstriatus Gyllh. Ueber dem Bergwerke unter verpilzter Buchen-

rinde, nicht selten.
Micropeplus laevipennis Epp. Im Spätherbste im Gesiebe der Grasbüschel

nicht selten.
Euplectus Fischeri Aub. Aus Buchenlaub gesiebt.
— hrunneus Grimm. Ebenso.
— Duponti Aub. Ebenso.
— punctatus Muls. Im Spätherbste aus Gesiebe erhalten.
— ambiguus Reichb. Ebenso.
Biblqporus bicölor Denny. Aus Buchenlaub gesiebt.
Batrisus venustus Reichenb. Ein Stück in der "Waldregion unter Steinen

gefunden.
Bryaxis tristis Hampe. Ebenso.
Bythinus crassicornis Motsch.
— Reitteri Slcy.
— Weisei Saulcy.
— Curtisi Leach
— nigripennis Aub.
— validus Aub.

Sämtlich unter abgefallenem Buchenlaub
nicht selten. B. crassicornis, Weisei und
Deubeli kommen auch hochalpin in Gras-

büscheln vor.

— Deubeli Gangib.
Pselaphus Heisei Herbst. Valea Vinului. Auf einem modernden Baum-

stumpf unter Moos.
Ctenistes palpalis Reichb. Im oberen Teil der Valea Vinului unter Steinen.
Cephennium hungaricum Reitt. Aus Moos und feuchtem Buchenlaub gesiebt,

selten.
Neuraphes elongatulus Müll. Ebenso.
— subparallelus Saulcy. Ebenso.
Cyrtoscydmus scutellaris Müll. Aus Grasbüscheln der Gipfelregion erhalten.
— collaris Müll. Ebenso.
Euconnus denticornis Müll. Ebenso.
— styriacus Grim. Ebenso.
Catops fuliginosus Er. In der Waldregion unter Laub, hochalpin in Gras-

büscheln.
Chöleva oresitropha Gangib. Auf dem Gipfel des Kuhhorns unter aufgelegten

Rasenstücken.
Ptomaphagus variicornis Rosh. Valea Vinului.
Colon latum Kr. Ebenso.
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Silpha carinata Illig., obscura L. und öblonga Küst. Auf Alponwieson im
Graso. Die letztere selten.

JPcltis aimta.L. form. typ. und var. hrunnca Herbst. Im Walde unter Rinde,
hochalpin unter Steinen.

Nccrophilus subterraneus Dahl. Auf der Saca in einem Hclix-Gohiiuse
1 Stück gefunden.

Sphaerites glabratus F. Valea Vinului.
Liodes nitida Reitt. Wenige Stücke aus Grasbüscheln der Gipfelregion

gesiebt.
— carpathica Gangib. Valea Vinului, ein Exemplar gesiebt.
Anisotoma castanea Herbst und orbicularis Herbst. Valea Vinului. An ver-

pilzten Baumstöcken.
Amphicyllis globus F. In der unteren Waldregion aus Buchenlaub gesiebt.
Agathidium nigripenne Kug., badium.J&r., confusum Bris, und plngiatum Gyllh.

An verpilzten Baumstöcken.
Calyptomerus alpestris Redtb. Ein Stück aus Grasbüscheln im Spätherbste

gesiebt.
Clambus minutus Strm. In der unteren Waldregion aus Laubwerk mehrere

Stücke gesiebt.
Ptenidium pusillum Gyllh. Vereinzelt. \ Hochalpin in Grasbüscheln, nament-
Trichopteryx intermedia Gillm. Häufig, j lieh im Herbste.
Scaphisoma agaricinum L. An Baumschwämmen und unter verpilzter Rinde

nicht selten.
Alexia globosa Strm. Im Wald unter Laubwerk ziemlich häufig.
Paramecosoma melanocepJialum Herbst. Wie vorige.
Cryptophagus Milleri Reitt., fumatus Marsh, quercinus Kr., reflexicöllis Reitt.,

dentatus Herbst, scanicus L. und Deubeli Gangib. Im Spätherbste aus
Grasbüscheln vom Gipfel der Saca und des Kuhhorns gesiebt.

Henoticus serratus Gyllh. Aus Buchenlaub gesiebt.
Atomaria bella Reitt., alpina Heer, fuscicollis Mannh., fuscata Schönh.,

atricapilla Steph., pusilla Schönh., turgida Er. und apicalis Er. Hoch-
alpin aus Grasbüscheln gesiebt.

— grandicollis Bris. Hochalpin aus Grasbüscheln gesiebt.
— analis Er. var. Deubeli Holdh. Hochalpin am Kuhhorn und auf der

Saca in Grasbüscheln nicht selten, namentlich im Herbste.
Lathridius angusticöllis Gyllh. und rugicöllis Oliv.
Enicmus minutus L. und transversus Oliv.
Corticaria pubescens Gyllh., Mannerheimi Reitt., linearis Payk., foveolata Beck,

elongata Gyllh. und ferruginea Gyllh. Sämtlich hochalpin aus Grasbttscheln
gesiebt.

Mclanophthalma gibbosa Herbst und fuscula Hummol. Wie vorige.
JEptirca neglccta Heer, variegata Herbst, boreella Zett., pygmaca Gyllh. und

pusilla 111. In den Wäldern unter Fichtenrinde, die 3 letzteren auch
hochalpin in Grasbttscheln.

Soronia grisea L. Valea Vinului. Unter Rinde.
13*
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•Meligethes liebes Er., humerosus Reitt. und subaeneus Strm. Valea Vinului.
Gekötschert.

Pocadius ferrugineus F. Valea Vinului. Gekötschert.
Ips quadripustulatus L. Unter der Rinde von Baumstöcken und Scheiterholz.
Pityophagus ferrugineus L. Ebenso.
Rhisophagus cribratus Gyllh., ferrugineus Payk., nitidulus F., dispar Payk.,

bipustulatus F. und politus Hellw. Valea Vinului. Unter Rinde von
Baumstöcken und Scheiterholz.

Ostoma grossum L. und ferrugineum L. Wie vorige.
Cerylon fagi Bris., histeroides F. und ferrugineum Steph. Ebenso.
Dendrophagus crenatus Payk. Valea Vinului. An einer entrindeten Fichte

frei umherlaufend, 1 Stück.
Monotoma picipes Herbst und longicollis Gyllh. Hochalpin aus Grasbüscheln
. gesiebt, je 1 Stück.
Syncalypta setigera 111. und spinosa Rossi. Unter Moos an Buchen.
Curimus JErichsoni Reitt. Ebenso.
Byrrhus ornatus Panz. Valea Vinului.
— pilula L. var. laevigatus Gglb. In der hochalpinen Region des Kuhhorns

sehr häufig.
— pustulatus Forst. Valea Vinului..
Carpathobyrrhulus transsilvanicus Suffr. In der hochalpinen Region des

Kuhhorns sehr häufig.
Simplocaria semistriata F. Unter Moos an Bäumen.
— acuminata Er. Unter Moos an Bäumen, auch hochalpin in Grasbüscheln.
— Deubeli Gangib. Ebenso.
Systenocerus. caraboides L. Valea Vinului, von einer Buche geklopft.
Aphodius alpinus Scop. Hochalpin.
— mixtus Villa. Ebenso.
— rufipes L. Subalpin. ;

— gibbus Germ. Hochalpin.
Oxyomus silvestris Scop. Subalpin.
Buprestis rustica L. und haemorrhoidalis, Herbst. Bei den Sägewerken in

der Valea Vinului, an frisch gesägten Brettern anfliegend. Nicht seiton.
Eurythyrea austriaca L. Ebenso.
Melanophila acuminata Deg. Auf liegenden, noch nicht entrindeten Fichten-

stämmen.
Anthaxia quadripunctata L. Ebenso, aber auch auf Blumen nicht selten.
Chrysobothrys chrysostigma L. Auf liegenden, noch nicht entrindeten Nadel-

holzstämmen.
— affinis F. Auf Laubholzstämmen, ziemlich häufig.
Coraebus elatus F. Valea Vinului, vereinzelt gekötschert.
Agrilus viridis var. fagi Ratzb. und olivicölor Kiesw. Wie vorige.
Adelocera fasciata L. Unter Rinde modernder Nadelholzstämme.
Elater ferrugatus Lac, baltealus L., sanguineus L. und acthiops Lac. Valea

Vinului.
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Betarmon pieipennis Bach. Valca Vinului, von Gesträuch geklopft.
Cryptohypnus frigidus Kiesw. In der hochalpinen Region dos Kuhhorns

unter Stoinon häufig.
— quadriguttatus Lap. und dermestoides Herbst. Valea Vinului, am Bach-

ufer unter Steinen.
Limonius aeneoniger Deg. Valea Vinului, von Gesträuch geklopft.
Athous niger L. Ebenso.
— undiilatus Deg. Bei der Bleischmelze in Valea Vinului auf einem

Fichtonstamme (1 Stück).
— carpathiciis Reitt. Die Type der Art wurde von G a n g l b a u o r im

Rodnaer Gebirge gefunden.
Corymbites cupreus var. aeruginosus F. Auf Alpenwiesen sehr häufig.
— virens var. signaius Panz., Heyeri Sax., castaneus L., serraticornis Payk.,

montivagus Rosh., affinis Payk. und bipustulatus L. Valea Vinului.
Paranomus guttatus Germ. Auf Alpenwiesen häufig.
Sericus brunneus L. Ebenso.
Agriotes aterrimus L., pilosus Panz. und öbscurus L. Valea Vinului.
Bolopius marginatus L. Ebenso.
Adrastus axillaris Er. und nanus Herbst. Ebenso.
Campylus rubens Pill, und linearis L. Ebenso.
Ilelodes marginata F. Ebenso.
CypJion coaretatus Payk. und PayJculli Gu6r. Am Bache, am Abend an

entrindetes Holz anfliegend.
Eros Aurora Herbst und rubens F. Valea Vinului.
Platycis Cosnardi Chevr. Ebenso.
Podabrus alpinus Payk. Ebenso.
Cantharis vidlacea Payk., Erichsoni Bach, nigricans Müll., assimilis Payk.

Ebenso.
Bhagonycha femoralis var. nigripes W. Redtb. Ebenso.
— carpathica Gangib. Ebenso. Diese Art besitze ich nicht.
Silis nitidula F. Zahlreich am Abhänge des Kuhhorns auf Gras.
Dolicfiosoma lineare Rossi. Valea Vinului, auf Gras vereinzelt.
Tillus elongatus L. Im Jahre 1892, beim Aufstiege zur Schutzhütte der

Saca am Stamme einer entwurzelten Buche eine grössere Anzahl, aber
durchwegs nur $$.

Elatcroides dermestoides L. Valea Vinului. Nicht selten anfliegend an
Stämme und Hölzer.

Anobium pertinax L. In Wäldern ziemlich häufig, vereinzelt auch hochalpin
in Grasbüscheln.

Ernobius abictinus Gyllh. Vereinzelt von Fichten geklopft.
Cis boleti F., hispidus Gyllh. und bidentatus Oliv. In Valea Vinului.
Orchesia blandula Brancs. Valea Vinului, aus Laubwerk gesiebt.
— undulata Kr. 2 Stücke von einer Buche geklopft.
Xylita lacvigata Hell. Valea Vinului. Im Laubwald.
Serropalpus barbatus Schall. Ebenso.
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Melandrya caraboides L. Ebenso.
Anaspis frontalis L. Valea Vinului.
Pyrochroa pectinicornis L. Ebenso.
Nacerdes rufiventris Scop. Ebenso.
Oedemera tristis Schm. Ebenso.
Otiorrhynchus pulverulenlus Germ. Valea Vinului, auf Erlen ziemlich

häufig.
— irritans Herbst. Ebenda auf verschiedenen Gesträuchen.
— morio F. {unicolor Herbst). In der hochalpinen Region des Kuhhorns

unter Steinen.
— scaber L. Auf Nadelholz und unter Moos häufig.
— hypsibatus Gangib. Hochalpin. Auf Kuppen des Sacarückens in Gras-

büscheln.
— proximus Stierl. Subalpin selten, aber auf der Saca und dem Kuhhorn-

gipfel häufig.
— glabratus Stierl. Ebenso.
— Deubeli Gangib. In der gegen die linke Abzweigung der Valea Vinului

von der Saca herabziehenden Schlucht auf Petasites-BVdttern, häufig.
— Schaumi Stierl. Am Abhänge des Kuhhorns über dem Bergwerke,

spärlich.
— alpigradus Mill, subsp. confinis Friv. In der hochalpinen Region des

Kuhhorns unter Steinen häufig.
— Krattereri Boh. Valea Vinului, subalpin auf krautigen Pflanzen.
— öbsidianus Boh. Ebenso.
— asplenii Mill. Ebenso.
— dives Germ. Ebenso.
— lepidopterus F. Valea Vinului, auf Nadelholz.
— pauxillus Rosh. In Wäldern unter Moos, liochalpin unter Steinen und

in Grasbüscheln.
Phyllobiüs glaucus Scop. und urticae var. nudus Westh. Valea Vinului.
— viridicollis F. Subalpin, kommt auch hochalpin in Grasbüscheln vor.
Polydrusus ruficornis Boisd. und tereticollis Deg. Valea Vinului, auf Erlen

und Fichten zahlreich.
Omias mollinus Boh. Ein Exemplar im Spätherbste aus Grasbüscheln

gesiebt.
Liophloeus gibbus Boh. Am Abhänge des Kuhhorns über dem Bergwerk

auf Waldlichtungen.
Dichotraclielus KimaJcowicsi Flach. Ein- Exemplar von der Saca aus Gras-

büscheln gesiebt.
Alophus triguttatus F. In der hochalpinen Region der Saca unter Steinen.
Meleus Tischen Germ. Valea Vinului.
Liosoma oblongulum Boh. Hochalpin in Grasbüscheln, namentlich im Herbste

(det. Daniel) .
— cribrum Gyllh. Ebenso.
— bosnicum Dan. Ebenso.
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Hypera velutina Boh. Hochalpin in Grasbttscholn, namentlich im Herbste
(Dr. K r a u s s dot.).

—• rubi Krauss. Ebenso.
— elongata Payk. Ebenso.
Notaris MacrMi Boh, und aterrimus Hamp. Am Gipfel der Saca aus Gras-

büscheln gesiebt, häufig.
Acalles hypoerita Boh. Valea Vinului, von einer Buche geklopft.
Sclcroptcrus serratus Germ. Auf dem Gipfel der Saca in Grasbüscheln.
Bhytidosoma monticola Otto. Auf dem Gipfel der Saca hochalpin in Gras-

büscheln; wurde irrtümlich von Herrn Gang lbaue r als Bh. globulus
Herbst angegeben, was er mir selbst so freundlich war mitzuteilen.

BracModontus Beitteri Weise. Auf dem Gipfel der Saca in Grasbüscheln,
vereinzelt.

Bhinoncus pericarpius L. In der Waldregion unter Laubwerk nicht selten.
Ceulhorrhynchus contractus Marsh. Auf dem Gipfel der Saca und des

Kuhhorns in Grasbüscheln, namentlich im Herbste.
— cochleariae Gyll. Ebenso.
Baris chlorizans Germ. Ebenso.
Bhynchaenus fagi L. und populi F. Auf Sträuchern und hochalpin in Gras-

büscheln.
Cionus Uattariae F. Valea Vinului, in wenigen Stücken gekotschert.
Nnnophyes lyfhri var. epilobii Chev. Ebenso.
Apion flavipes Payk. und virens Herbst. Hochalpin in Grasbüscheln.
Attelabus coryli L. Valea Vinului, von Gesträuchen und Zäunen geklopft.
Tropideres marchicus Herbst. Ebenso.
Platystomus albinus L. Ebenso.
Anthribus varius F. Ebenso.
Hylastes eunicularius Er. Von der Saca und dem Kuhhorngipfel, aus Gras-

bUscheln gesiebt.
Pityogenus chalcographus L. Ebenso.
Xyloterus lineatus Oliv. Ebenso.
Dryocoetes autographus Ratz. Ebenso.
Oxymirus cursor L. Bei Valea Vinului und auf den höheren Waldwiesen.
Pachyta quadrimaculata L. Ebenso.
Brachyta clafhrata var. nigrescens Gredl. Ebenso.
Tctropium luridum L. Ebenso.
Clytus arietis L. Ebenso.
— lama Muls. Ebenso.
Acanthocinus aedilis L. Ebenso.
Saperda Scolaris L. Ebenso.
Orsodacna cerasi L. Vereinzelt auf Bäumen und Gesträuch.
Timarcha rugulosa var. Lomniclcii Mill. In der subalpinen Region, nicht häufig.
— mctallica Laich. Ebenso.
Chrysomcla Olivicri Bed. und carpafhica Fuss. In der hochalpinen Region

unter Steinen.
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Chrysomela rufa Duft., marcasilica var. turgida Ws., olivacea Suffr. form,
typ. und var. umbratilis Ws., fastuosa Scop. form. typ. und var. speciosa L.,
varians Schall, und polita L.

Orina rugulosa Suffr. In der von Herrn G a n g i b a u e r mehrfach er-
wähnten, gegen die linke Abzweigung der Valea Vinului von der Saca
herabziehenden Schlucht und in der subalpinen Region an den Abhängen
des Kuhhorns mehr oder minder häufig.

— intricatä var. AnderscM Duft. Ebenso.
— alpestris var. föntinalis Weise. Ebenso.
— virgulata Germ. Ebenso.
— cacaliae var. senecionis Schum. Ebenso.
— speciosissima var. juncorum Suffr. Ebenso.
Sclerophaedon carniolicus var. transsilvanicus Fuss. An Waldlichtungen.
Phaedon Deubeli Weise. Hochalpin in Grasbüscheln, namentlich im Herbste,

ziemlich häufig.
— cochleariae F. Am Abhänge des Kuhhorns über dem Bergwerke.
Melasoma aenea L. Valea Vinului, auf Gesträuch.
Agelaslica alni L. Ebenso.
Gdlerucella lineola Müll. Ebenso.
Crepidodera transsilvanica Fuss. Auf der Saca und dem Kuhhorn in Gras-

büscheln ziemlich häufig.
Orestia arcuata Mill. Ebenso.
HypnopMla öbesa Waltl. Ebenso.
Ghaetocnema concinna Marsh, tibialis Illg. und hortensis Fourcr. Hochalpin

in Grasbüscheln.
Psylliodes Frivaldsshyi Ws. Häufig. |
— attenuatus Koch. Weniger häufig. \ Wie vorige.
— Schwarsi Ws. Selten. ]
Hdltica öleracea L.
Phyllotrcta sinuata Steph., widulata Kutsch., nemorum L., atra F., crucifcra

Goeze und diademata Foudr. In der Valea Vinului und an Wald-
lichtungen, teils geklopft, teils gekötschert.

Longitarsus suturellus Duft. Ebenso.
Addlia öbliterata L. Ebenso.
— alpina Villa. Hochalpin in Grasbüscheln in Anzahl.
Coccinella decempunctata L.
Mysia oblongoguttata L. Auf Tannen und Fichten nicht selten.
Anatis ocellata L. Valea Vinului, in feuchtem Moos selten.
Platynaspis luteorubra Goeze. Ein Exemplar.
Scymnus ferrugatus Moll., abietis Payk., frontalis F., Apetzi Muls., bipundatus

Kugel, und Bedtenbacheri Muls. In der Waldregion auf Buschwerk, aber
auch in der Gipfelregion in Grasbüscheln.
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Nachträge.
(Von Kar l Holdhaus . )

Unter den borealalpinen Coleopteren der Karpathen ist noch anzuführen
Stenus alpicola Fauv. Die Art lebt am Bucsecs und Csukds hochalpin
torricol.

In der Randzone der Ostalpen wurde eine weitere, sehr lokalisierte,
ausschliesslich hochalpine Trechus-Avt entdeckt. Es ist dies Treclms noricus
Moixner (Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1910, ined.) vom Amering und Stubalpen-
spoikkogel.

In den Rovartani Lapok, XVII (1910), p. 114 beschreibt Kustos Csiki
unter dem Namen Trechus Bohorianus einen neuen mikrophthalmen Trechus
aus einer Höhle bei Szilicze im Komitat Gömör. Tr. Bohorianus steht
nach der Diagnose dem Tr. microphthalmus Mill, aus der Tatra überaus
nahe und dürfte sich vielleicht als Rasse dieser Art erweisen.

Trechus procerus Putz, wurde im Sommer dieses Jahres von Herrn
Deube l auch am Schuler (Lambeschlucht, ganz unten neben dem Bächlein)
subalpin aufgefunden.

Otiorrhynchus hypsibatus Gglb. wurde im Sommer dieses Jahres von
Herrn D e u b e l in einem Exemplar unmittelbar am Gipfel des Schuler
aus Grasbüscheln gesiebt. Das Stück lag mir zur Ansicht vor.

Otiorrhynclms fusciventris Fuss wurde von Herrn D e u b e l heuer auf
dem Grossen Königstein hochalpin in der Nähe des Grates unter Steinen
aufgefunden.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



202 Holdhaus und Deubel. Untersuchungen über die Zoogeographie der Karpathon,

Bemerkungen zur Karte.
(Von Kar l Holdhaus. )

Der Entwurf einer Eiszeitkarte der Ostalpen und Karpathen bedeutete
für mich als Zoologen immerhin ein kleines Wagnis1), Sollte der Versuch
in den grossen Zügen gelungen sein, so danke ich dies der trefflichen
glazialgeologischen Literatur, aus der ich schöpfte.

Der kleine Massstab der Karte nötigte namentlich in der Darstellung
der eiszeitlichen Vergletscherung der Ostalpen zur Schematisierung. Die
zahlreichen kleinen eisfreien Areale im Innern der zusammenhängenden
Vergletscherung der Ostalpen wurden nicht ausgeschieden. Ich verweise
diesbezüglich sowie hinsichtlich mancher anderer Einzelheiten auf das
Eiszeitwerk von P e n c k - B r ü c k n e r .

Der Verlauf der Nordgrenze der Blindkäfer Verbreitung in den
italienischen Alpen ist noch nicht allenthalben mit voller Sicherheit fest-
gestellt. Es ist möglich, dass spätere Untersuchungen in diesem Gebiete
ein etwas weiteres Vordringen der Blindkäfer nach Norden ergeben werden,
als ich auf Grund der bisherigen Sammelergebnisse in der Karte verzeichnen
konnte.

Als massifs de refuge wurden nur jene Areale ausgeschieden, welche
•hinsichtlich ihres Faunencharakters im strengsten Sinne alle Merkmale eines
Refugiums zeigen, also jene randlichen Gebirge mit überaus grossein Arten-
reichtum, in denen auch die Fauna der Waldzone nur geringe Spuren einer
Störung aufweist. Schon der Koralpenzug entspricht eigentlich nicht mehr
ganz dieser extremen Forderung. Die während der Eiszeit wenig ver-
gletscherten Teile der obersteirischen Alpen und ebenso die Alpen von Nieder-
österreich zeigen im Vergleich zu diesen Gebieten eine ausgesprochen ver-
armte Fauna (namentlich der Waldzone) und können daher nur mit gewisser
Einschränkung als massifs de refuge bezeichnet werden. Aehnliches gilt
von manchen nordwärts unmittelbar an das Blindkäfergebiet anschliessenden
Bezirken der Südalpen, so dem Adamellostock, den Cadorischen Alpen etc.

1) Zur plastischen Veranschaulichung der Zusammenhänge zwischen Glazialphänomen
und rezenter Tierverbreitung glaubte ich indes einer solchen Karte kaum entbehren zu
können.
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Übersichtskarte der eiszeitlichen Gletschergebiete (nach Penck, Partsch, Martonne u. a.)
und der Verbreitung der montanen Blindkäfer in den Alpen und Karpathen

Abhandl. d. k. k. zool.-botan. Qes. Bd. VI, Heft 1
1 Erklärungen:
• i I Während der Eiszeit vergletscherte

Gebiete

.XvMv.'i Massifs de refuge der Alpen mit

überaus reicher Fauna ^

- Nordgrenze der Verbreitung der '-4

montanen Blindkäfer

OOTHA: JUSTUS PERTHES Aus Sydow-Wajrners method. Schul-Atlas
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